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78. Jahrgang 


Poznan, niedziela, 9⸗ go lipca 1939 — poſen, Sonntag, 9. Juli 1939 


Neue Diskuſſionsbaſis gefunden? 


Die ſchwierigen Verhandlungen mit Moskau 


Paris, 8. Juli. Im Hinblick auf die weitere 
Entwicklung der engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen legt die Pariſer Früh⸗ 


* 
Haltung der baltiſchen Staaten zur Garantie⸗ 
frage klarmachte. Deutſchland habe erſt kürz⸗ 
lich Nichtangriffsverträge mit Eſtland und Lett⸗ 


Intereſſante Bemerkungen finden wir im 
Wochenblatt „Czarno na Bialym“, das dem lin⸗ 
ken Flügel des Regie rungslagers nahe⸗ 


Haltung! 


Muß es zum Kriege kommen? Dieſe Frage 
hört man heutzutage immer wieder von ein⸗ 
fachen ſchlichten Menſchen, von ſogenannten 
Intelligenzlern, von ruhigen beſonnenen Leu⸗ 
ten und von den ſtets aufgeregten Gerüchte⸗ 
machern. Dieſe Frage iſt auch wirklich nicht 
unberechtigt, denn der politiſche Himmel Euro: 


preſſe am heutigen Sonnabend zum erſtenmal land ab i ät di f i 
t 1 1 geſchloſſen und ſo die Neutralität dieſer 3 À 
ab 8 te bemerkenswerte Zurüd- Staaten anerkannt. Lettland wünfde 7758 5 iti RONE Wale 2 pas ijt fo umwölkt, daß man den Ausbruch 
beſchränken fi n Tag. l Die meiſten Blätter Garantie feiner Unabhängigkeit, die in dieſer u. a. folgendes: eines Orkans jederzeit befürchten kann. 
ch auf die Wiedergabe kurzer Mel- Zeit politiſche Tatſache fei und außer Frage 5 Es ift verſtändlich, daß man zur eigenen Ek. 
„In erſter Linie muß Polen eine mächtige N 


dungen, wonach wieder „neue Inſtruktionen“ 
an den franzöſiſchen und britiſchen Botſchafter 
abgegangen ſind. Am Freitag ſpätnachmittag 
habe in der franzöſiſchen Botſchaft in Moskau 
eine ausführliche Beſprechung zwiſchen Naggiar, 
Sir, William Seeds und Strang ſtattgefunden. 
Die franzöſiſch⸗britiſchen Anterhändler, fo bez 
tonen die Blätter, würden vielleicht noch am 
heutigen Sonnabend oder am Sonntag von 
Molotow empfangen werden. Einige Blätter 
wollen wiſſen, daß die neuen Inſtruktionen auf 
die Einwände, die Molotow in ſeiner Note vom 
letzten Montag erhoben habe, antworten und 
mehrere Formeln umfaſſen werden, die der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Regierung „als Diskuſſionsbaſis“ 
unterbreitet werden ſollen. 

Um Mitternacht verbreitete die Havasagen⸗ 
tur eine aus Moskau datierte Meldung, worin 
es u. a. ziemlich lakoniſch heißt, daß zum vier⸗ 
ten Male die Botſchafter Großbritanniens und 
Frankreichs neue Inſtruktionen zur Weiter⸗ 
leitung an Molotow erhalten hätten. Ein end⸗ 
gültiges Abkommen erſcheine daher „immer 
noch möglich“. 

Die „Epoque“ erklärt zu den Verhandlun⸗ 
gen, die Sowjets müßten nun endlich ſagen, ob 
fie ein Abkommen wollten oder nicht, die „ent⸗ 


ſtehe. Lettland wünſche auch keine Garantie 
ſeiner Grenzen, weil es ja ſelbſtändig abge⸗ 
ſchloſſene Verträge habe, in denen ſeine jetzige 
territoriale Unverſehrtheit anerkannt und nie⸗ 


mals von irgend jemanden beſtritten worden 


ſei. Nachdem der Genfer Verein verſagt habe, 
gebe es für Lettland nur eine Möglichkeit, 
nämlich ſtrikte Neutralität, die es mit allen 
Mitteln verteidigen werde. 


Polniſche Stimmen 


Der „Kurier Polſti“ beſchäftigt ſich heute 
u. a. auch mit den ruſſiſchen Problemen. Er 
kommt zu der Auffaſſung, daß die Moskauer 
Regierung ſo lange Verhandlungsſchwierigkeiten 
machen und Ausflüchte erfinden werde, bis ſie 
ſchließlich ihr Ziel erreicht haben würde, das 
letzten Enaesr satin, beſtehe, ihre Neutrali⸗ 
tät zu wahren. Jedenfalls kann aber als feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden, daß Polen ſich det an⸗ 
geblichen neueſten Forderung Moskaus, der 
polniſche Staat ſolle dem angeſtrebten gegenſei⸗ 
tigen Garantiepakt beitreten, unter keinen 
Umſtänden entſprechen werde. Im 
übrigen weiſen verſchiedene Blätter darauf hin. 
daß für den Fall des Scheiterns der Mos⸗ 


Luftbaſis der Verbündeten ſein, deren Be⸗ 
deutung der verlorenen timemo- ſlowakiſchen 
; Luftbaſis gleichkommen muß. Die Ditfee 
muß zum Aktionsfeld der gemeinſamen pol- 
niſch⸗engliſch⸗franzöſiſchen Flotte werden. Es 
iſt klar, daß im Falle des Verſagens der 
Somjethilfe die auf unſere Schultern entfal⸗ 
lende Laſt ſich um ein Vielfaches vergrößern 
würde. Hierzu müſſen wir ſelbſt ebenſo be⸗ 
reit ſein wie unſere Verbündeten.“ 


Kein Militärpalt zwiſchen 
Aegypten und der Türkei 


Berlin, 8. Juli. Die ägyptiſche Geſandtſchaft 
in Berlin teilt mit: 

Der Königlich Aegyptiſche Geſandte in Berlin 
iſt bevollmächtigt, 
Nachricht über einen abgeſchloſſenen oder abzu⸗ 
ſchließenden Militärpakt zwiſchen der Türkei 
und Aegypten zu dementieren. 

Sie iſt ebenſo in der Lage, zu verſichern, daß 
der Beſuch S. E. des Aegyptiſchen Außenmiſti⸗ 
ſters Jehia Paſcha in den Balkanländern in 


ganz kategoriſch die 


leichterung gern von ſeinen Sorgen ſpricht, aber 
leider werden von den Neunmalklugen und den 
Unverantwortlichen auch gleich Antworten ge⸗ 
geben, die diefje Sorge nicht mindern, ſondern 
nur Unruhe und Verängſtigung hervorrufen und 
damit die allgemeine Stimmung nur noch reis 
fer machen für die Exploſion von Leidenſchaften 
oder für lähmende Panik. Wir alle find bis 
zu einem gewiſſen Grade mit verantwortlich 
für die Entwicklungen der nächſten Zukunft. 
Es gilt, Ruhe und Beſonnenheit zu bewahren, 
es gilt, die Zunge im Zaume zu halten und 
keinen Zündſtoff in die an ſich ſchon gereizte 
Stimmung hineinzutragen. Es gilt aber ebenſo 
ſehr, ſich würdig zu verhalten, ſich ruhig und feit 
zu ſeinem Volkstum zu bekennen und zu bewei⸗ 
ſen, daß wir nicht nur in guten, ſondern erſt recht 
in ſchweren Zeiten uns ſchweigend und darum 
um ſo beredter für unſere Berufsarbeit und für 
die Arbeit an Volk und Staat einſetzen 

Wozu das viele Gerede darüber, ob es Krieg 
geben wird oder nicht? Wir müſſen uns doch 
klar darüber ſein, daß heute das Schickſal Curo- 
pas in den Händen weniger Staatsmänner 
liegt, zu deren Beſonnenheit und Verantwor⸗ 
tungsgefühl wir mehr Vertrauen haben dürfen 


scheidende Phaſe“ der engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ kauer Verhandlungen die Verantwortung und | feiner Weiſe die Abſicht verfolgt, die Einkrei⸗ = 45 
ruſſiſchen Verhandlungen werde ee 7 Bedeutung Polens für die Weſtmächte eine ſungspolitik gegenüber Seren in irgend⸗ al? zu dem ganzen . 5 be, ki 5 
Der „Matin“ bezeichnet die neuen Inſtruk⸗ ganz erhebliche Steigerung erfahren werde. einer Weiſe zu unterſtützen oder zu erſtärken. Gerüchtemacherei der EBENEN, er, E 
tionen als „franzöſiſch⸗britiſche Gegenvorſchläge“. ; aufpeitſchenden Artikeln einer gew ee ig 
Die ſowjetruſſiſchen Einwände feien jetzt ge- & und den von Sachkenntnis ungetrübten eſo 1. f 
nauer bekannt. Das Blatt betont, daß weiters 3 sre 2 tionen politiſierender Verbände. Da wird N 
hin ernſthafte Meinungsverſchiedenheiten be⸗ n 1 ri 1 e emon krationen flüſtert, man wiſſe „aus ſicherer Quelle“, daß 
ſtehen würden. : nach der Ernte der Krieg beſtimmt beginnen 
Der „Jour“ kennzeichnet die Miſſion Strangs 2 5 werde. Dieſe „ſichere Quelle“ ift meiſt irgend-: 
folgendermaßen: Entweder einen präziſen Pakt Im ernen Oſten ein beſonders ſchlauer Nachbar, der es entweder 
von ſeiner aus Berlin kommenden Nichte oder 


abzuſchließen oder aber eine Rückzugsſtellung zu 

beziehen, d. h. als letztes Angebot einen ziemlich 

vagen Beiſtandspakt zu Dreien zu unterbreiten. 
* 

London, 8. Juli. Der „Daily Expreß“ ſpricht 
rundweg davon, daß es für England am beiten 
iei, das „ſomjetruſſiſche Abenteuer“ abzublaſen. 
England ſollte die Verhandlungen abbrechen 
und Miſter Strang nach London zurückrufen. 


Lettlands Außenminiſter 
interviewt 

London, 8. Juli. Die „Times“ bringt ein 
Interview ihres Rigaer Vertreters mit dem 
lettiſchen Außenminiſter Munters, der die 


Schweiz bleibt neutral 


Bern, 8. Juli. Alle der Regierung naheſtehen⸗ 
den Zeitungen veröffentlichen neuerdings Be⸗ 
richte aus Bern, in denen von den Moskauer 
Verhandlungen und den Garantieverſuchen ent⸗ 
ſchieden abgerückt wird. So heißt es im „Bund“, 
wenn von einzelnen Mächten Garantie⸗Erklä⸗ 
rungen auch für die Schweiz abgegeben würden, 
ſo handle es ſich um einſeitige Akte, die die 
volle Aufmerkſamkeit des ſchweizer Volkes fän⸗ 
den, die jedoch ohne Zutun ſchweizer Behörden 
zuſtandegekommen ſeien. Sollte in den Ver⸗ 
handlungen mit Sowjetrußland eine Beiſtands⸗ 
garantie für die Schweiz wirklich diskutiert 
werden, dann geſchehe dies ohne Fühlung⸗ 
nahme mit dem Bundesrat. Eine In⸗ 
formierung der Bundesregierung ſei nicht er- 
folgt und ſei nicht erwartet worden, da ein 
derartiger Vorſchlag mit der Anerkennung der 
ſchweizeriſchen Neutralität durch 
Frankreich und England im Widerspruch 
kehe. i era —— — — — — 


Abbruch aller wirtſchaſtlichen Beziehungen gejordert 


Bondon, 8. Juli. Die Londoner Morgen- 
blätter berichten über antibritiſche Demon- 
ſtrationen in Japan, in Tientſin und Schanghai 
aus Anlaß des dritten Jahrestages des Kriegs⸗ 
beginns zwiſchen Japan und China. Die „Ti⸗ 
mes“ berichtet aus Tientſin, daß die antibriti⸗ 
ſchen Demonſtrationen ohne Zwiſchenfälle ver⸗ 
laufen ſeien. Der „Daily Telegraph“ weiß aus 
Tientſin zu berichten, daß bei den chineſiſchen 
Demonſtrationen die völlige Blockade der briti⸗ 
ſchen Konzeſſion und der Abbruch aller wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Großbritannien ge⸗ 
fordert worden ſei. Die Demonſtranten hätten 
Flugblätter verteilt auf denen die Rückgabe 
des britiſchen Gebietes an China gefordert 
werde. g 


Japaniſche Maſſenkundgebung 


bei Peking 


Peking, 8. Juli. Die in Peking anſäſſigen 
Japaner begingen am Freitag im ernſten Ge⸗ 
denken an die Gefallenen und in gläubiger 


Siegeszuverſicht den dritten Jahrestag des Be⸗ 


ginns des Chinakrieges. Tauſende zogen zu 
der etwa 20 Kilometer von Peking entfernten 
Marco⸗Polo⸗- Brücke, wo bekanntlich die 
erſten größeren Kampfhandlungen ſtattgefunden 
haben und gedachten in einer erhebenden Feier⸗ 
ſtunde der erſten Toten des Krieges. 

Auch die örtliche japaniſche und chineſiſche 
Preſſe ſtand völlig im Zeichen des Gedenktages. 
Die Blätter richteten dabei ſchärfſte Angriffe 
gegen den britiſchen Imperialismus, der ſeit 
dem berüchtigten Opiumkrieg unverändert ge- 
blieben ſei. Gleichzeitig wurde übereinſtimmend 

daß die britiſchen Konzeſſionen 


das einzige Hindernis auf dem Wege 
zu einer Neuordnung Oſtaſiens ſeien, das es 
noch zu überwinden gelte. 


Japans fejte Haltung 

Tokio, 8. Juli. Am zweiten Jahrestag des 
Ausbruchs der japaniſch⸗chineſiſchen Feindſelig⸗ 
keiten unterſtrich der Chef der Informations- 
abteilung der Armee, Oberſt Shimizu, in 
einer Erklärung die fejte Haltung Japans bei 
dem Entſchluß, die feindliche Haltung der Kon- 
zeſſionen auszutilgen. Japan werde ſich bei 
der Durchführung ſeiner Miſſion von keinerlei 
Sanktionen oder ſonſtigen Repreſſalien drohen 
laſſen. Die kommenden engliſch⸗japaniſchen 
Verhandlungen würden unverzüglich abge⸗ 
brochen werden, wenn England auf ſeiner bis⸗ 
herigen Einſtellung beharre. 


Zwiſchenfall in Hankau 


Hankau, 8. Juli. In Hankau ereignete ſich 
geſtern ein aufſehenerregender Zwiſchenfall. 
Anläßlich des zweiten Jahrestages des Aus- 
bruchs des China⸗Konfliktes veranſtalteten 
zahlreiche japaniſche und chineſiſche Journaliſten 
einen Propaganda⸗Umzug, der auch durch die 
Straßen der franzöſiſchen Niederlaſſung führen 
ſollte, wo ihnen aber der Eintritt verweigert 
wurde. Plötzlich ſtanden ſich mehrere Verbände 
der franzöſiſchen und japaniſchen Beſatzungs⸗ 
truppen in Geſfechtsformationen kampfbereit 
gegenüber und wurden erſt nach längeren Ver⸗ 
handlungen wieder zurückgezogen. Die Fran- 
zoſen haben jetzt die Tore zur Niederlaſſung 


verriegelt und an der Grenze Maſchinen⸗ 


aewehre aufgeſtellt. 


von jeiner Tante, die über beſte Beziehungen 
nach Warſchau verfüge, gehört haben will. 


Kann ein vernünftiger Menſch es wirklich 


glauben, daß der kleine Kreis entſcheidender 
Staatsmänner ſeine letzten Pläne ſo leichtfertig 
herumſpricht, daß alle dieſe Tanten oder Nih- 


ten darüber unterrichtet ind? And jetzt ſoll 91 
wieder einmal als unwiderruflich letzter Ter⸗ 


min für den Krieg die Zeit nach der Ernte feſt⸗ 
geſetzt ſein. Erinnern wir uns nicht, daß 
ebenſo „verbürgt und ſicher“ uns als Termin 
für den Angriff von der einen oder anderen 
Seite ſchon mindeſtens ein Dutzend genannt 
worden find, die alle vorübergingen, oder dağ 
die erwarteten oder befürchteten Ereigniſſe ein: 
getroffen ſind? Erfahrung ſollte uns zurück. 


haltender und ſteptiſcher machen, aber ver: 


ängſtigte Gemüter hören leider mehr auf die 


Stimme des blinden Gerüchtes als auf die der 


ruhigen Vernunft. Alle führenden Staats⸗ 


männer in Europa haben immer wieder er 
Wir haben 


klärt, daß ſie den Frieden wollen. 
keinen Grund, an der Ehrlichkeit ihrer Worte 


zu zweifeln, obwohl es nicht zu begreifen ijt, s 


daß man daneben die Mache einer Stimmung 
zuläßt, die alles andere als friedensbereit ijt. 

Der Einſatz bei dem gegenwärtigen politiſchen 
Spiel iſt ungeheuer groß: Die Exiſtenz des eige⸗ 
nen Staates und Millionen Opfer der beſter 
Männer und Frauen des eigenen Volkes. Serbi 
ein gewonnener Krieg zerſtört mehr als in Ge 
nerationen wieder aufgebaut werden kann 
Haben wir aus den Erfahrungen des Weltkrie— 
ges nichts gelernt? Und würde ein neuer 
Krieg nicht noch ganz anders ausſehen als der 
noch nicht überwundene? Bisher 
Krieg im weſentlichen ein Kampf der Fronten, 
beute würde es ein Krieg des ganzen Volt⸗⸗ 


war der 
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und der ganzen Heimat werden, ein Krieg, der 
ſeine blutige und materielle Vernichtung nicht 
nur an die Soldaten heranträgt und fih in 
einer immerhin begrenzten Zone abſpielt, ſon⸗ 
dern tief hinein in das Land und die Zivil⸗ 
bevölkerung. Deshalb wollen wir die furcht⸗ 
bare Entſcheidung über Krieg und Frieden 
allein den verantwortlichen Staatsmännern 
überlaſſen. Unſere Pflicht aber iſt es, durch 
unſere Haltung dafür zu ſorgen, daß nicht 
die Straße und nicht politiſche Dunkelmänner 
die Stunde regieren. 

(we es wird immer Kriege geben, und es 
märe lächerlich, einem verſchwommenen und 
entnervenden Pazifismus das Wort zu reden. 
Aber der Krieg muß das allerletzte Mittel ſein 
in Fragen der Lebensexiſtenz eines Volkes oder 
in der rege der Ehre. Die Fragen. die gegen⸗ 


märtig eine ſchwere Kriſis der europäiſchen 
Lage hervorgerufen haben, müßten ſich, wenn 
auch nicht heut und morgen, jo doch in einer 
ruhigeren Zukunft friedlich löſen laſſen. 

Für uns gilr es jetzt aber, uns dafür einzu— 


ſetzen daß wicht die blinden Leidenſchaften die 
Oberhand gewinnen und durch unbeſonnene und 
zöstgillige Handtungen Exploſionen des offenen 
Pulvperfaſſes herbeigeführt werden. Man kann 
über alle Dinge, auch die ernſteſten, verſchiede⸗ 
ner Meinung ſein. Aber mit Fauſtſchlägen 
überzeuge ich nicht, und ebenſowenig erreiche 
ch etwas durch Hetabſetzung und Entehrung des 
Andersdenkenden. Hütet Eure Zungen nicht nur 
aus Furcht vor Strafe, ſondern weil Ihr nur 
dann die Rückſichtnahme auf Euer Ehrgefühl 
verlangen könnt, wenn Ihr das der anderen 
nicht antoſtet. Leider iſt es fo, daß in Zeiten 
erregter Leidenſchaften Beſchuldigungen leicht 
geglaußt werden, ſelbſt wenn Ihr bisher matel- 
los gelobt und treu Eure Pflichten als Staats: 
bürger erfüllt habt. Laßt das Geſchwätz, laßt 
de überhebliche oder herabſetzende Aeußerung. 
ober laßt Euch ebenſo wenig mutlos, glei- 
gültig oder feige machen. Tut mit ruhiger 
Würde und mit wahrhaft mannhafter Haltung 
Eure Arbeit. Beſprecht Eure Sorgen mit be- 
ſonnenen Menſchen, nicht mit jedem wichtig⸗ 
tueriſchen Faſelhans oder Bierbankpolitiker im 
Wirtshaus oder auf der Eiſenbahn. 


Es ijt aber ebenſo klarzuſtellen, daß das 
Wort des Herrn Außenminiſters Beck: „Es gibt 
eines im Leben der Menſchen, Völker und 


Staaten: Das iſt die Ehre!“ nicht nur ein 
An ſp ru ch für das eigene Volk, ſondern 
auch eine Verpflichtung gegenüber 


fremdem Volkstum enthält. 


Ein ernſtes Wort ſei hier auch an all die 
gerichtet, die ſich berufen glauben, „öffentliche 
Meinung“ machen zu müſſen. Unbelehrbar 
werden leider die bezahlten Funktionäre politi- 
fierender Verbände bleiben, denn fie müſſen ja 
ihre Exiſtenzberechtigung, durch Schüren des 
Feuers unter Beweis ſtellen. Vernünftigem 
Erwägen müßten aber zugänglich fein die Ber- 
treter der Preſſe, die ſich zu einer hohen und 
ſittlichen. Auffaſſung ihres verantwortungsvollen 
Amtes bekennen. Leider aber werden heute 
meiſt das Senſationelle, der Skandal, das Anor- 
male in den Vordergrund gerückt, denn da⸗ 
mit erzielt man leichte und billige Wirkungen 
beim Publikum. Çs ift allerdings auch begue- 
mer, mit ſenſationellen Meldungen die niedri⸗ 
geren Inſtinkte wachzurufen, als aus eigenem 
Wiſſen und aus eigener Arbeit heraus fachliche 
Berichte und Stellungnahmen zu ſchreiben. 
„Tatſachen“ zu erfinden, erfordert kein beſon⸗ 
deres Maß von Verſtand. Wirkliche Tatſachen 
überzeugend und verſtändlich in die großen Zu- 
ſammenhänge einzugliedern und zu deuten, ver: 
langt eigene klare Vorſtellungen und durch 
Arbeit erworbene genaue Kenntniſſe. Ge- 
wik ift die Zeitung kein wiſſenſchaftliches Werk. 
ſondern Tagesſchrifttum. Gewiß kann und ſoll 
die Zeitung nicht alles lehrhaft unterbauen, 
aber fie muß gewiſſenhafte und verantwortungs- 
bewußte Arbeit ſein und nicht zum blinden 
Werkzeug voljtiſcher Leidenſchaften werden. Bei 
ehrlichem Willen dürfte es oft möalich fein, die 
Mahrheit zu finden, wenn man fie nur fumen 
wollte. Es iſt kein Dienſt an Volk und Staat, 
wenn man einfach alles, was der Anders: 
denkende ſchreibt, als erlogen bezeichnet. ohne 
fih auch nur die geringſte Mühe um Feſtſtellung 
der Wahrheit zu geben. i 

In unjere Hand ift nicht die letzte Entſchei⸗ 
dung über das Schickſal der Völker und Staaten 
geſegt. Wir alle aber können einen Beitrag 
zum Frieden liefern, wenn wir eine Front 
bilden für Wahrheit. Ehre und Recht gegen 
rüchte, Verleumdung und Ehrabſchneidung. 
So wenig wir mit den Auffaſſungen der fran⸗ 
veritanden find, wollen wir fie hier doch in 
einigen Sätzen anführen, weil wir uns über 
jede Stimme der Vernunft freuen: „Eine ein⸗ 
zige Sache zählt im Augenblick, das iſt, bereit 
zu ſein und dies oder jenes zu ertragen, ſich 
nicht überraſchen zu laſſen durch dieſes und nicht 
durch jenes. Das beſte Mittel, auf alles vor⸗ 
bereitet zu ſein, iſt, in der Arbeit ruhig 
fortzufahren.“ „Alles kann Sid 
noch im Sinne der Vernunft löſen. 
Unterdrücken wir jenen Fatalismus, der 
zur Schlaffheit und Gleichgültigkeit führt, aber 
nerſagen wir uns auch, die künftigen Ereigniſſe 
fo zu beurteilen. als ob ſie ſchon eingetreten 
wären Im übrigen hängt es von unſerer 
Arbeit ab, von unjerer Wachſamkeit und Be⸗ 


Abſchluß des bulgariſchen Staatsbeſuchs in Berlin 


Herzlicher Abſchied auf dem Anhalter Bahnhof 


Berlin, 7. Juli. Der Königlich ⸗Bulgariſche 
Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußeren 
und Frau Kjoſſeiwanoff verließen am 
Freitag nachmittag nach Beendigung ihres 
mehrtägigen Staatsbeſuches die Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Der Reichsminiſter des Auswärtigen und 
Frau von Ribbentrop begleiteten die 
bulgariſchen Gäſte zum Anhalter Bahnhof, wo 
Miniſterpräſident Kjoſſeiwanoff in Begleitung 
von Reichsaußenminiſter von Ribbentrop und 
des Königlich Bulgariſchen Geſandten in Ber- 
lin, Draganoff, die Front der Ehrenkompanie 
abſchritt. Zur Verabſchiedung hatten ſich auf 
dem Bahnhof Mitglieder der Reichsregierung 
und der Reichsleitung der NS DAN. jowie weir 
tere führende Perſönlichkeiten von Staat, Par⸗ 
tei und Wehrmacht, die Mitglieder der König⸗ 
lich Bulgariſchen Geſandtſchaft ſowie Angehörige 
der Bulgariſchen Kolonie in Berlin einge: 
funden. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen über⸗ 
brachte Miniſterpräſident und Frau Kjoſſeiwa⸗ 
noff die Grüße des Führers. 

Die im Weltkrieg jo bewährte deutſch-bulga⸗ 
riſche Freundſchaft kam wieder in den herz⸗ 
lichen Abſchiedskundgebungen zum 
Ausdruck, die die Reichshauptſtadt dem ſcheiden⸗ 
den bulgariſchen Staatsmann bereitete. Drei 
Tage ſtand Berlin im Zeichen der weiß⸗grün⸗ 
roten Farben des befreundeten Bulgariens, die 
auch am Abfahrtstag wieder die Straßen und 
Plätze Berlins ſchmückten. Reichsminiſter des 
Auswärtigen und Frau von Ribbentrop holten 
die bulgariſchen Gäſte vom Schloß Bellevue, 


dem Gäſtehaus des Dritten Reiches, ab, um 
ihnen auf ihrer Fahrt durch die Reichshaupt⸗ 
ſtadt das Geleit zum Anhalter Bahnhof zu 
geben. Vor Schloß Bellevue hatten ſich unzäh⸗ 
lige Berliner eingefunden, die dem bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten herzliche Sympathiekund⸗ 
gebungen bereiteten. Als die bulgariſchen 
Gäſte am Portal des Schloſſes Bellevue er⸗ 
ſchienen, trat die Wache unter das Gewehr, und 
unter Trommelwirbel wurde die Standarte des 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten am Fahnen⸗ 
maſt niedergeholt. 


Das Ergebnis des Beſuches 


Die Ausſprachen, die anläßlich des Beſuches 
des bulgariſchen Miniſterpräſidenten in Berlin 
geführt wurden, boten Gelegenheit, die allge⸗ 
meine Lage chenjo wie alle die deutſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Beziehungen betreffenden Fragen zu er⸗ 
örtern. 


Die Unterredungen waren von den herzlichen 
Gefühlen der alten Freundſchaft getragen, die 
zwiſchen Deutſchland und Bulgarien herrſcht. 
Sie bewieſen von neuem, wie ſehr die natür⸗ 
liche und traditionelle Freund⸗ 
ſchaft der beiden Länder untereinander 
und zu Italien dazu beiträgt, Bulgarien als 
Faktor der Ordnung im ſüdoſteuropäiſchen 
Raum zu feſtigen. In dieſem Sinne werden 
Deutſchland und Bulgarien ihre Beziehungen 
in politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller 
Hinſicht weiterhin vertiefen. 


Beſprechungen über Danzig 


Vermutungen über Schritte Polens 


Im Warſchauer Schloß fand, wie geſtern 
kurz gemeldet wurde, wiederum in Anweſen⸗ 
heit des Herrn Staatspräſidenten und des 
Oberſten Führers Marſchall Ry dz 
Smigly eine Beſprechung ſtatt, an der 
Miniſterpräſident General Ska woj⸗ 
Skladkowſki und Außenminiſter Beck 


teilnahmen. Nach Beendigung dieſer Aus⸗ 


ſprache empfing Außenminiſter Beck den 
britiſchen Geſchäftsträger. 
Man nimmt allgemein an, daß die Beratun⸗ 
gen der weiteren polniſchen Stellungnahme 
zu den Danziger Fragen gegolten 
haben. Dabei verſtärkt ſich die Auffaſſung, 
daß zwar London und Paris für den Fall 
einer etwaigen Ausſprache zwiſchen Warſchau 
und Berlin ihre Hilfeſtellung angeboten 
haben, daß aber bezüglich des Verhaltens 
gegenüber Danzig Polen ſelbſt die 
Entſcheidung zu treffen hat. 

Eine gewiſſe Erwartung innerhalb der 
polniſchen Oeffentlichkeit hinſichtlich irgend⸗ 
welcher Stellungnahmen oder Erklärungen 
der amtlichen polniſchen Stellen iſt unver⸗ 
kennbar. Der „Kurier Polſki“ gibt 
dieſem Gefühl unzweideutig Ausdruck, wenn 
er bemerkt, im In⸗ und Ausland erwarte 
man eine Intervention Polens in Danzig. 
Aus dem Ausland kämen alle möglichen 
Informationen über dieſes Thema, und 
namentlich in Paris zähle man bereits 
die einzelnen Forderungen auf, die ſeitens 
der polniſchen Regierung an den Danziger 
Senat gerichtet werden müßten, um die „Ent⸗ 
militariſterung“ Danzigs durchzusetzen. Nur 
die Warſchauer amtlichen Stellen hüllten ſich 
in Schweigen, verweigerten Auskünfte oder 
gäben orakelhafte Antworten. 


Der regierungsfreundliche „Kurier 
Poranny“ meint dagegen, m das 
Schweigen Polens ein Beweis feiner 
Stärke und ſeines Friedenswillens ſei. 

Der „Dobry Wieczór“ nimmt das 
gleiche Thema auf und meldet aus Pariſer 
Quelle, daß folgende ſechs Forderungen 
ſeitens des polniſchen Genetalkommiſſars in 
Danzig an den Senat der Freien Stadt ge⸗ 
richtet werden müßten: 


harrlichkeit, daß die verdorbene Luft 
weggeweht wird, die heute Europa zu 
erſticken droht.“ 

Die Frage: „Wird es zum Kriege kommen?“ 
können weder wir noch andere heute beantwor⸗ 
ten. Die Frage: „Muß es zum Krieg kom⸗ 
men?“ kann aber mit „Nein!“ beantwortet wer⸗ 
den, wenn der Vernunft Raum gegeben wird 
und die Leidenſchaften nicht aufkommen. 

Wir Deutſchen polniſcher Staatsangehörigkeit 
wollen trotz allem Schweren, das wir erleben, 
eine würdige Haltung bewahren. Allen wollen 
wir aber mit tiefem Ernſt ſagen: Laßt das 
hohe Gefühl des Patriotismus nicht entwürdi⸗ 
gen durch Ausbrüche der Leidenſchaften und 
durch ſinnloſe Zerſtörungen von Hab und Gut. 
Solche Akte bringen auf die Dauer keinen 
Vorteil, fie wenden nicht das Schicksal, ſondern 
rufen es herbei! J. S. 
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1. 
2. 
3. 


Auflöſung des ungejeglihen Freiwilli⸗ 

gen⸗Korps. 

Einſtellung der Rekrutierungen für die 

Heimwehren. 

Rückſendung des „geſchmuggelten 

Kriegsmaterials“ an das Reich. 

. Einftellung der Befeſtigungsarbeiten 
und der Barackenbauten. 

. Die Aufgabe der Organiſierung von 
Lagern für die Hitlerjugend. 

.Die Liquidierung der Waffen- und Mu- 

nitionslager auf der Schichau Werft. 


Maßgebliche Ber lautbar weg 

Zu den verſchiedenen Theorien, die wäh⸗ 
rend der letzten Tage namentlich in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe über die angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Schritte der polniſchen Regierung 
gegenüber dem Danziger Senat veröffent⸗ 
licht worden ſind und die von einer angeb⸗ 
lichen Forderung Polens ſprechen, Danzig 
müſſe ſofort „entmilitariſiert“ werden, wurde 

eſtern abend an maßgeblicher Warſchauer 

telle erklärt, daß dieſe aus Paris ſtammen⸗ 
den Meldungen, die offenbar der Feder eines 
ſehr intelligenten Journaliſten entſtammten, 
in feiner Weiſe ihre Quelle in einer Infor- 
mation von zuſtändiger polniſcher Stelle 
hätten. Weiterhin wurde die grundſätzliche 
polniſche Stellungnahme zur Entwicklung des 
Danziger Problems in einer Form bekannt 
gegeben, die ſehr beachtlich iſt. Die polniſchen 
Forderungen werden nämlich folgender⸗ 
maßen umſchrieben: 

1. Danzig muß eine ſelbſtändige Ein⸗ 
heit außerhalb des Deutſchen 
Reiches ſein. 

2. Danzig muß innerhalb des pol ⸗ 
niſchen Zollgebietes ver: 
bleiben. H 

3. Die polniſchen Rechte, namentlich 
auch die der polniſchen Minderheit, 
müſſen in einer Weiſe gewahrt bleiben, 
die eine Kontrolle durch einen dritten 
Staat ausſchließt, wie ja auch die Rechte 
der deutſchen Bevölkerung in Danzig bis⸗ 
her keiner polniſchen Kontrolle unterlegen 
habe. j 

Es wurde noch hinzugefügt, daß in den 
letzten Tagen die weſteuropäiſche Preſſe hin⸗ 
ſichtlich der Danziger Frage eine weſentlich 
aufgeregtere Haltung angenommen habe, als 
die polniſche Preſſe, ja, auch die deut⸗ 
ſchen Blätter hätten eine bedeutend ruhigere 
Haltung zur Lage in Danzig gezeigt, als 
diejenigen gewiſſer weſteuropäiſcher Staaten. 


Danzig⸗Erklärung vertagt 


London, 8. Juli. Zu der erwarteten Un⸗ 
terhaus⸗Erklärung über Danzig iſt es nicht 
gekommen. Das wird von den Morgenblät⸗ 
tern damit erklärt, daß man zunächſt die 
Rückkehr des polniſchen Botſchafters in Lon⸗ 
don abwarten wolle, der eine wichtige Bot⸗ 
ſchaft ſeiner Regierung mitbringen werde, 
nach deren Prüfung Chamberlain ſich über⸗ 
legen werde, ob er feine Erklärung über 
Danzig ſofort abgeben ſollte oder nicht. 
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Freundſchaftliche Trinkſprüche 


Berlin, 8. Juli. Zu Ehren des bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten und Miniſters des Aeußeren 
und Frau Kjoſſeiwanoff gaben der Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen und Frau von Rib⸗ 
bentrop am Donnerstag ein Abendeſſen im 
Hotel Eſplanade. 

Bei dem Empfang richtete der Reichs miniſter 
des Auswärtigen von Ribbentrop folgen⸗ 
den Trinkſpruch an den bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten: 


Herr Minijterpräfident! 

Es iſt mir eine beſondere Ehre und Freude, 
Eure Exzellenz jowie Ihre hochverehrte Frau 
Gemahlin im Namen der Reichsregierung in 
der Reichshauptſtadt auf das herzlichſte will⸗ 
kommen zu heißen. 

Das deutſche Volt, in Erinnerung an die glor⸗ 
reiche Waffenbrüderſchaft des Weltkrieges,, weiß 
ſich mit dem heldenmütigen bulgariſchen Volk 
in aufrichtiger Freundſchaft ver⸗ 
bunden. Jahre der bitterſten Prüfung und 
des ſchwierigſten Wiederaufſtiegs, die unſere 
beiden Völker hinter ſich haben, feſtigten die 
überlieferten engen Beziehungen. Auch im gegen⸗ 
wärtigen Ringen für eine freie und friedliche 
Entwicklung ſtehen wir in Freundſchaft und 
Vertrauen zueinander. Ihr jetziger Beſuch, Herr 
Miniſterpräſident, iſt uns ein ſichtbarer Beweis 
dafür, daß Sie in der Vertiefung und in 
dem weiteren Ausbau unſeres 
Freundſchaftsvperhältniſſes 
ein natürliches Ziel Ihrer Politik 
erblicken. Wenn Ihre mannigfachen 
Pflichten als Minifterpräfident und Auhen- 
miniſter Ihres Landes es Ihnen zu unſerem 
Bedauern auch nicht erlauben, längere Zeit in 
unſerem Lande zu verweilen, ſo hoſſe ich doch, 
daß Sie bei Ihrem Aufenthalt ein lebendi⸗ 
ges Bild des Aufbauwerks ſowie 
des Arbeits⸗ und Friedenswillens 
des deutſchen Volkes erhalten. Das 
bulgariſche Volk hat unter der weiſen Führung 
ſeines Herrſchers den gleichen Weg des Auf⸗ 
ſtiegs zu einer glücklichen Zukunft eingeſchlagen. 
einen Weg, auf dem es unſere wärmſten Wünſche 
begleiten. i 

Der Königlich Bulgariſche Miniſterpräſident 
und Miniſter des Aeußeren Kjoſſeiwanoff 
antwortete mit folgender Anſprache: 


Herr Reichsminiſter! 

Ich fühle mich tief gerührt durch die Tiehens- 
würdigen Worte, die Eure Exzellenz an mich 
gerichtet haben. 3 


Die zwiſchen unſeren beiden Völkern feit jeher 
beſtehenden traditionellen Beziehun⸗ 
gen gegenjeitiger Sympathie und 
Freundſchaft wurden ganz beſonders ge⸗ 
ſtärkt durch die Waffenkameradſchaft 
während des Weltkrieges, durch die 
Tage heldenhafter Taten ſowie ſpäterer bitterer 
Enttäuſchungen und ſchwerer Prüfungen, die 
ein gleiches Schickſal unſeren beiden Völkern 
verhießen hat. 

In feinem Beſtreben, nach dem Borbilbe 
Deutſchlands die Ungerechtigkeiten zu beſeitigen 
und Bedingungen friedlicher Entwicklung zu 
ſchaffen, verfolgt Bulgarien mit Freude den 
Aufſtieg des deutſchen Volkes unter der weiſen 
und weitblickenden Leitung des Führers und 
bekräftigt ſeinen Glauben an die Zukunft. 

Ganz beſonders freue ich mich, betonen zu 
können, daß die Bemühungen meines Bater 
landes zum wirtſchaftlichen Aufbau 
ſtets ein freundſchaftliches Verſtänd⸗ 
nis in Deutſchland gefunden haben, 
woraus mir die Verpflichtung erwächſt, Euer 
Exzellenz die Dankbarkeit des bulgariſchen Vol ⸗ 
kes zum Ausdruck zu bringen. 

Zum Schluß brachte Miniſterpräſident Kjoſſei⸗ 
wanoff die Hoffnung zum Ausdruck, daß die 
Beziehungen zwiſchen Bulgarien und Deutſch⸗ 
land ſich auch weiterhin im Geiſte erprobter und 
herzlicher Freundſchaft und Vertrauens ent⸗ 
wickeln werden. 


Kommentare der polniſchen Preſſe 


Der Beſuch des bulgariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten in Berlin wird in der polniſchen Preſſe 
in ſehr eigenartiger Weiſe kommentiert. Wäh⸗ 
rend die „PAT“ einerſeits aus Berlin meldet, 
daß dem Beſuch nur ein Höbflichkeitscharakter 
und keinerlei politiſche Bedeutung zukäme, lieſt 
man gleich darauf, Deutſchland werde ſich be⸗ 
mühen, Bulgarien und Jugoflawien einander 
anzunähern, um damit den jugoſlawiſchen 
Staat in eine gegen den Balkanbund gerichtete 
Front hineinzubringen. Dann aber meldet der 
überwiegende Teil der polniſchen Preſſe in 
großer Aufmachung, daß es nunmehr die Abs 
ſicht der Berliner Regierung fei, Jugoflawien 
zu zerſchlagen und dabei die inneren Gegenſätze 
zwiſchen Kroaten und Serben auszunutzen. Die 
Achſe, ſo kann man faſt überall in fetten Ueber⸗ 
ſchriften leſen, habe ihre Angriffsrichtung ge- 
ändert, Berlin habe eingeſehen, daß es gegen 
Polen nichts ausrichten könne, und wolle nun 
feine imperialiſtiſchen Ziele weiter im Südoſten 
Europas verfolgen. Dieſe Kombinationen zäh⸗ 
len zu der Fülle jener Preſſeäußerungen, die 
einer ganz beſtimmten Art einzureihen find. 
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Kaplan Krollik verurteilt 


Sechs Monate Gefängnis mit Bewährungsfrist 


Am Donnerstag wurde unter großer Span⸗ 
nung das Urteil im Prozeß gegen den Kaplan 
Paul Krollik aus Lipine verkündet. Das 
Gericht ſprach Kaplan Krollit der Beleidigung 
des polniſchen Volkes und der katholiſchen Kirche 
ſchuldig und verurteilte ihn zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis. Die 
Unterſuchungshaft ab 2. Juni wurde dem Ver⸗ 
urteilten angerechnet und auf die Reſtſtrafe 
eine zweijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 

Kurz nach 11 Uhr erſchien der Gerichtshof im 
Strafgerichtsſaal, und Landrichter Dr. Prau⸗ 
zynſki verkündete das Urteil. In der Begrün⸗ 
dung betonte zunächſt der Richter, daß der An⸗ 
geklagte am 30. Mai zu weit gegangen ſei und 
Handlungen begangen habe, die gegen die Para⸗ 
graphen 152 und 173 des eee ver⸗ 
ſtoßen. 

Bei der Straffeſtſetzung habe das Gericht, fo 
betonte der Vorſitzende weiter, belaſtende und 
entlaſtende Momente in Betracht gezogen. Be⸗ 


laſtend war für den Angeklagten, daß er als 


intelligenter Menſch und erſter Hüter der Kirche 
in dieſer Weiſe vorgegangen iſt und daß er ſich 
wohl zur Tat, aber nicht zur Schuld bekannte. 
Entlaſtend waren ſeine Erregung und die bis⸗ 
ber reſtloſe Erfüllung ſeiner geiſtlichen und 
bürgerlichen Pflichten ſowie feine bisherige Wn- 
beſcholtenheit. Die mildernden Umſtände er⸗ 


hielten in der zugebilligten Bewährungsfriſt 


ihren Ausdruck. 


„Der Deutſche Weg“ eingeſtellt 
Die Lodzer „Freie Preſſe“ ſchreibt: 


Ludwig Wolff, der Herausgeber des 
Kampfblattes des Deutſchen Volksverbandes, 
des Wochenblattes „Der Deutſche Weg, 
hat ſich entſchloſſen, die Zeitung bis auf wei: 
teres nicht mehr erſcheinen zu laſſen. 

„Der Deutſche Weg“ iſt bekanntlich in den 
letzten 7 Wochen 6mal beſchlagnahmt worden. 
Auch die dieswöchige letzte Folge, die lediglich 
eine Erklärung zur Einſtellung des Blattes 
enthielt, wurde zur Gänze beſchlagnahmt. 


Beſchlagnahme der 
Koppernikus⸗Karten bejtätigt 


Vor dem Bromberger . wurde in 
der Berufungsinſtanz gegen g Vorſitzenden 
der Deutſchen Vereinigung, Kohnert, 
verhandelt. Das Burggericht Bee bekanntlich 
die Konfiszierung von Anſichtskarten angeord⸗ 
net, die von der Deutſchen Vereinigung heraus⸗ 
gegeben worden waren, und das Bild des gro- 
ßen Aſtronomen Nikolaus Koppernikus, 


ſowie eine Aufſchrift zeigen, aus der ſich ergab. 


das Koppernikus von Geburt ein Deutſcher ge⸗ 
weſen ſei. Der Bevollmächtigte des Ange⸗ 
klagten erbot ſich vor Gericht. den Wahr⸗ 
heitsbeweis für dieſe Behauptung zu 
liefern. Der Staatsanwalt wies jedoch dieſen 
Antrag mit der Begründung zurück, daß das 
Gericht nicht zuſtändig für die Anſtellung 
ſolcher Unterſuchungen ſei, um ſo weniger, als 
bereits ſeit jeher bedeutende polniſche Gelehrte 
ſich über die polniſche Abſtammung des Kop⸗ 
pernikus klar geworden van Das Gericht 
wies denn auch die Beru 

ſtätigte die Beſchlagnahme der Poſtkarten. 


Alte deutſche Siedlungen 
umbenannt 


Das Innenminiſterium hat einer Reihe von 
Dörfern in den Landkreiſen Konitz, Stargard 
und Thorn neue Namen verliehen. Es han⸗ 
delt ſich dabei durchweg um alte deutſche Sied⸗ 


lungen, die bisher noch ihre deutſchen Namen 


hatten. Es befinden ſich darunter das Dorf 
Grundsberg, das in Zukunft Klawkowy 
genannt wird, das Dorf Reſanß, das in Sia- 
wencin umgetauft wird, das Dorf Sandrung, 
das Krojanty genannt wird und Eisnerode, 
das in Zukunft den Namen Hutowo erhält. 


Nun auch keine polniſchen 
W in Deulſch⸗ 
Oberſchleſien 


Die „Kattowitzet Zeitung“ meldet: 
Die in Oppeln erſcheinende polnijche Zeitung 
Nowiny Codzienne“ berichtet, daß in 


Deutſch⸗Oberſchleſien keine polniſch⸗katholiſchen 


Gottesdienſte mehr ſtattfinden. In allen katho⸗ 
lifen Kirchen Deutſch⸗Oberſchleſiens wurde am 
Sonntag ein Hirtenbrief des Breslauer Biſchofs 
Kardinal Bertram verleſen, in dem darauf 
hingewieſen wird, daß „aus Rückſicht auf die 
Würde des Gotteshauſes, und um Störungen 
der polniſchen Gottesdienſte zu verhindern“, alle 
Gottesdienſte in polniſcher Sprache durch ſtille 
heilige Meſſen erſetzt würden. 

Der Hirtenbrief des Breslauer Kardinals 
erinnert ſehr an den Wortlaut der Verlaut⸗ 
barung, welche in den Kirchen Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens aus Anlaß der (dort zuerſt erfolgten) 
Einſtellung der deutſchen Gottes: 
dienſte verkündet wurde. 


Franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt 


Paris, 8. Juli. Am Freitag nachmittag ſtreifte 


ein Flugzeug des Flugzeugſtützpunktes M ou r=- 
melon in der Nähe von Reims über einem 
Wald den Gipfel eines Baumes und ſtürzte ab. 
Das Flugzeug ging in Trümmer. Von den vier 
Inſaſſen wurden drei ſofort getötet 
und der vierte verletzt. 5 


* 


ung zurück und be⸗ 
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USA ⸗Nolſtandsarbeiter freiken 


Als PBrotejt gegen die Entlafjung von 200 000 Kollegen 


New Vork, 8. Juli. Aus Proteſt gegen die 
zwangsweiſe Entlaſſung von 200 00 0 
Nothilfe arbeitern, für die im 
reichen Amerika angeblich kein Geld mehr 
vorhanden iſt, ſtreiken ſeit Mittwoch in vielen 


Landesteilen Tauſende von Bundesnot⸗ 


ſtandsarbeitern gemeinſam mit einer großen 
Zahl von Facharbeitern, die zur Anter⸗ 
ſtützung der ungelernten Kräfte bei der 
Durchführung der Nothilfeprojekte benötigt 
werden. Im New⸗Vorker Bezirk allein 
ſtreiken 32 000 gelernte Arbeiter. Die Streik⸗ 
lage wird dadurch verſchärft, daß laut Be⸗ 
kanntmachung des Wohlfahrtskommiſſars 
Hodſon die ausgeſteuerten 200 000 Arbeiter 
keinerlei Arbeitsloſenunterſtützung erhal⸗ 
ten (). N = 

Der immer weiter um fih greifende Streik 
der Notſtandsarbeiter gegen die ee er DA 


ie o ee Funk 
verließ Holland 


Voller Erfolg der Wirtschaitsbesprechungen 

Den Haag, 8. Juli. Am letzten Tag feines 
Hollandbeſuches empfing Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſter und Reichsbankpräſident Funk die Preſſe 
in den Räumen der deutſchen Geſandtſchaft. Sein 
Hollandbeſuch zeige der Welt, erklärte er u. a., 
daß man in Deutſchland im Gegenſatz zu man⸗ 
chen Berichten gewiſſer Auslandszeitungen kei⸗ 
neswegs in einer unruhigen Kriegsſtimmung 
lebe, ſondern die Lage ruhig beurteile 
und feft entſchloſſen fet, die friedlichen Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zum Auslande in einer 
Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens erfolg⸗ 
reich weiter auszubauen. Die hollän⸗ 
diſchen amtlichen Stellen hätten ihn überaus 
freundſchaftlich empfangen, und es ſei 
möglich geweſen, die Verbindungen, die anläß⸗ 
lich des Beſuches des niederländiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsminiſters Dr. Steen berghe in Berlin 
angeknüpft worden ſeien, im Verlauf dieſer 
Tage zum Nutzen der Wirtſchaften beider Län⸗ 
der noch enger zu geſtalten. 

Es werde im Auslande vielfach behauptet, 
ee jei dabei, ſich wirtſchaftlich einſeitig 
nach dem Südoſten Europas zu orientie⸗ 
ren. Der Verlauf dieſes Hollandbeſuches zeige 
jedoch der Welt, daß dies nicht der Fall 
ſei. Am Freitag begab ſich Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Funk nach Amſterda in. In den 
Abendſtunden hat er Holland a und 
ſich tağ Baſel begeben. 


Arbeitszeit löſte am Freitag zum erſten Male 
ernſtere Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem New Deal und Gewerkſchaften aus. 
Die Gewerkſchaften erklärten nämlich die 
Maßnahmen des neuen Nothilfegeſetzes als 
unvereinbar mit den gewerkſchaftlich feft- 
geſetzten Tarifen. Sie ließen bei dem Leiter 
der Bundesbehörde für Notſtandsprojekte 
durchblicken, daß ſie die neuen Nothilfebe⸗ 
ſtimmungen nicht kampflos hin⸗ 
nehmen würden. 

Die Preſſe erwartet eine erbitterte Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Gewerkſchaften 
und der Bundesregierung. Die „N e w 
Mork Sun“ ſpricht von einer Krafts 
probe zwiſchen der Bundesregierung und 
den organiſierten Werktätigen, die durch die 
Verhätſchelung ſeitens des Rooſevelt⸗Regi⸗ 
mes verwöhnt worden feien. . 


Schweden verſtärkt Flotte 
und Luftabwehr 


Stockholm, 8. Juli. Im Zuge des Ausbaues 
der ſchwediſchen Kriegsflotte hat die Marine: 
verwaltung den Bau von fünf U⸗ Booten, 
drei größeren und zwei kleineren Tonnengehalts 
beantragt. Vier U-Boote follen auf der 
Kockumwerft in Malmö und eines der kleine⸗ 
ren Küſten⸗U⸗Boote auf der Marinewerft in 
Stockholm gebaut werden. Die Gejamttojten 
von über 12 Millionen Kronen ſollen auf vier 
Haushaltsjahre verteilt werden. Ueberdies hat 
die Regierung am Freitag zur Verſtärkung der 
Luftabwehr bei der Kriegsflotte 1,6 Millionen 
Kronen bereitgeſtellt. 


Guatemala erinnert.. 


Guatemala, 8. Juli. Die Preſſe Guatemalas 
weiſt einmütig eine Londoner Meldung der 
der „United Prek“ zurück, wonach Guatemala 
angeblich nicht in der Lage ſein ſoll, die Zinſen 
ſeiner England⸗Anleihe zu bezahlen. Die Blät⸗ 
ter weiſen nachdrücklich darauf hin, daß die 
gegenwärtige Regierung ſelbſt uralte Staats⸗ 
ſchulden bezahle und lediglich eine Herabſetzung 
des Zinsfußes erbeten habe mit der Abſicht, 
die Differenz gerade zur Amortiſierung zu ver⸗ 
wenden. Es wird weiter daran erinnert, daß 
England feine Verſprechungen bezüg⸗ 
lich der Grenzfrage mit Brit.⸗Honduras nicht 
erfüllt habe. 


600 Keichsdeutſche kehrten aus Südamerika zurück. 
Mit dem Motorſchiff „Monte Olivia“ trafen in Hamburg 600 reichsdeutſche Männer, Frauen 


und Kinder als Rückwanderer aus Braſilien und Argentinien ein. 


N ns 


Die Rüdwanderung iſt 


eine Folge des Aufblühens der deutſchen Wirt ſchaft, die die deutſchen Volksgenoſſen in zuneh⸗ 
mendem Maße, beſonders aus Ueberſee, wieder in die Heimat zurückführt. 


Das briliſche Intereſſe 


an den Dardanellen 


Istanbul, 8. Juli. Nach dreiwöchigem Aufent⸗ 


halt hat ſich die engliſche Militärmiſſion, die in 


Ankara militäriſche Verhandlungen führte, über 
Iſtanbul nach den Dardanellen begeben. Die 
britiſchen Offiziere, die von General Lund ge⸗ 
führt werden, befinden ſich in Begleitung von 
mehreren türkiſchen Stabsoffizieren und reiſen 
an Bord eines türkiſchen Zerſtörers. Nach der 
Beſichtigung von Tſchanakale reiſen ſie nach 
Smyrna weiter, der wichtigen Feſtung an der 
anatoliſchen 1 In Smyrna befindet 
ſich jetzt auch ri Chef der türliſchen Heeres⸗ 
leitung, Marſcha Tſchakmak. 


Rein finanzielle Ziele 
Belgrad, 8. Juli. 


ſter Jahya Paſcha, der Freitag vorm. in Bel⸗ 
grad eintraf und von dem jugoſlawiſchen 


f 


Der ägyptiſche Außenmini⸗ 


— 


Außenminiſter, dem Finanzminiſter, dem Han⸗ 


delsminiſter und dem Verkehrsminiſter begrüßt 
wurde, hatte eine erſte Anterredung mit dem 
jugoſlawiſchen Außenminiſter. 

Die Belgrader Blätter unterſtreichen in ihren 
Begrüßungsartikeln die rein finanziellen 
Ziele dieſes Beſuches. Jahya Paſcha IR 
einem Vertreter der „Politika“, daß d 
Zweck ſeiner Balkanreiſe nicht politiſcher Natur 
jei, ſondern der Prüfung einer Ausweitung der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Aegypten und den 
einzelnen Staaten diene. 


R nöt-Preis 1930 

t Kembrandt⸗Preis 
. Rembrandt⸗Preis für das Jahr 
1939 wurde auf Vorſchlag des Stiftungskura⸗ 
toriums von der Aniverſität Hamburg dem 
flämiſchen Maler Hendrik Luyton verliehen. 
Prof. Luyton, der Altmeiſter der zeitgenöſſiſchen 
flämiſchen bildenden Künſte, iſt bereits im 
Jahre 1888 in München mit der Goldenen Me⸗ 
daille ausgezeichnet worden. 
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Feſtlicher Abendempfang zu Ehren des 


bulgariſchen Miniſterpräſidenten 


Reichsaußenminiſter v. Ribbentrop und ſeine 
Gattin gaben in Berlin einen großen Abend⸗ 
empfang zu Ehren des bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und ſeiner Gemahlin. Bei den 
Trinkſprüchen wurde die traditionelle Freund- 


ſchaft zwiſchen den beiden Ländern beſonders 
hervorgehoben. Hier geleiten der Reichsaußen⸗ 


miniſter die Gattin des bulgariſchen Gaſtes und 
Miniſterpräſident Kjoſſeiwanoff Frau v. Ribben- 
trop zur Tafel. 


Kein Geld für 


London, 8. Juli. Der Beſchluß der britiſchen 


Regierung, Exportkreditgarantien in Höhe von 


60 Millionen Pfund zu verteilen, hat die bri⸗ 
tije Finanzkraft offenbar ſtark eingeſpannt, 
ſo ſtark, daß England im Augenblick nicht ein⸗ 
mal in der Lage iſt, ſeinen Dominien zu helfen. 
Die Morgenblätter melden überraſchend, daß 
der Neuſeeländiſche Finanzminiſter Naſh, der 
jeit ungefähr 14 Tagen in London Finanzver⸗ 
handlungen führt und am heutigen Sonnabend 
nach Neuſeeland zurückreiſen wollte, ſeine Ab 
reiſe plötzlich aufgeſchoben hat, weil ſich eine 
Einigung im letzten Augenblick zerſchlagen hat. 
Die Regierung hat, wie es heißt, Bedingungen 
geſtellt, die für Neuſeeland unannehmbar find, 
und die Bank von England ſoll erſt recht die 
kakte Schulter gezeigt haben. 


Noch keine genauen Ziffern 


Von maßgeblicher polniſcher Seite wird heute 
darauf hingewieſen, daß alle Meldungen über 


die Höhe der für Polen bereitgeſtellten Geld- 
hilfen in das Gebiet der reinen Phantaſie ge⸗ 


hörten. 
möglichteit betont, über die zwiſchen England 


und Polen ſchwebenden Verhandlungen irgend 


welche Angaben zu machen. Dazu wird erklärt, 


daß derartige Verhandlungen ſtets ſehr ſchwierig 


ſeien und ſich außerdem beide Seiten zu unbe- 
dingter Diskretion verpflichtet hätten. Schließ 
lich wird geſagt, daß der noch immer in War⸗ 
ſchau weilende polniſche Verhandlungsleiter 
Oberſt Adam Koc ſicherlich auf Wunſch des 
britiſchen Partners ſeine Rückkehr nach London 
beſchleunigen werde. 


— — 


Kriegsſchiffsbeſuche 


Athen, 8. Juli. Im Athener Hafen Phaleror 
ſind am Freitag der engliſche Flugzeugträger 


„Glorious“, ſowie drei eee, i 


eingetroffen. 


London, 8. Juli. Wie das Luftſahrtminiſte⸗ 


rium bekanntgibt, wird England fünf Geihwa- 


der ſeiner Luftwaffe am 14. Juli, dem Jahres⸗ 
tage der Erſtürmung der Baſtille, nach Paris 
schicken. Die fünf Geſchwader follen an einem 
Flug über Paris teilnehmen. 


New York, 8. Juli. 
New Vork ein franzöſiſches Kreuzergeſchwader, 


dem die Kreuzer „George Leygues“ „ „Gloire“ 


und „Montcalm“ angehören, zu einem neun⸗ 
tägigen Beſuch ein. 


Große Manöver 
der italieniſchen Flotte 


Nom, 8. Juli. Nach der Rückkehr des vor 
wenigen Tagen zu einer Uebungsfahrt im öſt⸗ 
lichen Mittelmeer ausgelaufenen zweiten ita⸗ 
lieniſchen Geſchwaders finden Ende Juli zwi⸗ 
ſchen Süditalien, Sizilien und der nordafrila⸗ 
niſchen Küſte große Flottenmanöver ſtatt, an 
denen außer zahlreichen A⸗Booten über 60 
Kampfeinheiten unter Einſatz ſtarker Flugzeug⸗ 
verbände teilnehmen werden. 


Während der Manöver ſollen die in zwei 
Geſchwader aufgeteilten Flottenſtreitkräfte im 
Joniſchen Meer und im Kanal von Sizilien 


aufeinander ſtoßen und verſuchen, die gegne⸗ 


riſche Stellung zu durchbrechen. 


die Dominien? 


Es wird vielmehr weiterhin die Un 
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Walter Scott- ein König der Wüste 


Eine abenteuerliche Fahrt in das Todes tal 


I, 

(H. W.) Los Angeles, im Juli 1939, 

Im südöstlichen Teil Kaliforniens 
liegt inmitten der wilden vulkanischen 
Hochgebirgsketten des amerikanischen 
Fernen Westens das 140 Meilen lange 
Todestal: „Death Valley“. In die- 
sem heissen Wüstental lebt seit Jahr- 
zehnten Walter Scott, eine der sagen- 
haftesten Persönlichkeiten des amerika- 
nischen Westens: Goldgräber, Cowboy 
und Mitarbeiter Buffalo Bills. Unser 
H.-W.-Berichterstatter in Los Angeles 
schildert in diesem und einigen weiteren 
Briefen seine Fahrt ins Todestal und 
einen Besuch im Schloss des Wüsten- 
königs Walter Scott. 

Death Valley Scotty ift ſozuſagen eine der 
ſagenhafteſten Figuren Amerikas. Man bezeich⸗ 
net ihn als einen der wenigen überlebenden 
Charakterköpfe des Wilden Weſtens; Freund 
und Mitarbeiter Buffalo Bills, einer der er⸗ 
folgreichſten Goldgräber der kaliforniſchen Müſte 
und zugleich einer der geheimnisvollſten Ein⸗ 
ſiedler der Neuen Welt. 


Eine ſagenhafte Figur 

Viel iſt über Death Valley geſchrieben und 
erzählt worden. Er kommt nicht oft von ſeinem 
Schloß im „Tal des Todes“ in die Hauptſtadt 
Los Angeles. Aber wenn er kommt, dann mel⸗ 
det die Preſſe: „Death Valley is in town!“ und 
es folgen Berichte von goldgefüllten Taſchen 
mit Taufend » Dollar » Banknoten, die dieſer 
Wüſten⸗Midas mit ſich brachte. In der großen 
Bibliothek in Los Angeles gibt es eine ganze 
Serie von Büchern, in denen von Walter Scott 
— ſo iſt ſein richtiger Name — die Rede iſt: 
„Myſterious Scott... the Monte Chrifto of 
Death Valley“, „Walter Scott of Death Valley“, 


„Männer der Wüfte“ u. a. Dieſes letztgenannte | 


Buch von Bourke Lee beginnt mit den Worten: 
Death Valley beſteht aus drei Teilen: dem 
eigentlichen Tal, den das Tal umgebenden Berg⸗ 
zügen und — Death Valley Scotty. Der Größte 
von allen Dreien iſt Death Valley Scotty! 


.. und große Perſönlichkeit 


Scotty muß eine Perſönlichteit von unerhör⸗ 
ten Ausmaßen ſein, denn ſonſt könnten ſich nicht 
ſeit Beginn unſeres Jahrhunderts ununter⸗ 
brechen fo viele Legenden und Geſchichten um 
dieſen Mann flechten. Und dann — jedermann 
kennt die Bilder von ſeinem phantaſtiſchen 
„Schloß in der Wüſte“, das 2 381 000 Dollar ge- 
koſtet haben ſoll. Glaubpürdige Schätzungen 
haben ergeben, daß Scotty in den letzten 35 
Jahren 8 Millionen Dollar verſchleudert hat 
und jedermann weiß, daß es nur einen einzigen 
Menſchen gibt, der die furchtbaren Death Valley 
Sommer aushält, wenn die ſüdliche Sonne das 
Todestal in eine glühende Hölle verwandelt, 
in der Schatten⸗Temperaturen von 60 Grad 
Celſius und mehr gemeſſen wurden. Death 
Valley! Tal des Todes! Welcher Schrecken liegt 
in dieſen düſteren Worten. Es bedeutet bren⸗ 
nende Wüſte, heißer Sand, beißende Salzfelder, 
gluthauchende Winde, Klapperſchlangen, Mos⸗ 
kitos und die Gräber der vielen Unglücklichen, 
die ſeit dem kaliforniſchen Goldrauſch von 1848 
hier umgekommen find. Es ift gar nichts Un⸗ 


gewöhnliches, daß man bei einer Fahrt durchs 
Death Valley die gebleichten Knochen eines 
menſchlichen Gerippes findet, wenn der orkan⸗ 
artige Wind den trockenen Sand von den oft 
notdürftig am Wegrand geſchaufelten flachen 
Gräbern hinweggeweht hat. Und in dieſer Hölle 
wohnt Death Valley Scotty ſeit Jahrzehnten. 
Hier irgendwo in einem der wildzerklüfteten 
Randgebirge ſoll ſich ſeine ergiebige Goldmine 
befinden, von der er angeblich ſeine ſagenhaften 
Schätze gewann, hier hat er mit ſeinem Teil⸗ 
haber Albert M. Johnſon, einem Multimillio⸗ 
när aus Chicago, ein Schloß gebaut, das 
Millionen gekoſtet hat und noch immer nicht 
fertig iſt. 


Freunde und Feinde 


Freilich nicht alle Scotty⸗Legenden ſind 
ſchmeichelhaft. So ſehr ſeine Freunde ihn ver⸗ 
ehren, ſo haſſen ihn ſeine Feinde. Sie ſagen, 
er habe fein Geld geſtohlen, er fei ein Eiſen⸗ 
bahnräuber, ein Deſperado. Sie weiſen darauf 
hin, daß noch niemand ſeine Mine geſehen habe, 
daß er meiſt Banknoten, aber ſelten reines Gold 
aus der Wüſte mit ſich bringe. Das Geld ſtamme 
von ſeinem reichen Partner Albert M. Johnſon, 
dem er vor vielen Jahren das Leben gerettet, 
und Scotty habe überhaupt nichts. Er ſei ban⸗ 
frott und habe nie eine Goldmine beſeſſen. Die 
alten Goldgräber und Trapper Nenadas empfeh⸗ 
len Scotty nicht als Führer ins Hochgebirge. 
Zu viele Menſchenknochen bleiben im Müſten⸗ 
ſande! 

Je mehr wir über Scotty laſen und hörten, 
um jo myſteriöſer wurde feine Perſönlichkeit 
und um ſo begieriger wurden wir, dieſen 
Wüſten⸗Midas kennenzulernen. Unſer Wunſch 
ſollte in Erfüllung gehen. Ein uns befreundeter 


von Kalifornien 


Journaliſt lud uns eines Tages zum Lunch mit 
Scotty ein, der wieder mal in der Stadt war. 
Wir ſtanden vor dem Bromn⸗Derby⸗Neſtaurant 
in Hollywood und warteten. 


Lunch in Hollumood 

Würde der fuchsartige Scotty kommen? Auf 
die Minute pünktlich ſtand ſeine wuchtige 
ſchwere Geſtalt plötzlich nor uns. Scotty iſt 67 
Jahre alt. Er ift nahezu 1,80 Meter groß und 
wiegt 220 Pfund. Die hohe breite Stirn iſt 
unter einem 10 Gallonen Sombrero verborgen. 
Das Auffällige an dem viereckigen Kopf ſind 
ſeine Augen, die ſtahlblau und ſcharf ſind; um 
ſeinen kleinen Mund ſpielt ein etwas grauſamer 
Zug, ſeine römiſche Naſe iſt ſtark gebogen, ſein 
ſtarkes Kinn verrät Willenskraft und Ausdauer. 
Auf dem weißen Hemd trug er den traditio⸗ 
nellen roten Schlips, ohne den Scotty nie in 
die Stadt geht, ſeine ungebügelten Hoſen hin⸗ 
gen ſchlappig um den wohlbeleibten Körper. 
Man fühlte die Nähe einer faszinierenden Per- 
ſönlichkeit. Offenbar war Scotty in dem feu⸗ 
dalen Brown⸗Derby⸗Reſtaurant wohlbekannt; 
die Kellner machten tiefe Diener. — Iſt es Zu⸗ 
fall oder Abſicht, aber Scotty geht immer rechts 
von ſeinen Begleitern. In der rechten Taſche 
hat er feinen Renolner, und diefe Seite hält er 
ſtets bewegungsfrei. Sein Haar iſt grau, 
ſtruppig, ungekämmt. Ohne auf die elegante 
Speiſekarte zu ſehen, beſtellte er gebratene 
Auſtern, Kartoffelbrei und als Nachſpeiſe „Black⸗ 
bottom Pie“. 

Scotty war in die Stadt gekommen, um ſehr 
zu ſeinem Kummer von ſeinem Zahnarzt verge⸗ 
waltigt zu werden. Vergebens ſuchte ich feſt⸗ 
zuſtellen, wo er wohnte, da ich ihn an einem 
der kommenden Tage zu einem Glas Bier ein⸗ 


100 Jahre Henlen⸗ Regatta e 


In dieſen Tagen werden auf der Themſe bei Henley zum 100. Male die großen Ruderrennen 


durchgeführt, die einen Höhepunkt ds 


Sportlebens bilden. Unſer Bild zeigt den 


Kampf der Junioren⸗Achter auf der Strecke 


„nur vergeht mich nicht!“ 


laden wollte. Niemand weiß ſeine Telephon: 
nummer, wenn er in der Stadt ijt; aber er 
nerſprach anzurufen. Zunächſt verſicherte uns 
Scotty, wie ſehr er die Zeitungsichreiber liebt! 
„Ich habe ihnen alles zu verdanken. Es ift mir 
ganz gleich, ob Ihr mich lobt oder verdammt, 
Scotty lieſt ſeinen 
Namen gern in den Zeitungen. Inzwiſchen kam 
der Kellner mit der Rechnung. Scotty läßt ſich 
nie einladen. Aus feiner pumpigen Hofe holt 
er ein dickes Bündel Dollarnoten. Aber wie 
groß wurden unfere Augen, als er dem erftauns 
ten Kellner mit verſchmitztem Blick eine Tau⸗ 
ſenddollarnote auf den Tiſch legte. Aha, dachten 
wir, Scotty prahlt wieder. Trotzdem waren wir 
nicht minder überraſcht. Es war der erſte Tau⸗ 
ſenddollarſchein, der uns je zu Geſicht kam und 
Scotty hatte deren eine ganze Hand voll. Um 
das Lokal nicht in Verlegenheit zu bringen, 
warf er dem Kellner eine Zehndollarnote zu 
mit der Bemerkung, daß der Neft Trinkgeld fei. 
Kein Wunder, die Angeſtellten des Brome 
Derby dienerten uns hinaus, als ob wir Film, 
magnaten feien. Zum Abſchied verſprach Scotty 
uns bald auf fein Schloß einzuladen, und ei 
hielt ſein Wort. 


Die Einladung aufs Schloß 


Eines Tages kam ein Brief mit dem Post 
ſtempel Las Vegas, Nevada. Auf einem weißen 
ſchmutzigen Umſchlag war mit dickem Bleiſtift 
in klobiger, ungeübter Handſchrift meine Adreſſo 
geſchrieben, die der Postverwaltung viel Kopf⸗ 
derbrechen gemacht haben muß. Der Straßen 
name war gerade noch zu raten, die Stadt 
bezeichnung gänzlich unleſerlich Geottg war nie 
in die Schule gegangen und der Brief zeigte 
es! Den amerikaniſchen Poſtbehörden gebührt 
alle Hochachtung. Der Brief lautete: Friend 
Wolfram, will be at the caſtle all neg weer fa 
come up will be glad to fee you. Your friend 
Scott. Abſender: Walter Scott, The Caſtle 
Goldfield⸗Nevada. Das Schloß liegt im In yo 
County, Californien. aber die nächſte Poft- 
ſtation ift das 60 Meilen entfernte Goldfield. 
Nevada. 

Wir waren natürlich hocherfreut. Eine Ei 
ladung ins Müſtenſchloß des geheimnisvollen 
Death Valley Scotty! Das iſt eine Seltenheit, 
das konnte man nicht erkaufen. Scotty ift ein 
„Lobo Wolf“, ein Einſiedler, ein Rätfel. Und 
jetzt ſollten wir ihn in feinem eigenen Reih be⸗ 
ſuchen, im Tal des Todes, wo er — umgeben 
non der barbariſchen Majeſtät der wilden Ras 
tur — feit 25 Jahren als einziger weißer Meuſch 
regiert. Die Entfernung Los Angeles — Death 
Vallen beträgt 320 Meilen und würde, auf 
Europa übertragen, etwa der Strecke München 


Nizza entsprechen. 
CFortſetzung folgt.) 


Auch der dritte Bergungsuerfuch 
geſcheitert 

London. Die am Donnerstag durch das Bew 
gungsſchiff „Jello“ aufgenommenen Bergungs- 
arbeiten an der „Thetis“ am Freitag 
aufs neue unterbrochen werden, weil die „Zela“ 
bei einem ſchweren Sturm beſchädigt wurde, fo 
daß fie die Stelle, wo die „Thetis“ liegt, vers 
laſſen mußte. Damit iſt der dritte Bergungs⸗ 
verſuch an der „Thetis“ geſcheitert. Man hofft 
jedoch, daß die „Zelo“, deren Beſchädigungen 
nur leichter Natur ſein n. die Bergunge- 
arbeiten aufnehmen kann, ſobald wieder gutes 
Wetter eingetreten iſt. 


Wort vom Tafe 


Deutſchlands Schwimmer im Kampf 


Heute begannen die deutihen Schwimm- Meiſterſchaften in Hamburg 


Neben der Leichtathletik beanſprucht auch 
der Waſſerſport, ſei es Schwimmen, Rudern 
oder Kanufahren, ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe im Monat Juli. Deutſchlands beſte 
Schwimmer und Kanuten werden in dieſem 
Monat die Entſcheidung darüber fällen, wer 
den Lorbeerkranz heimtragen wird. Dabei 
ſtehen auch dieſe Meiſterſchaften wie über⸗ 
haupt alle Meiſterſchaften dieſes Jahres im 
Zeichen der Olympiade. Alles iſt ausgerichtet 
auf Helſinki. 

Die Schwimmer treffen ſich am heutigen 
8. und am 9. Juli in Hamburg, wo die 
Meiſter im Schwimmen, im Springen und 
im Waſſerball ermittelt werden. Die deut⸗ 
ſche Schwimmerelite hat große Fortſchritte 
gemacht, wobei als beſonders erfreulich die 
Tatſache feſtzuſtellen iſt, daß der Nachwuchs 
ſehr ſtark nachdrängt. Die Gaumeiſterſchaften 
und vor allen Dingen die Prüfungskämpfe 
haben davon einen Beweis gegeben. Als 
Ausweis für die ſchwimmſportliche Stellung 
Deutſchlands in der Welt mögen die beiden 
Länderkämpfe gelten, die am 15. und 16. Juli 
in Wien gegen Ungarn und am 23. Juli 
gegen Schweden in Hannover ausge⸗ 
tragen werden. Sie werden Prüfſteine für 
die Leiſtungen unſerer Elite ſein. Und wenn 


wir einen Rückblick werfen auf die letzten 
Leiſtungen einzelner Schwimmer, auf Bal⸗ 
kes Europarekord über 100 und 200 Meter 
Bruſt, auf den Weltrekord des Gladbeckers 
Arthur Heina über 500 Meter Bruſt, auf 
den 16jährigen Laskowsk i, der in 
100 Meter Bruſt nur knapp unter dem Welt⸗ 
rekord blieb, uſw., dann darf man mit Fug 
und Recht behaupten, daß der deutſche 
Schwimmſport auch bei der nächſtjährigen 
Olympiade ein wichtiges Wort mitreden 
wird, und daß die Hoffnung beſteht, daß es 
diesmal auch zu einer, wenn nicht mehreren 
Goldenen Medaillen langt. 

Vom 21. bis 23. Juli wird Mannheim 
die Stätte der Deutſchen Meiſterſchaften im 
Kanuſport ſein, und zwar ſowohl bei den 
Langſtrecken wie auch bei den Kurzſtrecken. 
Auch hier wird es zu intereſſanten Kämpfen 
kommen, deren Teilnehmer aber erſt feſt⸗ 
ſtehen, wenn am 9. Juli die Gaumeiſter er⸗ 
mittelt ſind. Einige Tage vorher aber ſchon 
werden ſich Deutſchlands Kanuten in Frank⸗ 
furt mit denen Ungarns treffen. Im Vor⸗ 
jahre und vor zwei Jahren war Deutſchland 
lediglich je einmal gegen die Sch wei z 
und Polen angetreten. Alle vier Kämpfe 
endeten mit glatten deutſchen Siegen. und 


wenn man weiß, daß Deutſchland im Zweier ⸗ 
Kajak, im Vierer⸗Kajak, im Einer⸗Kanadier 
und im Zweier⸗Kanadier vier Weltmeiſter 
ſtellt, dann genügt das allein ſchon, um 
Deutſchlands Stärke herauszuſtellen. 


Rigges — Wimbledon⸗Meiſter 


Der Freitag brachte bei ſonnigem, aber recht 
windigem Wetter die erſte und zugleich wich⸗ 
tigſte Entſcheidung des Wimbledonturniers, 
das Endſpiel im Männereinzel. Der berühmte 
Centre Court war nahezu ausverkauft, als die 
beiden Amerikaner Robert Riggs und Elwood 
Cooke zum Entſcheidungskampf den Platz be- 
traten. Erſt ſah es nach einem Siege des 
Henkel⸗Bezwingers Cooke aus, der ſchon mit 
2: 1⸗Sätzen im Vorteil war. Dann fette fih 
aber doch die größere Sicherheit von Riggs 
durch, der mit 2:6, 8:6, 3:6, 6:3, 6:2 gewann 
und damit das Erbe feines großen Lands- 
mannes Donald Budge antrat. 


»In den Doppelſpielen wurden die Schlußrun⸗ 
den⸗Teilnehmer ermittelt, die Endkämpfe ſtei⸗ 
gen zuſammen mit dem Fraueneinzel am Sonn⸗ 
abend. 


Berey ſiegte in Henley 


Bei den erſten Vorläufen der Einer auf der 
100. Internationalen Ruderregatte in Henley 
konnte Roger Verey in der beiten Zeit des 
Tages 9:38 Minuten den Auſtralier Turner, 
den Meiſter des Britiſchen Imperiums, ſchlagen. 
Im zweiten Vorlauf gewann der Amerikaner 
Burk gegen den Kanadier Moffat, im dritten 
der Amerikaner Bartes gegen den Braſilier 


Branco und im vierten Vorlauf der Guglände! 
Peters gegen ſeinen Landsmann 

Am Donnerstag konnte Verey um vier Lan- 
gen den Engländer Hon word 
erreichte mit 9:19 die beſte 
Im zweiten Vorlauf gewann 
Burk gegen den Engländer Habbitts im 
Zeit von 9:30, 


Noch ein deuſſcher Sieg 
in Luzern 


Bei den Weltme iſterſchaften im Schießen in 
Luzern wurde am Freitag abermals ein 
Deutſcher als ge * J. Brad 
(Ingolſtadt) gewann die Uebung mit dem 
Armeegewehr ſtehend, indem er mit 40 Schuß 
334 Ringe zuwege brachte. Der Finne Kaarto 
war ihm ſehr gefährlich, ließ aber in der letzten 
Zehnerſerie ſtark nach und kam auf 333 Ringe. 
Dann folgte der Schweizer Salzmann mit 329 
Ringen. Jede Zehnerſerie mußte innerhalb 
von 15 Minuten erledigt werden. Der Fall. 
daß ein Teilnehmer die vorgeſchriebene Zei 
überſchritt und dafür eine Null angekreidet her 
kam, unterlief nur dem Belgier Lafforgune 
Das vorläufige Ergebnis, das ſich nach der offi⸗ 
ziellen Auswertung der Scheiben noch ändern 
kann, lautet: Armeegewehr, ſtehend 40 Schuß: 
1. J Brod (Deutihland) 334 N.: 2. Kaarto 
(Finnland) 333 R.; 3. Salzmann (Schweiz) 329 
Ringe. Die übrigen Deutſchen: Steigelmann 
(Fürth) 317 R.; Gehmann (Karlsruhe) 308 N.; 
Sturm (Oberndorf) 304 R.; Rau (NRanensburg) 
302 R.; Pehl (Berlin) 275 Ringe. 

Das amtliche Ergebnis der Piſtolen⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft lautet: 1. Erich Krempel (Deutſch⸗ 
land) 547; 2, Ulman (Schweden) 546; 3. Balog 
(Ungarn) 546 R. 


sonmag, den 9. Juli 1939 


Aus Stad 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 8. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.39, Sonnen⸗ 
untergang 20.15; Mondaufgang 22.42, Mond⸗ 
untergang 10.57. i 


Waſſerſtand der Warthe am 8. Juli 1,14 
gegen + 1,22 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 9. Juli 1939: 
Weiterhin warm und ſchwül, überwiegend be⸗ 
9290 aber . von vereinzelten Gewit⸗ 

rſchauern niederſchlagsfrei. Mäßige ſüdweſt⸗ 
liche Winde. Rn 


Te 


Flucht vor der Hitze 

; Während der letzten heißen Tage haben die 
Bewohner Poſens in und am Waller Erholung 
geſucht. In der Städtiſchen Schwimmanſtalt 
an der Warthe betrug nach einer polniſchen 
Preſſenotiz die Zahl der badenden Petſonen in 
den letzten vier Tagen 1893. Allein auf den 
Donnerstag entfielen davon 800 Perſonen. Im 
Schwimmbaſſin in Solatſch badeten in der Be⸗ 
richtszeit etwa 3800 Perſonen — am Donners⸗ 
tag 1800. Auch die Badeanſtalt am Elektrizi⸗ 
tätswerk konnte regen Badeverkehr verzeichnen. 
Dort badeten insgeſamt 3200 Perſonen, davon 
am Donnerstag 650. Intereſſant iſt auch die 
Statiſtit über die in dieſen Tagen verkauften 
kühlen Getränke. Am Donnerstag tranken die 
Poſener 20 000 Flaſchen kühlen Getränks, wobei 
die 10 000 Flaſchen Bier, die getrunken wurden, 
nicht eingerechnet ſind. Auch die Eisgeſchäfte 
brauchten über Verkauf nicht zu klagen. In 
ganz Poſen wurden etwa 3000 Portionen 
Speiſeeis gegeſſen. 


— — 


Meſſerſtecherei 


Zu einer blutigen Meſſerſtecherei kam es 
geſtern nachmittag in Zegrze. Der 40 Jahre 
alte Autobus⸗Chauffeur St. Kurczewſki, 
der bei der Poſener Straßenbahn beſchäftigt iſt, 
hatte ſeinen Nachbarn Leon Strugaka be⸗ 
ſucht, wo er einen Streit vom Zaune brach, in 
deſſen Verlauf er ſelbſt von Strugala mit einem 
Küchenmeſſer ſchwer verletzt wurde. Man 
brachte den Schwerverletzten, der nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, ins Stadt⸗ 
krankenhaus, wo er wenige Minuten darauf 
verſchied. Strugaka wurde feſtgenommen. Die 
Urſache der jo tragiſch ausgelaufenen Meſſer⸗ 
ſtecherei iſt noch nicht geklärt. 


i 
Berjtärkte öſſentliche Arbeiten 


Wie der „Expreß Poranny“ meldet, 
ſollen gegenwärtig in ganz Polen bei öffent⸗ 
lichen Arbeiten insgeſamt 270 000 Arbei⸗ 
ter beſchäftigt ſein. Die Höchſtziffer des ver⸗ 
gangenen Jahres bettug im September 282 000 
Beſchäftigte. Am meiſten Arbeiter ſind bei 
öffentlichen Arbeiten in der Wofewodſchaft 
Krakau beſchäftigt (30 000), während es in der 
Poſener Wojewodſchaft 21 000 ſind. Die nie⸗ 
drigſte Zahl (4000) hat die Wojewodſchaft 
Nowogrodek. Die Zahl der regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen ift von 294 000 am 1. Juni 1989 auf 
248 000 am 1. Juli geſunken. 


r 
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Von des Menſchen täglich Brot 


Phyſitaliſch-chemiſche Vorgänge beim Genuß 


Jeder weiß aus Erfahrung, daß friſches, wo⸗ 
möglich noch warmes Brot ſchwer verdaulich iſt 
und daß magenempfindliche Perſonen es nicht 
vertragen. Desgleichen iſt bekannt, welche 
Nahrungsmittel ſchwer bekömmlich ſind, daß ſich 
beiſpielsweiſe Kirſchen und Waſſer im 
Magen nicht miteinander nere 
tragen. Die Frage, warum es ſich mit den 
Nahrungsmitteln ſo verhält, läßt ſich nicht 
immer leicht beantworten, da der Wiſſenſchaft 
die ununterbrochene Beobachtung der ſich bei der 
Verdauung abſpielenden Vorgänge unter 
natürlichen Verhältniſſen ſchwer gelingt. Je 
einfacher ſich die Vorgänge erklärten laſſen, um 
ſo mehr Allgemeingültigkeit hat die Erklärung. 
Dies gilt auch für die von dem Oberarzt an der 
Univerfität Frankfurt, Prof. Dr. Heupfke, 
vertretene Anſicht über die phyſikaliſch⸗chemi⸗ 
ſchen Vorgänge beim Genuß des Brotes. 

Betrachtet man das Btot als kolloid⸗chemi⸗ 
ſches Syſtem, ſo hängt ſeine Bekömmlichkeit ab 
von der Zerkleinerung durch das Kauen, von 
der Größe der Oberfläche der dem Magen zu⸗ 
geführten Breiteilchen und von der Aufſaug⸗ 
fähigkeit dieſes Breies. Der richtige Backvor⸗ 
gang ſchafft dieſe Vorausſetzungen. 

Beim Kauen des friſchen Brotes klumpen die 
inneten Teile mehr als die Kruſtenteile zu⸗ 
ſammen. Ferner regen die härteten Kruſten 
zum beſſeren Kauen an, werden aljo beſſer zer⸗ 
tleinert und daher von den Verdauungsſäften 
ſchneller angegriffen und zerlegt. Dagegen ver: 
ſchließt ſich das zuſammengeklumpte innere 
Brotteilchen dem Verdauungsptozeß, bleibt 
längere Zeit im Magen liegen und verurſacht 
bei empfindlichen Menſchen Beſchwerden. Die 
kolloidale Struktur des Weichbrotes verhindert 
demnach die Genußfähigteit und Bekömmlich⸗ 
keit. Läßt man das Brot alt werden, ſo er⸗ 


weicht die Kruſte und das Brotinnere wird 
härter und bröckeliger. Beim Eſſen wird alſo 
das innete Brot beſſer gekaut, reichlicher mit 
Speichel durchſetzt und jo vorbereitet, daß die 
Mägenjäfte eine recht große Angriffsfläche und 
nicht, wie beim Friſchbrot, einen Klumpen vor⸗ 
finden. Die Verhütung des Altbackenwerdens 
wäre durch Zuſatz von Alkalien (beim Pfeffer⸗ 
kuchen ſetzt man Pottaſche zu) möglich, jedoch 
würde hierdurch eine Beeinträchtigung des Ge⸗ 
ſchmacks und eine Verſchiebung ernährungs⸗ 
phyſiologiſcher Grundlagen eintreten. Läßt 
man friſch gebackenes Brot bei etwa 70 Grad 
liegen, fo wird es merkwülrdigerweiſe nicht 
trocken, fondet bleibt friſcher als beim Lagern 
im Btotkaſten. Für die Praxis hat dieje Möge 
lichkeit keinen Wert, weil niemand einen Brat⸗ 
ofen unter Feuer halten wird, um friſches Brot 
zu behalten, das obendrein noch ſchlecht be⸗ 
kömmlich iſt. Aber aus der Hausfrauenpratis 
ſtammt die Erkenntnis, daß man altes Brot 
durch Erhitzen auf der heißen Herdplatte wieder 
in „friſches“ verwandeln kann. Der Wiſſen⸗ 
ſchaftlet, der dieſe Tatſache nicht beſtreitet, èt- 
klärt uns, daß das Altbackenwerden des Brotes 
ein reverſibler (umkehrbater) Prozeß ift Bat: 
waren mit wenig Waſſergehalt ſind ſehr be⸗ 
kömmlich und ähneln dem altbackenen Brot. 
Am bekannteſten iſt das zweifach gebackene 
Brot, der Zwieback, der infolge der ſtarken Er⸗ 
hitzung reichlich Abbauprodukte der Stärke be⸗ 
fit und demzufolge den folgenden Vetdauungs⸗ 
prozeß beſſer vorbereitet hat als das gewöhn⸗ 
liche Btot. Zu den waſſerarmen und daher von 
empfindlichen Magen vertragenen Gebäcken ge⸗ 
hört auch der Keks, der wenig Hohlräume ent⸗ 
hält und im Magen ſchnell aufquillt, alſo auf 
Grund ſeiner guten kolloidalen Eigenſchaften 
eine leichte Verdauung herbeiführt. J. B. 


C AR 


Sriminaljtatijtik 
der Wojemodidait 


Der „Dziennik Poznanſki“ bringt eine Krimi⸗ 
nalſtatiſtik der Poſener Wojewodſchaft, in der 
wir u. a. folgende Angaben finden: 

Eine Plage der Stadtbewohner ſind die 
Wohnungsdiebſtähle, deten Bekämp⸗ 
fung recht ſchwer ijt, weil in der Mehrzahl der 
Fälle die Geſchädigten ſelbſt die Schuld tragen, 
da fie ihre Wohnungen nicht genügend ſchützen. 
Im Laufe des erſten Halbjahres 1939 hat man 
faſt 1700 Fälle von Wohnungsdiebſtählen ver⸗ 
zeichnet. Beſonders hoch war ihre Zahl in den 
Monaten März und Juni. Eine weitere Plage 
ſind die Fahrraddiebſtähle. Das Fahr⸗ 
rad iſt immer noch das populärſte Verkehrs⸗ 
mittel. Der Verluſt eines Fahrrades iſt für 
einen Arbeiter empfindlicher als der Verluſt 
eines Autos für einen reichen Mann, der ge⸗ 
wöhnlich auch noch verſichert iſt. In dem zur 
Betrachtung vorliegenden Zeitabſchnitt gab es 
im Gebiet der Wojewodſchaft etwa 1000 Fälle 
von Fahrraddiebſtählen. Oft muß die Polizei 
in Fällen der Trunkenheit und der 
Nuheſtörung eingteifen. Die Statiſtit zeigt für 
die erſten ſechs Monate des Jahres 2100 bzw. 
3187 Interventionen der Polizei. Was die 


Auflöſung der Eiſenbahnarbeiler-Penſionskaſſe 


Durch Geſetz vomm 15. Juni d. J., veröffent⸗ 
licht unter Pol: 347 in Nr. 55 des Staatsgeſetz⸗ 
blattes (Dz. U. R. P. vom 26. Juni d. J., wird 
die Verſorgungskaſſe für die Arbeiter der 
Staatseiſenbahn im ehem. preußiſchen Teilge⸗ 
biet (Raja Emerytalna dla robotniköw tolei 
panſtwowych w b. dzielnicy pruſkiej) mit dem 
31. Dezember d. J. aufgelöſt, und zwar hinſicht⸗ 
lich ihrer beiden Abteilungen A und B. Dieſe 
Kaſſe war die Rechtsnachfolgerin der ſeiner⸗ 


zeitigen „Penſionskaſſe für die Arbeiter der 


Preußiſch⸗Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft“, ins- 
beſondere ihrer Bezirksausſchüſſe Nr. 4, 14 und 
18, deren Tätigkeit ſich auf das ehem. preu⸗ 
ziſche Teilgebiet erſtreckte. Sie war eine ſo⸗ 
genannte Sonderanſtalt im Sinne des § 1360 
der deutſchen Reichsverſicherungsardnung, und 
die Verſicherung in ihr galt der Verſicherung 
in einer der Landesverſicherungsanſtalten gleich. 
Die Abteilung A (ſiehe oben) umfaßte die ge⸗ 
ſetzliche oder Pflichtverſicherung; ihr mußten 
nom vollendeten 16. Lebensjahre an alle gegen 
Lohn oder Gehalt bei der Eiſenbahnverwaltung, 
der Waſſerbauverwaltung und bei der Pen⸗ 
ſtonskaſſe beſchäftigten Perſonen angehören. 
Gegenſtand der Verſicherung waren Invaliden⸗ 
oder Alterstenten ſowie Renten, Witwengeld 


und Waiſenausſteuer füt Hinterbliebene. Der 


Abteilung B beizutreten waren die in der Abt. 
A zwangsverſicherten Perſonen verpflichtet, 
wenn fie bereits mindeſtens ein Jahr lang in 


Veſchäftigung geſtanden haben. Gewiſſe Per⸗ 
ſonengruppen waren zum freiwilligen Beitritt 
zur Abteilung B betechtigt. Gegenſtand der 
Verſicherung in dieſer Abteilung waren Zu⸗ 
ſchläge zu den vorſtehend genannten Leiſtungen 
der Abt. A ſowie Sterbegeld. 

Mit dem 1. Januar 1940 übernimmt die pol⸗ 
niſche Staatseiſenbahn, vorbehaltlich anderwei⸗ 
tiger Beſtimmungen des eingangs angeführten 
Geſetzes, die Rechte und Pflichten der in dieſem 
Geſetze genannten Verſorgungskaſſe. Anſpr he 
auf Leiſtungen der Abteilungen A und B, 
werden, wenn ſie vor dem 1. Januar 1940 ent⸗ 
ſtanden ſind, (Eintritt des Verſicherungsfalls 
vor dieſem Zeitpunkte), nach Maßgabe der am 
31. Dezember d. J. geltenden Vorſchriften ge⸗ 
regelt. In gleicher Weiſe wird die ſenbahn⸗ 
verwaltung Leiſtungen an Witwen und Waiſen 
von Verſicherten, die nach dem 31. Dezember 
d. J. ſterben, mit der Einſchränkung regeln, daß 
die monatliche Geſamtrentenleiſtung aus der 
Abteilung B die monatliche Rente, die dem ver- 
ſtorbenen Verſicherten aus biefer Abteilung zu⸗ 
ſtehen würde, nicht überſteigen darf. Iſt der 
Verſicherungsfall (Invalidität, Erreichung des 
geſetzlichen Alters, Tod) vor dem 1. Januat 1940 
eingetreten, und iſt das die Leiſtungen der Ab⸗ 
teilungen A und B betreffende Feſtſtellungs⸗ 
verfahren von der Verſorgungskaſſe nicht zum 
Abſchluß gebracht worden, ſo wird es von der 
Eiſenbahnverwaltung auf Grund der am 


Beſchtagnahme illegalet Waffen betrifft, fo zeigt 
die betreffende Rubrik 944 Fälle an. 


Polens Leichtalhleten in Poſen 


Die Polenmeiſterſchaften der Leicht⸗ 
athleten finden in dieſem Jahre in Poſen 
ſtatt, und zwar am heutigen Sonnabend, dem 
8. Juli und Sonntag, dem 9. Jul. Die leicht⸗ 
athletiſchen Wettkämpfe beginnen an beiden 


Tagen um 16 Uhr auf dem Sa tó $- Sportplatz. 


Die Meldung für dieſe Wettkämpfe iſt zahl⸗ 
reicher als bisher. Auf dem Poſener Spott- 
platz werden Kuſocinſti, Noji, Kucharſki, Gie- 
tutto, Gaſowſti, Danowſki. Dunecki, Korbas, 
Hoffmann, Luckhaus, Schneider und viele andere 
bekannte Sportler ſtarten. 
— Ae — 

Säumige erhielten Ordnungsſtraſen. Die 
Poſener Burgſtaroſtei beſtrafte am 7. Juli ins» 
geſamt 47 Perſonen davon allein 24 mit Arreſt 


für die Nichtbeſeitigung unvorſchriftsmäßiger. 


Antennen ſowie von Zäunen und Stacheldraht. 


Sturz vom Baum. Von einem Baum ſtürzte 
geſtern der 18jährige Leon Pawlarczyk 
aus Luban. Der Arzt der Nettungsbereitſchaft 
ſtellte bedenkliche Verletzungen feſt, die eine 
Unterbringung des Verunglückten im Kranken⸗ 
haus notwendig machten. 


puas 


31. Dezember d. J. geltenden Beſtimmungen zu 
Ende geführt. Die Minifter für Verkehrsweſen 
und für ſoziale Fürſorge können verordnen, 
daß einzelne der vorſtehend bezeichneten Lei⸗ 
ſtungen auf Rechnung und Koſten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung von der Anſtalt für Sozialver⸗ 
ſicherungen (Zaklad Übezpieczen Spölecznych) 
oder der Anſtalt (Zaklad) in Chorzów ausge⸗ 
zahlt werden. Angeſtellte der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung — mit Ausnahme der auf Gtund eines 
Arbeitsvertrages beſchäftigten Perſonen —, die 
am 31. Dezember d. J. in der Kaſſe pflichtver⸗ 

chert ſind, wetden vom 1. Januar 1940 den 
für die Eiſenbahnangeſtellten geltenden Ver⸗ 
forgungs⸗(Emerztur⸗)Beſtimmungen unterlie⸗ 
gne; die übrigen am 31. Dezember d. J. bei det 
1. K pflichtverſicherten Perſonen werden vom 
1. Januar 1940, je nach ihrem Beſchäftigungs⸗ 
orte, bei einer det vorſtehend bezeichneten An⸗ 
ſtalten vetſichert, und zwar in der Abteilung 
für Emeriturverſicherung der Arbeiter, die am 
31. Dezember d. J. bei der Abt. A anrechnungs⸗ 
fähigen Beitragszeiten werden von dieſen An⸗ 
ſtalten bei Feſtſtellung von Leiſtungen gemäß 
den Votſchriften des polniſchen Belehes über 
Sozlalverſicherung und der deutſchen Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung in ihrer in Oberſchleſien gel⸗ 
tenden Faſſung berückſichtigt. Den einer der 
oben genannten Anſtalten zugewieſenen Petſo⸗ 
nen, die bis zum 31. Dezember 1939 keine 
5 Jahre bei der Abteilung B vetſichert waren, 
wird die Eiſenbahnverwaltung die von ihnen 
eingezahlten Beiträge mit 44% Zinſen etitat- 
ten, und zwar in den im 8 34 des Kaſſenſtatuts 
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und Land 


Auch während der Ferienreiſe 


brauchen Sie nicht auf das „Poſener 
Tageblatt“ zu verzichten. 


Geben Sie uns Ditte 


vor der Abreiſe Ihre Ferienadreſſe 
an, worauf wir die tägliche, pünktliche 
Zuſendung veranlaſſen werden. 


Lieferung i 


erfolgt nach allen Orten des Jn- und 
Auslandes unter frantiertem Kreuz⸗ 


Die 


band bei Berechnung entſprechender Bi: 


Portokoſten. 


In Danzig erhalten Sie unſer Blatt in der 
Buchhandlung Toſch⸗Derwin, Pfeffer⸗ 
ſtadt 78 und 
(Hauptbahnhof). 


In Zoppot in der Buchhandlung Gehrke, Nord- 


Bahnhofsbuchhandlung 


ſtraße 7 und in der Oſtſeebuchhandlung, 850 


Seeſtraße 63. | 
Verlag des Poſener Tageblattes. 


Poznań, Al. M. Pitjudjt. 25. Tel. 6105/6275. 


EEE AE ET EEE 
Ein gefährlicher Bund 


Chlorgas aus dem Weltkrieg noch wirkſam 


Im Kreiſe Oſzmiany im nordöſtlichen Polen, 


gruben Arbeiter bei Wegearbeiten fünf Stahl- 
flaſchen aus, die noch aus der Kriegszeit ſtamm⸗ 
ten und die mit Giftgas ruſſiſcher Herkunft ge⸗ 
füllt waren. Offenſichtlich waren dieſe Behälter 
von den ruſſiſchen Truppen bei ihrem Rückzug 
eingegraben worden. Eine det Flaſchen öffne⸗ 
ten die Arbeiter und es entſtrömte ihm Chlor⸗ 
gas, das in einem Umkreis von mehreren 100 
Metern alle Pflanzen vernichtete. 


Die Arbeiter konnten fliehen. Die übrigen ee 


Flaſchen wurden von Sachverſtändigen der pol 
niſchen Armee übernommen, nachdem fie von der 
Polizei hatten ſichergeſtellt werden können. 


Raubüberfall auf einen Brieſträger 


Der Btiefträger Waſyl Myron iut 
aus Jaſtentöw Górny hatte im Poſtamt Ho⸗ 


lowy im Kreiſe Koe w (Ostgalizien) eine ö 


größere Summe Geld abgehoben, die er in 
ſeinem 
wurde 8 
mehrere Schüſſe auf ihn abgaben. Myroniuf 
wurde am Fuß verletzt und ſtürzte in einen 
etwa 20 Meter tiefen Abgrund, wobei er ſich 


Revier auszahlen ſollte. Unterwegs 3 
er von zwei Männern überfallen, die = 


den Fuß zweimal brach. Auf die Hilferufe 


des Btiefträgers kamen Leute herbei, die 


den Briefträger in Sicherheit brachten. My⸗ KM 


roniuk hatte rund 2500 3toty bei ih, 


die er nach ſeinem Sturz in der Erwar⸗ 


tung eines zweiten Angriffs der Räuber in 
einer Felsſpalte verſteckt hatte. 


angegebenen Fällen, deren Anführung wir wmo j 
aus Mangel an Raum. hier verjagen müſſen. 


Haben jene Perſonen eine Beitragszeit von 
mindeſtens 5 Jahren in der Abteilung B zu⸗ 
tückgelegt, ſo bleibt ihnen ohne weitere Bei⸗ 
tragszahlung das 


Recht auf Leiſtungen aus die⸗ f 
ſer Abteilung gewahrt, falls dieſes Recht nicht 


bis zum 31. Dezember d. J. erloſchen iſt. Das 


Recht auf Leiſtungen ſteht auch den Hinterblie | 
benen dieſet Perſonen zu. Kein Recht auf Leiz 
ſtungen aus der Abteilung B werden Perſonen 
haben, die nach dem 31. Dezember d. J. in eine 
der oben genannten Anſtalten verſichert find 


und ſpäter den Verſorgungs⸗(Emeritur⸗)Beſtim⸗ 
mungen für die Eiſenbahnangeſtellten unterlie⸗ 


gen werden, ebenſowenig die Hinterbliebenen 


dieſer Perſonen. Den dieſen Beſtimmungen 
unterliegenden Perſonen, die am 31. Dezember 
1989 ihre Verfiherung in der Abteilung A 
freiwillig fortſetzen werden, wird die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung die 
der Verſicherungspflicht bei der Kaſſe an die 
Abteilung A freiwillig gezahlten Beiträge auf 
Antrag erſtatten, und zwar mit 44% Zinſen. 
Dieſes Antragstecht erliſcht mit dem 31. De⸗ 
zember 1941. Die den Verſorgungs⸗(Emeritur⸗) 
Beſtimmungen für Eiſenbahnangeſtellte unter⸗ 
liegenden Perſonen können ihre Anſprüche auf 
Grund ihrer Verſicherung der Abteilung A! 
gegen ausländiſche Verſicherungsträger durch 
freiwillige Fortſetzung der Verſicherung bei 


von ihnen nach Aufhören 


einer der mehrfach genannten Anſtalten auf⸗ S 


recht erhalten. 


lungsurlaub angetreten. 


Familie 
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Nowy Tomvgyt Neutomiſchel) 


an. In Urlaub. Kreistierarzt 
Reniſzewſki hat einen 5wöchigen Erho- 
Die Vertretung wäh⸗ 
rend dieſer Zeit hat Grenztierarzt Kazimierz 
Suchodolſki aus Bentſchen übernommen. Kreis- 
ſchulinſpektor Lubinſki hat ab 1. Juli, ebenfalls 
einen Erholungsurlaub angetreten, die Vertre⸗ 
tung hat Unterinſpektor Lipowſki übernommen. 

an. Neuer Vizeſtaroſt. An Stelle des von 
hier nach Obornik verſetzten Vizeſtaroſten Woj⸗ 
ciechowſti ijt Vizeſtaroſt Marweg zum 1. gt 
von Obornik nach hier verſetzt worden. 

an. Brände. Bei dem Landwirt Kulak in 
Zembowo brach vor einigen Tagen auf un⸗ 
erklärliche Weiſe Feuer aus, wobei das Wohn⸗ 
haus, ein Stall und eine Scheune eingeäſchert 
und die landwirtſchaftlichen Maſchinen ebenfalls 
ein Raub der Flammen wurden. Der ange⸗ 
ſtrengten Löſchtätigkeit der Feuerwehr gelang 
es, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu 
verhindern. — Bei dem Landwirt Fechner in 
Kirchplatz Borui brach am 7. Juli Feuer 
aus, wobei Stall und Scheune den Flammen 
zum Opfer fielen. In der Scheune befanden 
ih für 3000 Z]. Korbweiden, die ebenfalls reft- 
los verbrannten. Den vereinten Anſtrengungen 
von 3 Feuerſpritzen gelang es, das Wohnhaus 
zu retten. 


Wolsztyn (Wollſtein) i 
an. Der Wojewode in Wollſtein. Am 4. Juli 


weilte Wojewode Bocianſki in hieſiger Stadt. 


Es fand eine Beſichtigung der Staroſtei ſtatt. 


Lwöwek (Neuſtadt b. Pinne) 

an. Das Kinderſeſt, das am Sonntag in 
Steinberg gefeiert wurde, war trotz der 
ſchlechten Witterung gut beſucht. Der Nach⸗ 
mittag war mit Vortrag von Gedichten, Lie⸗ 
dern und verſchiedenen Spielen ausgeſtaltet. 


Zbaszyn (Bentſchen) ; 

an, Neuer Propit. Der Vikar Leon Rygus 
aus Sarnowo wurde zum 1. Juli nach hier 
verſetzt. Sein amtlicher Wohnſitz iſt in dem 
Dorf Borui. 


Leszno (Liſſa) 8 

eb. Seebad Grotniki ruft! Am Sonntag, dem 
9. Juli, verkehrt ein billiger Zug nach Bolz- 
fowo. Abfahrt 10.24, Rückfahrt ab Boſzkowo 
19.36. Preis für Hin- und Rückfahrt 1.25 zl. 
Fahrkarten bei Orbis, Rynek 8. 

n. Zuwachs im Tiergarten. Die Tiergarten⸗ 
verwaltung hat, um den Tierbeſtand zu erhöhen, 
einen ſibiriſchen Bär angekauft, der am geſtri⸗ 
gen Freitag eingetroffen iſt. 

eb. Wochenmarktbericht. Auf dem reich be⸗ 
ſchickten Freitag⸗Wochenmarkt wurden bei zu⸗ 
friedenſtellenden Abſätzen folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Liter Steinpilze 50, Gelbhähnchen 20, 
Blaubeeren 5, Walderdbeeren 40, Sauerampfer 
10, junge Kartoffeln 3 Pfd. 25, alte Pfd. 5, 
Zentner 2.50, junge Zwiebeln Bund 5—10, 
Bohnen Pfund 50—80, Kirſchen 20—40, Stael- 
beeren 15, Johannisbeeren 15, Himbeeren 40, 
Schoten 15, Gurken St. 10—40, Tomaten 1.20, 
Blumenkohl Kopf. 10—30, Weißkohl Kopf 10 bis 


15, Sellerie Stück 10—40, Mohrrüben 2 Bund 


15, Rhabarber Bund 5, Rote Rüben 10-15, 


Oberrüben 10, Porree 10, Salat Kopf 5, Land- | - 
butter 1.40, Eier Mandel 90, Weichkäſe 20, 
Enten 2.20 2.50, Hühner 2.00 —2.70, Hühnchen 


551.20, Tauben Paar 80, Krebſe Stück 10 bis 
15, Aale 1,20, Schleie 1,00, Hechte 1.00, DONE. 
50—80, Weißfiſche 30—50, Zander 1.30. 


Rawicz (RNawitſch) 


er. Vom Standesamt. Die Regiſter des 
Standesamts erweiterten ſich im Laufe des 
Monat Juni um folgende Eintragungen: Es 
wurden 17 Perſonen geboren, davon Rawitſch 
Stadt 9 Jungen und 1 Mädel, Rawitſch Land 
1 Junge und 1 Mädel. 
ſchließungen betrug 6. Als verſtorben wurden 
14 Perſonen notiert, wovon aus Rawitſch Stadt 
11, aus Rawitſch Land 3 zu nennen ſind. 

er. Gartenfeſt der Familie der Eiſenbahner. 
Am Sonntag, dem 9. Juli, veranſtaltet die 
der Eiſenbahner im Garten „Kli- 
maſzka“ ein Gartenfeſt, deſſen Reinertrag den 
Kindern der Eiſenbahner für die Ferienkolonie 
beſtimmt iſt. 


Kepno (Kempen) SR 

ü, Neue Poſtagentur. Am 4. Juli wurde in 
Mroczen eine neue Poſtagentur eröffnet, zu 
deren Bezirk folgende Ortſchaften gehören: 
Stary Mroczen, Wezyköw, Leta Mroczenſka, 
Zörawieniec-Dorf und Gut, Juſtynka, Marianka, 
Mroczenſka, Felkiſöw, Joanka und Tartak 
Laſki. a 


Śrem (Schrimm) 


ü. Beim Baden ertrunken. Am Donnerstag 


nahm der hieſige Penſionär Szukalſki in 


der Warthe ein Bad. Plötzlich bekam er einen 
epileptiſchen Anfall, in deſſen Verlauf er im 
Waſſer ertrank. 


Oborniki (Obornik) 


ü. Tod eines Mädchens unter einem Kraft⸗ 
fahrzeug. Am Donnerstag geriet die fünfjäh⸗ 
rige Miroſlawa Bie lowſka, die kurz vor 
einem Auto die Marſchall-Pilſudſtiſtraße in 
Obornik überqueren wollte, unter den Krafts- 


een Prühiſtoriſche Funde im Kreiſe Ramitſch 


Vertreter an Ort und Stelle, und ließ plan⸗ 


zur Laſt gelegt, vor dem Gericht falſche, unter 


ſelben Gerichts ein gewiſſer Wiadyſtlaw M a- 


tung gefälſcht. 


von der Oberförſterei Podanin iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach dem Kreiſe Czenſtochau ver- 
ſetzt worden. 


in der Warſchauer Forjidirektion 
Im Warſchauer 
geſtern in dem Prozeß wegen Mißbräuchen 
in der Direktion der Staatsforſten das U r- 
teil gefällt. Der frühere Leiter des Finanz⸗ 
büros der Staatsforſtdirektion, Antoni 


Die Zahl der Ehe⸗ 
die Ehefrau eines Beamten des Finanzbüros, 
der geflüchtet iſt und ſich verborgen hält, er⸗ 
I hielt 6 Jahre, eine gewiſſe Halina Luſz⸗ 


hindurch zu begehen, ſo daß der Staat einen 
Schaden von 357 000 Zoty erlitten 


3000 Pfund für eine Amati 


; Während des Weltkrieges und nach dem Kriege 
verlor er ſein ganzes Vermögen und friſtete 


kant. 
diger Kaufmann aus Krakau hörte den Ton der 


Inſtrument. 


und wandte ſich an einen Vermittler, der ſeiner⸗ 


Aus Poren und Pommerellen 


reich mit Waffen, Gefäßen und Schmuck aus- 
geſtattet ſind. Unter der großen Anzahl der 
hier entdeckten Ueberreſte iſt vor allen Din⸗ 
gen der ungewöhnlich wertvolle und ſeltene 
Fund eines Bronzekeſſels mit 
eiſernen Beſchlägen zu erwähnen, ferner eine 
Anzahl ſchön geſchmückter Lehmgefäße, eine 
große Anzahl eiſerner Waffen in Geſtalt von 
Schwertern, Scheiben, von denen ſich eiſerne 
Beſchläge erhalten haben, Wurfſpieße und 
Speere, Meſſer, Taſchenmeſſer, Metallorna⸗ 
mente, Wetzſteine u. a. m. Es fehlt auch nicht 
an Schmuckgegenſtänden, Agraffen, Gürtel⸗ 
ſchnallen, Ringen, Perlen ſowie aaderen 
Sachen, die uns die damalige Kultur ver: 
gegenwärtigen. Die Ueberreſte, die von Zeit 
zu Zeit für die Oeffentlichkeit zur Schau 
freigegeben werden, werden an die vorhiſto⸗ 
riſche Abteilung des Großpolniſchen Inſtituts 
in Poſen überſandt werden. Die Arbeiten, 
die Herr Bogdan Koſtrzewſki im Auftrag des 
Inſtituts leitet, werden noch längere Zeit in 
Anſpruch nehmen, und wahrſcheinlich auch 
die umliegenden Felder umfaſſen, die zur 
Zeit noch bebaut JJ a a er 


er. Auf den Feldern bei Domaradzice 
in der Nähe des Orlafluſſes wurden bei | 
Feldarbeiten auf prähiſtoriſche Urnen und 
Metallgegenſtände geſtoßen, die 
leider aus Unkenntnis vernichtet wurden. 
Mit dieſen Entdeckungen befaßte ſich dann 
der Schulleiter von Domaradzice, der 3 Grä⸗ 
ber eines großen prähiſtoriſchen Gräberfeldes 
entdeckte, ſtammend aus der Römerzeit. 

Das davon benachrichtigte vorhiſtoriſche 
Inſtitut der Univerſität Poſen ſchickte einen 


mäßige Anterſuchungen durchführen, die be⸗ 
reits am 21. des vergangenen Monats bez 
gonnen haben. Das Gräberfeld erſtreckt ſich 
auf einige Morgen und ſtammt aus der Zeit 
vor Chriſti Geburt bis 200 Jahre danach. 
In dieſer Zeit kamen die polniſchen Lande 
unter römiſche Kultureinflüſſe. Zeugnis 
dieſer Einflüſſe ſind Erzeugniſſe des römiſchen 
Gewerbes oder Nachahmungen dieſer, die ſich 
ſeit dieſen Zeiten auf polniſcher Erde befin⸗ 
den. Solche Ueberreſte enthält auch das 
Gräberfeld von Domaradzice. In D. wurden 
auch einige Urnengräber entdeckt, die 


wagen. an DNG oai i Da A a Eaa R T ET Mädchen wurde mit der Kleidung 
von der Bremsvorrichtung erfaßt und ein Stück 
auf dem Pflaſter mitgeſchleift. Das Kind er⸗ 
litt eine Bruſtquetſchung, allgemeine Körper⸗ 
verletzungen und eine Gehirnerſchütterung. 
Blutend und bewußtlos wurde das Opfer eige⸗ 
nen Leichtſinns ins Krankenhaus gebracht, wo 
DM Mädchen nach kurzer Zeit ſtarb. 

Verurteilt. Vor der. Außenabteilung des 
Fecher Bezirksgerichts hatte ſich ein gewiſſer 
Wincenty Bu da aus Uscikowo hieſigen Kreis 
ſes zu verantworten. 


Tätigkeit hath der Oberförſter in Podanin oft- 
An den sakt des Herrn Staatspräſi⸗ 
enten. 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Vom Imkerverein. Der Vorſtand des 

Bienenwirtſchaftlichen Vereins für Samotſchin 

und Umgegend gibt bekannt, daß die Beſtellun⸗ 

gen für Zucker zur Herbſtfütterung der Bienen 

umgehend, ſpäteſtens bis zum 12. Juli zu er⸗ 

folgen haben. Alle Beſtellungen und Zahlun- 

Dem Angeklagten wurde | gen find an die Herren Schreiber oder Janowfki 
zu richten. Es ſind fünf Kilogramm pro Volk 
bewilligt Beſtellungen für Nichtmitglieder 

werden dort ebenfalls entgegengenommen. ; 


Eid gemachte Ausſagen getan zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis. — Ferner hatte ſich vor den Schranken des⸗ 


Czarnków (Czarnikau) 


üg. Schadenfener. In der Nacht vom Mitt- 
woch zum Donnerstag gegen %12 Uhr ertönte 
Feueralarm. In dem Hausanbau des Acker⸗ 
bürgers Erwin Ceſſin war ein Dachbodenbrand 
ausgebrochen, welcher von der Feuerwehr bald 
gelöſcht werden konnte. In der folgenden Nacht 
gegen 141 Uhr wurde abermals die Feuerwehr 
alarmiert. Die Scheune des Ackerbürgers Buſſe 
am Schlachthauſe ſtand in hellen Flammen und 
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Mit⸗ 
verbrannt ſind 19 Fuhren Heu, Ernte⸗ und 
Kutſchwagen, landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte ſowie die geſamte Maſchinerie der 
Flachsbrecherei Czarnecki, welche in einem Teile 
der Scheune untergebracht waren. 


ſztalarz wegen Dokumentenfälſchung zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte hatte eine Quit⸗ 
Das Urteil lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis mit zweijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 

rl. Blitzſchlag. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Teofil 
Jankowſti in Lopuchowo. Das Haus 
brannte vollſtändig nieder. 

rl. Neue Lebensmittelpreiſe. Ab 5. Juli gel⸗ 
ten für Stadt und Land folgende Preiſe für 
Back⸗ und Fleiſchwaren: 1 Kg. Brot 30 Groſchen, 
1 Semmel 5 Groſchen, je Kg. Speck 1,60, Bauch⸗ 
fleiſch friſch 1,60, geräuchert 1,80, Rindfleisch 
1,50, Schmalz 2, 20, Schmer 1,70, Wurſt 0,80 bis 
1,80 Zloty. 


Chodziez (Kolmar) 
§ Verſetzung. Oberförſter Woſzezynfſti 


Pakość (Pakoſch) 


- § Verhaftung. Der 64jährige Mühlenbauer 
Auguſt Schneider wurde wegen Beleidigung der 
polniſchen Nation in Haft genommen und dem 


8 ſeiner achtzehnjährigen Burggericht in Mogilno zugeführt. 


Aus aller Welt 


für 3000 Pfund Sterling abgekauft. Der 
Die Unterſchlagungen Straßenmuſikant iſt dadurch wieder zum reichen 


Mann geworden. 


50000 Bentner Stroh in Flammen 
Breslau. In Maltſch wurde am Donners- 
tag abend eine Feldſcheune der Schleſiſchen 
Zelluloſe- und Papierfabriken AG. durch Blig- 
ſchlag in Brand geſetzt. Das Feuer griff auch 
auf zwei in der Nähe liegende große Stroh⸗ 
haufen über, ſo daß die hier lagernden 50 000 
Zentner Str oh bald ein einziges Flammen⸗ 
meer bildeten. Die ſofort alarmierten Feuer⸗ 
wehren aus Maltſch, Neumarkt und Liegnitz 
mußten ſich darauf beſchränken, die zunächſt ſtark 
gefährdeten Fabrikanlagen zu ſchützen. 


Bezirksgericht wurde 


Czernecki, und Adolf Wröblewſki, 
der dort Kaſſierer war, wurden zu je 5 Jah⸗ 
ren Gefängnis und Verluſt der Rechte ver- 
Urteilt. Maria de Vidal Kamniew, 


niewicz 3 Jahre und Wladyskaw Ja⸗ 
kubowſki 1 Jahr Gefängnis. In der Bootswerft niedergebrannt 
Urteilsbegründung wies das Gericht auf die Berlin. In der Nacht zum Freitag brach aus 
Mißwirtſchaft in der Geſchäftsführung des | bisher unbekannter Urſache in der bekannten 
Finanzbüros der Forſtdirektion hin, wodurch [Köpenicker Bootswerft von Engelbrecht, in 
es möglich war, die Mißbräuche längere Zeit der auch das Schnellboot von Stuck gebaut wor⸗ 
den iſt, ein Großfeuer aus, durch das drei große 
Schuppen auf einem Gelände von etwa 10 000 
Quadratmeter zerſtört wurden. Zahlreiche 
Boote und Maſchinen ſowie wertvolles Edel⸗ 
holz wurden ein Raub der Flammen. Erſt nach 
zweiſtündigem Kampf gelang es der Feuerſchutz⸗ 
polizei, den Brand einzukreiſen. Der Schaden 
geht in die Hunderttauſende. 


Straßenbahn umgeſtür zt 
Stockholm. Im Stadtzentrum ereignete ſich 
ein ſchweres Straßenbahnunglück. Infolge Ver⸗ 
ſagens der Bremſe ſtürzte ein Wagen > ich. 
eh⸗ 


habe. 


In Warſchau lebt ſeit vielen Jahrzehnten 
ein Ruſſe namens Pokiſzin ew, der vor dem 
Weltkriege ein wohlhabender Kaufmann war. 


ſein Leben als geigenſpielender Straßenmuſi⸗ 
Ein des Weges kommender kunſtverſtän⸗ 


bei wurden drei Frauen getötet. 


Geige Pokoſzinews und intereſſierte ſich für das 
Arad i j rere Fahrgäſte wurden verletzt. 


Er bot dem Pokoſzinew den Preis 4 
von 300 Zloty. Dieſer wurde jedoch ſtutzig Neues Unwetter in Oſtpolen 
Warſchau. Von einem ſchweren Unwetter 
wurde der oſtpolniſche Kreis Mielce heim⸗ 
geſucht. In ſieben Landgemeinden vernichteten 
Hagelſchläge zweitauſend Hektar der 
Ernte. i ` * 


ſeits mit einer Londoner Muſikinſtrumenten⸗ 
firma in Verbindung trat, die durch einen Sach⸗ 
verſtändigen feſtſtellen ließ, daß es ſich um eine 
echte Amati-Geige handle. Die Londoner 
Firma hat nunmehr dem Pokiſzinew die Geige 
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Kunſt und Wifjenfchaft 


Den Männerchören zu Nutzen 

Dem Augsburger Singſchullehrer-Semi⸗ 
nar iſt eine neue, ehrenvolle Aufgabe zugefal⸗ 
len, die für die Entwicklung des deutſchen Män- 
nerchorweſens von weittragender Bedeutung 
ſein wird. Auf dem 34. Sängertag des Deut- 
ſchen Sängerbundes (DSB.) in Kaſſel wurde 
auf Anregung des Präſidialrates der Reihs- 
muſikkammer, Heinz Ihlert, und auf Grund 
eines Referates des Leiters des Augsburger 
Singſchullehrer⸗-Seminars, Prof. Otto Jochum, 
beſchloſſen, zur Vertiefung der künſtleriſch⸗pä⸗ 
dagogiſchen Arbeit im Bunde führende Chor⸗ 
leiter in das Singſchullehrer-Seminar zu ent⸗ 
ſenden. Zugleich ſoll damit bezweckt werden 
geeignete Männer für die Errichtung von 
Singſchulen zu gewinnen, die den Nam- 
wuchs für die Bundesvereine auf breiteſter 
Grundlage heranziehen und ſchulen könnten. Es 
ſind bereits Schritte unternommen worden, 
dieſe Anregungen in die Tat umzuſetzen und 
für die Vorbereitungen zum Deutſchen Sänger: 
feſt 1942 in Wien nutzbar zu machen. 

Die Einrichtungen des Augsburger Ging: 
ſchullehrer-Seminars, das in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens bereits hervorragende Erfolge 
erzielt hat, ſtehen dem DSB. künftig mehrmals 
auf je vier Wochen als Schulungsinſtitut zur 
Verfügung. Bis 1942 werden alſo deutſche 
Chorleiter des DSB. in Augsburg eine um⸗ 
faſſende praktiſche und theoretiſche Ausbildung 
genießen. In dieſen Tagen trafen nun über 
dreihundert Chorgauführer, Gauchorleiter, Kreis⸗ 
chorleiter und eine Reihe führender Perſön⸗ 
lichkeiten des Deutſchen Sängerbundes, welche 
die Nürnberger Sängerwoche beſuchen, im Son⸗ 
derzug in Augsburg ein, um einer vierſtündi⸗ 
gen Vorführung der Lehr⸗ und Arbeitsmethoden 
der Augsburger Singſchule beizuwohnen. 


Penthefilea als Oper 

Das 40. Schweizeriſche Tonkünſtlerfeſ 
wurde mit der repräſentativſten zeitgenöſſiſcher 
Schweizer Oper eröffnet: Schoecks „Penthe⸗ 
ſilea“, die der Tondichter nach Kleiſts Tra: 
gödie muſikaliſch eigenartig geprägt hat. Er 
läßt die Vorgänge ohne Entwicklung im eigent⸗ 
lichen muſikdramatiſchen Sinne vom Orcheſter 
meiſt in flächigakkordiſcher Weiſe illuſtrieren; 
den vorwiegend deklamierenden Geſang leitet 
er gelegentlich in Rezitation über, ſo daß lange 
Strecken rein melodramatiſch behandelt ſind. 
Die Oper, die bedeutendſte im Schaffen des 
St. Galler Meiſters, wurde unter Robert 
F. Denzlers überlegener Muſikleitung und 
Hans Zimmermanns ſorgſamer Regie 2 
ragend herausgebracht. 


Martin Warneck 70 Jahre 

Eine weit über den Kreis des deutſchen Buch⸗ 
handels hinaus bekannte Perſönlichkeit, Ver⸗ 
lagsbuchhändler Martin Warneck, konnte ſei⸗ 
nen 70. Geburtstag begehen. Als Sohn 
des als Profeſſor der Miſſionswiſſenſchaft an 
der Univerfität Halle a. d. S. wirkenden frühe: 
ren Paſtors Guſtar Warneck widmete er ſich in 
Halle, Berlin und Breslau mit großem Eifer 
dem Buchhandel. Seinem arbeitsfreudigen. iri 
ſchen und energiſchen Weſen entſprechend über⸗ 
nahm Martin Warneck mit bereits 24 Jahren 
durch Kauf Hugo Rothers Buchhandlung, die, 
jetzt im Velitz feines älteſten Sohnes Johannes, 
heute auf eine über 70jährige Fe zurück⸗ 
blicken Lerf. 


Eine vergeſſene Komödie Soldonis, 
des Klaſſikers der italieniſchen Comedia 
dell' arte, ift von dem bekannten Goldoni⸗Ueber⸗ 
ſetzer Fritz Knöller aufgefunden und ins Deut⸗ 
ſche übertragen worden. Es handelt ſich um 
ein buntes venetianiſches Volksſtück „Liebes ⸗ 
händel in Chiozza“ (Le Baruffe Chiozzotte), 
welches ſchon von Goethe in der „Italieniſchen 
Reiſe“ mit beſonderem Lob genannt wird. Tas 
Alte Theater in Leipzig wird das Werk im 
Oktober uraufführen; Ludwig Roſelius tompo- 
niert eine Muſik dazu. 


Gerhard von Keußler, 
eine der eigenartigſten Muſikerſcheinunger 
Deutſchlands, wurde 65 Jahre alt. Er wurde 


in Livland geboren und ſtudierte und promo: 


vierte in Leipzig. Von 1906 bis 1918 dirigierte 
er die Konzerte des Prager Muſikverbandes 
und des Deutſchen Singvereins. In Prag 
wurde auch 1926 eine Keußler⸗Geſellſchaft ge⸗ 
gründet, die ſich der Drucklegung ſeiner Werke 
annahm. Nach dem Krieg wirkte Keußler drei 
Jahre lang in Hamburg als Leiter der Sing⸗ 
akademie. Er wurde Mitglied der Künſte und 
erhielt 1927 den Beethoven-Preis. Von 1932 
bis 1935 betätigte er ſich als Dirigent und 
Lehrer in Melbourne in Auſtralien, übernahm 
aber 1936 in Berlin wieder eine Meiſterklaſſe 
für Kompoſition. Keußler iſt ein ernſter, hoch⸗ 
geiſtiger, ſchöpferiſcher Muſiker, der gerade des⸗ 
wegen um Anerkennung hat ringen müſſen. 
Bekannt geworden ſind außer Sinfonien, u. a. 
der melodramatiſchen Sinfonie „An den Tod“ 
und der vaterländiſchen Tondichtung „Die Burg“ 
(mit Knabenchor und Altſolo, gemeint iſt die 
Wartburg), die Oratorien „Jejus von Naşa- 
reth“, „Die Mutter“ (Marienoratorium) ſowie 
die Muſikdramen „Wandlungen“, „Gefängniſſe“ 


anb ‚Die „Seibeljnhet‘,. 4 


Englandreiſe mit der Taxe 
Das koſtet aber auch eine „Kleinigkeit 


Auf der britiſchen Inſel iſt neuerdings unter 
den aus dem Empire zureiſenden Angelſachſen 
eine neue Manie ausgebrochen. Soeben hat ein 
biederer Londoner Taxenfahrer den Auftrag be⸗ 
kommen, eine Mrs. Jolly aus Neuſeeland und 
ihre beiden Töchter auf einer 3000 Meilen⸗ 
Fahrt durch ganz England „zwecks Beſichtigung“ 
zu gondeln. Der Taxenfahrer kann ſich freuen, 
denn wenn er auch nicht gerade nach der „Taxa⸗ 
meteruhr“ fahren wird, ſo wird das doch ein 
erkleckliches Geſchäft werden. Derſelbe Fahrer 
hat übrigens mit ſeiner Taxe ſchon eine ähnliche 
Tour hinter ſich. Vor zwei Jahren erſchien ein 
Mr. Runciman aus Neuſeeland bei ihm und 
ließ ſich mit der Taxe durch England fahren. 
Von dieſem Weltenbummler hatte dann Mrs. 
Jolly über die originelle Reiſe gehört und ſie 
ſofort nachgemacht. Wenn das ſo weiter geht 
und nichts iſt bekanntlich anſteckender wie eng⸗ 
liſcher Reiſeſpleen, dann werden ſich die Qon- 
doner vergeblich nach einer Taxe umſehen. Sie 
ſind dann alle mit Fremden unterwegs quer und 
kreuz durch England. 


Weshalb Greenwich umziehen muß 

Greenwich, die weltberühmte Sternwarte, wo 
auch der Königliche Aſtronom ſeinen Sitz hat, 
muß ſich entſchließen, die Koffer und Fernrohre 
einpacken zu laſſen und ſich nach einer Gegend 
umzuſehen, die beſſer geeignet iſt, den Himmel 
zu beobachten, als es Greenwich heute ift. Einſt 
— als Greenwich mit ſeinem Meridian einen 
Weltruf bekam, war alles in beſter Ordnung. 
Aber dann ſchoben ſich Siedlungen und Einzel⸗ 
häuſer, Teile von London immer näher an 
Greenwich und vor allem an das Obſervatorium 
heran. Schon vor drei Jahren ſtellten die Aſtro⸗ 
nomen feſt, daß die Bodenerſchütterungen durch 
den Bahn⸗ und Laſtwagenverkehr ſo ſtark ſeien, 
daß man ſich entſchließen müſſe, die feineren 
Meſſungen in Surrey irgendwo auszuführen. 
Doch das war nur der Anfang. Man war bald 
gezwungen, gewiſſe Sternbeobachtungen auch von 
auswärts zu beziehen. Denn die Neonlichter, 
die Straßenbeleuchtungen, die Dachreklamen 
waren ſo ſtark im Dunſtkreiſe des Himmels, 
daß kein anſtändiges Sternbild mehr heraus⸗ 
geholt werden konnte. Nun iſt das Schickſal 
Greenwichs endgültig beſiegelt. In Devon iſt 
ſchon ein Platz ausgeſucht worden, der ſich be⸗ 
deutend beſſer für ein Obſervatorium eignen 
ſoll. Freilich, den Längengrad von Greenwich 
wird man beſtehen laſſen. Denn in Wirklichkeit 
iſt es ja ſowieſo nur eine Fiktion, an die 
ſich die Karthographen und Seeleute klammer⸗ 
ten und von der man in anderen Ländern mehr 
und mehr abgeht. Somit bleibt der Auszug aus 
Greenwich, die Flucht vor dem Licht von Lon⸗ 
don, vor der Technik und der Reklame eine 
innere engliſche Angelegenheit. 


Fiſche, die dem engliſchen König 

gehören | 

Fiſche find nur felten Geſetzen unterworfen, 
d. h. ihr Verkauf ſteht der ganzen Welt frei, 
ihre Erwerbung jedem, der das Geld hat und 
die Fiſche auf dem Markt auftreibt. Aber Eng⸗ 
land mit feinen berühmten Weberlieferungen, 
über die wir oft den Kopf ſchütteln müſſen, 
leiſtet ſich auch hier einen eigenartigen Scherz. 
Es beſteht auch heute noch juriſtiſch ein Para- 
graph, wonach kein Engländer Stör oder Del⸗ 
phin effen darf — mit Ausnahme des Königs. 
Schuld an dieſem Geſetz iſt Eduard II., der eine 
beſondere Vorliebe für dieſe beiden Fiſche hatte, 
ſeinen Koch deswegen bedrängte, dieſem aber 
nicht die Haushaltungsgelder erhöhen wollte. 
Denn der Koch mußte auf dem Fiſchmarkt feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe beiden Fiſche entweder gar 
nicht oder zu Wahnſinnspreiſen angeboten wur⸗ 
den, die ſein Budget abſolut in Verwirrung ge⸗ 
bracht hätten. Als er den König darüber auf⸗ 
klärte, ließ dieſer ſofort durch das Parlament ein 
Geſetz herausgeben, durch welches dieſe Fiſche ein⸗ 
fach ſein Eigentum wurden. Das Parlament 
wurde bearbeitet und nahm das Geſetz an. Und 
ſeit dieſer Zeit ſind Delphin und Stör das 
Eigentum des Königs. Der jetzige König macht 
ſelbſtverſtändlich keinen Gebrauch mehr von 
dieſen Geſetzen. Aber als ein beſonders ſchöner 
Stör im Jahre 1937 gefangen wurde, ſchickte 
man ihn als Erinnerung an das alte Geſetz 
in den Buckingham⸗Palaſt. Er k ſchön an- 
gerichtet. Doch ſachliche Männer verſichern, daß 
man nur mit einiger Einbildung jagen kann, 
daß es ſich um einen Hochgenuß handelte. Man 
weiß nicht, was Eduard II. am Stör fand. 

ER Tr 

Das weltberühmte Dokument, die Magna 
Charte, das die Grundlage für die engliſche 
Verſaſſung bildet, ift auf der New⸗Porker Welt- 
ausſtellung zu ſehen. Es wurde auf der Fahrt 
von England nach Amerika von einem Stab 
von bewaffneten Detektiven bewacht, und der 
Zeitpunkt der Verſendung wurde ſtreng geheim 

gehalten. 
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Das Urvolk Amerikas wächſt 


Die Indianer ſind eine friedlich aufbau ende und keineswegs verſchwindende Raſſe 


Wenn wir ehrlich ſein wollen, ſo betrachteten 
wir doch faſt alle vor 30 oder 40 Jahren die 
Indianer, die Rothäute Amerikas, als eine ge⸗ 
fährliche, wilde Geſellſchaft, gegen die die weis 
ßen Siedler und Soldaten lange kämpfen muß⸗ 


ten, um fie zur Raiſon zu bringen. Dieſe Raiſon⸗ 


kam um ſo eher, als ſchließlich Krankheiten und 
Alkohol die Rothäute durchſetzten und ihnen 
den Kampfeswillen nahmen, der ihnen ſonſt 
eigen geweſen war. Aber in den letzten Jahren 
hat man das Bild der Rothäute vollkommen 


revidieren können. Sie ſind nicht ſo wild, wie 
man ſie ſchilderte. Sie waren es auch nie, ſofern 
man die Indianer im Auge hat, die in Nord⸗ 
amerika lebten und von denen auch hier nur 
die Rede ſein ſoll. Sie liefen auch nicht Tag 
für Tag im Federſchmuck umher, ſondern waren 
vernünftige Menſchen, die ſich heute wieder ſo⸗ 
weit gefunden haben, daß es falſch wäre, ſie als 
eine ausſterbende Raſſe zu bezeichnen. 

Die Rothäute hatten eine gewiſſe Zeit der 
Anpaſſung notwendig, um ſich mit den engliſchen 


Ein Geſetz gegen Geiſter? 


Große Aufregung unter den engliſchen Spiritiſten 


Vom gewöhnlichen Spukgeiſt aus der Zeit 
der Pikten und Scoten an bis zu dem unter 
großem Aufwand feierlich in eleganter Spiri⸗ 
tiſtengeſellſchaft zitierten, friſch dem ſterblichen 
Körper entfleuchten Geiſt irgend eines edlen 
Lords wird Großbritannien von Tauſenden von 
Geiſtern bevölkert, an die Millionen Menſchen 
glauben. Tauſende von Medien leben friſch, 
fröhlich und geſund vom Geiſterſchwindel. Das 
allerdings iſt nichts Neues. Neu iſt nur, daß 
einigen noch nicht total dem Geiſterglauben ver⸗ 
fallenen Britenköpfen der Schwindel nun ein⸗ 
mal aufgefallen iſt. And darum ſind die mei⸗ 
ſten Spiritiſten böſe, und ihre Vereinigungen 
proteſtieren heftig. 

Da haben nämlich ein bekannter Forſcher der 
Seelenkunde Mr. Harry Price und Mr. Gor⸗ 
don vorgeſchlagen, daß ein Geſetz geſchaffen 
wird, nach dem jeder, der als Medium Geiſter, 
ihre Erſcheinungen und Aeußerungen vorführen 
will, ſich einer amtlichen Prüfung und der Ein⸗ 
tragung in ein Regiſter unterwerfen ſoll. Die 
beiden Pioniere haben ſchon einen entſprechenden 
Entwurf ausgearbeitet und begründen, daß be⸗ 
trügeriſchen Medien damit endlich einmal das 
Handwerk gelegt werden würde. Alſo Regie⸗ 
rungskontrolle und Konzeſſion für die lieben 
Medien! Himmel, da regt ſich gewaltig der 
Zorn der Maſſen der Wunderſüchtigen, der Gut⸗ 
gläubigen, der Dummen, die es nicht leiden 
wollen, daß man ſie daran hindert, betrogen 


zu werden. Beſonders wettern gegen den Vor⸗ 
ſchlag der beiden Geiſterfeinde die 5000 Medien 
Old Englands. Fünftauſend Medien mit Millio⸗ 
nen Geiſtern hinter ſich! Das iſt eine Zahl, 
die ſich ſehen und hören laſſen kann 

Inzwiſchen haben auch die Oberhäupter der 
zahlreichen ſpiritiſtiſchen Vereine ſchreiend das 
Wort ergriffen. Wer, jo fragen fie, fol denn 
die Tauſende von Medien prüfen, wer entſcheidet, 
ob ihre wunderbaren Fähigkeiten echt ſind oder 
nicht? Man würde doch die Prüfung etwa 
nicht „Ungläubigen“ überlaſſen? Schrecklich! Wenn 
es ſich um den „Leumund“ oder die „Fähigkei⸗ 
ten“ von Medien handle, dann täten doch „In⸗ 
tereſſenten“ gut daran, ſich lieber an die an⸗ 
geſehenen ſpiritiſtiſchen Vereine zu wenden, die 
gerne Auskunft geben. Wie dieſe Auskunft 
ausſehen mag, kann man ſich vorſtellen. Denn 
ungern geben dergleichen Geſellſchaften zu, wie⸗ 
viele ſchwindelhafte und verbrecheriſche Medien 
es gibt. 

Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man übrigens 
auch, was der ſpiritiſtiſche Schwindel der eng⸗ 
liſchen Nation ſo ungefähr koſtet. Ein Sachver⸗ 
ſtändiger, der offenbar noch nicht mit gläubiger 
Blindheit geſchlagen iſt, beziffert den Schaden, 
der dem engliſchen Volke jährlich durch die 
Machenſchaften, die Schwindeleien und Betrüge⸗ 
reien ſogenannter Medien zugeführt wird, auf 
die Summe von einer halben Million Pfund 
Sterling. 


Auf der Jagd nach Waſſer 


Ein gefährlicher Beruf in eiskalten Quellen der Wijte 


Unabläſſig wird in und unter Paris nach 
Waſſer gebohrt. Immer weiter dehnt ſich das 
Netz der Bohrlöcher für die Waſſerverſorgung 
der Stadt an der Seine aus. In London wur⸗ 
den in dieſen Tagen unter der Bank von Eng⸗ 
land in immerhin faſt 150 Meter Tiefe Spren⸗ 
gungen vorgenommen, um neue Waſſervorkom⸗ 
men zu erſchließen. Das Waſſer iſt für uns alle 
ein ſo wichtiger, ſo unentbehrlicher Faktor, daß 
ihm nicht weniger Aufmerkſamkeit gilt, als zum 
Beiſpiel zurzeit der römiſchen Hochblüte, als 
man in gewaltigen Aquadukten das Waſſer 
nach Rom herüberführte. 


In Europa kann man ſich meiſt leicht helfen 
Wenn das Waſſer nicht an Ort und Stelle auf⸗ 
zutreiben iſt, dann geht man etwas weiter und 
baut dann Waſſerleitungen. Aber nicht überall 
geht es ſo bequem. In Afrika — vor allem in 
den Wüſtenzonen — dort, wo hinter Biskra die 
wirkliche Wüſte beginnt, kämpft und ringt der 
Menſch um das Waſſer. Wenn man eine Waſſer⸗ 
ſtelle tief in der Erde erſchließt, dann ſprießt 
ringsumher bald eine Oaſe auf. Stirbt die 
Waſſerſtelle, dann iſt auch die Oaſe bald wieder 
verfallen. 


Um nun aber immer wenigſtens an den wich⸗ 
tigſten Durchgangsplätzen der Wüſte genügend 
Waſſer zur Hand zu haben, ſind Menſchen als 
Waſſerſucher ausgebildet worden, die das Waſſer 
freilich nicht nur wie die Rutengänger bei uns 
ſuchen und finden, ſondern die dann auch die 
Anlagen und Schöpfbrunnen bauen ſowie die 
Zugänge herſtellen, die die Auswertung der 
Waſſerſtelle ermöglichen. Denn ſonſt nützt das 
beſte Waſſer nichts — wenn es irgendwo in 
einer Tiefe von 30 bis 50 Meter gurgelt. 


Man kann wohl ſagen, daß die R Tas, wie 
man die Waſſerſucher nennt, eine der ſchwerſten 
Beſchäftigungen haben, die man überhaupt kennt. 
Dieſe Menſchen, die ſchließlich unter glühend 
heißer Sonne leben, verkriechen ſich in die Erde, 
tauchen in Waſſer hinunter, das eiſig kalt 
iſt. Sie arbeiten in der Tiefe, ohne Taucher⸗ 
geräte mit eingehaltenem Atem einige Sekun⸗ 
den, oft Minuten, um dann erſchöpft wieder 


herauszukommen. Der Kollege geht dann hin⸗ 
unter, während der andere ſich ausruht, erholt, 
um dann ſelbſt wieder in die Tiefe zu gehen. 


Nur ein wenig Wachs, das man ſich in die 
Ohren ſteckt, iſt der einzige Schutz gegen den 
Waſſerdruck, der ſich aber doch früher oder ſpäter 
unheilvoll bei dieſen Menſchen auswirkt, die 
ſich langſam ruinieren, indem ſie nach alten, 
den Weißen nicht verratenen Geſetzen nach 
Waſſer ſuchen, wo nur die trockene Wüſte zu 
glühen ſcheint. 


—— 


Sternmwarten und 


gr 
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und ſonſtigen europäiſchen Kulturimporten ab: 
zufinden, um fie zu ſchlucken und zu verdauen. 
Wenn man den beſten Zahlenüberſichten folgt, 
dann war die Indianerbevölkerung damals, als 
Kolumbus Amerika wiederentdeckte, rund 800 000 
Seelen ſtark. Als man im Jahre 1900 eine 
Zählung der Indianer vornahm, gab es deren 
nur noch 270 000. Aber — ſchon damals ſtellten 
ſich amerikaniſche Bevölkerungspolitiker auf 
den Standpunkt, daß die Zahlen ſchon zeitweilig 
bedeutend niedriger geweſen ſein mußten. Da⸗ 
mals — alſo vor 39 Jahren begann bereits der 
Regenerattonsprozeß, der heute einen interejjan: 
ten Höhepunkt erreicht hat. 

Man nimmt an, daß in den U. S. A. etwe 
342 000 Indianer leben, hinzu kommen noch 
30 000 Indianer und Eskimos oder Miſchungen 
von Indianern und Eskimos. Zu dieſen Ziffern 
— alſo zu 342 000 Indianern, iſt zu ſagen, daß 
nur 170 000 von ihnen als wirklich reinblütig 
zu betrachten ſind. Die anderen ſind alle irgend⸗ 
wie mit fremdem Blut in Berührung gekommen. 
Dabei wechſeln die Grade der Beimiſchungen. 
Nicht nur Weiße, ſondern auch Neger haben 
dazu beigetragen, das Raſſenbild der Indianer 
noch weiter zu verwaſchen. 

Man nimmt heute 200 Stämme an, die in 27 
Staaten der U.S. A. leben, teils in großen, teile 
in kleinen und kleinſten Siedlungen. Sieht man 
von gewiſſen Abſonderlichkeiten in der Recht⸗ 
ſprechung ab, dann kann man ſagen, daß alles 
verſchwunden iſt, was an die alte Indianer⸗ 
regierung erinnert. Auch die religiöſen Zere⸗ 
monien ſind nach und nach ausgeſtorben. Aber 
darauf kommt es wohl auch nicht ſo ſehr an. 
Wichtiger iſt, daß die Indianer den Anſchluf 
an die neue Lebensart gefunden haben. Mar 
ſchuf eine Reihe Indianer ⸗Kommiſſionen, die 
für die noch auf dem Lande lebenden Indianer 
gewiſſe Mindeſtforderungen durchzuſetzen wußten. 
Das tat man in der feſten Ueberzeugung, daß 
in abſehbarer Zeit keine Beunruhigung wegen 
dieſer Indianer mehr notwendig ſei, weil ſie 
dann alle in den neuen Lebensgang der U. S. A. 
aufgezogen worden ſeien. 


Wiſſenswertes⸗Allerlei 


Neuerdings macht man ſich die Heuſchrecken 
ſchwärme zunutze, indem man ein Schmieröl aus 
den Tieren gewinnt, das beſonders gut für 
Flugzeuge zu verwenden iſt. Die eingeborenen 
Stämme in Algier haben übrigens ſeit langem 
Heuſchrecken gegeſſen und aus den Eiern eßbares 
Oel gewonnen. 2 

In einer franzöſiſchen Zeitung wird vorge 
schlagen, daß der Zahnarzt an ſeiner Bohr⸗ 
maſchine eine Art Signalapparat anbringt, da⸗ 
mit der Patient, indem er rotes oder grünes 
Licht aufleuchten läßt, ſelber anzeigen kann, ob 
er möchte, daß in der Behandlung eine Pauſe 
eintritt, oder ob der Zahnarzt ruhig weiter⸗ 
arbeiten ſoll. 5 : 


In Kanſas gibt es in der Prärie eine Salz 
waſſerquelle, die, nach einer indianiſchen 
Sage, ein vergeſſener Arm des Stillen Ozeans 
iſt, der zurückblieb, als Gott dem Ozean ein ane 
deres Becken anwies. Es handelt ſich bei der 
Quelle, die Waconda⸗Quelle heißt, um einen 
ſozuſagen bodenlofen Brunnen, von dem nie” 
mand weiß, wie tief er eigentlich iſt. 


‚Hügel des Todes 


neue Entdedungen im Lande der Mayas 


Als man vor vielen Monaten bei der Frei⸗ 
legung der alten Mayaſtadt Chichen Itza auf 
eine hohe Ruine ſtieß, vernahm man von den 
Eingeborenen, daß an jener Stelle einſt das 
Caracol geſtanden habe. Nach und nach kam 
man darauf, daß Caracol nichts anderes war 
als ein Obſervatorium, eine Sternwarte, die 
den Mayas die nötigen Unterlagen für die 
Himmelsbeobachtung und die Berechnung der 
Jahreszeiten lieferte. 


Die Archäologen des Carnegie⸗Inſtituts haben 


zum großen Teil jenes Obſervatorium der 


Mayas wiederhergeſtellt. Bei der Rekonſtruk⸗ 
tion ergab ſich, daß auf der Spitze des Turmes 
ein kleines, ſchmales Zimmer geweſen war, das 
eine enge Ausſicht nach Weſten hatte. Dieſe 
Ausſicht wurde durch einen ganz kleinen Tun⸗ 
nel, ein „Sehrohr“, ermöglicht, das genau auf 
den Horizont hinauszeigte. Mit Hilfe dieſes 
Tunnels war es den Maya⸗Aſtronomen möglich, 


die verſchiedenen Jahreszeiten, die Sonnenauf⸗ 


gänge im Frühling und die entſprechenden 
Daten im Herbſt zu ermitteln. Wenn ſich auch 
nach den Geſetzen des Kosmos inzwiſchen, d. h. 
im Laufe der Jahrhunderte, kleine Verſchiebun⸗ 
gen ergaben, ſo kann man auch noch heute durch 
jenen Lichtſchacht zum A. März und zum 
23. September die wichtigen Sonnendaten genau 
ableſen. ; 


Man hat inzwiſchen auch die Geſetze ermit» 
telt, mit deren Hilfe zum Beiſpiel die entſpre⸗ 
chenden Sonnendurchgänge vom 22 Juni feft. 
gelegt werden konnten. So hatten alſo die 
Mayas mit einigen wenigen Linien auf dem 
Obſervatorium Caracol alles Material zur 
Hand, um für ihre Aſtronomie, Aſtrologie, für 
ihre Geometrie und ihre Religion — ja ſelbſt 
für die Vorausberechnung der Maisernte haate 
ſcharfe Kalkulationen aufſtellen zu können. 

Im Zuſammenhang mit jenen jüngiten An- 
terſuchungen iſt man auch auf neue Pyramiden 
geſtoßen, die man bisher nur im Maya⸗Tiefland 
vermutete, die man in jüngſter Zeit aber auch 
in den Hochländern feſtſtellen konnte. Dieſe 
Pyramiden ſind übereinander geſchichtet und 
ſtellen teils Gräber, teils einfache Denkmäler 
dar. In einem ſolchen Grab fand man zum 
Beiſpiel die Leiche eines ſchon bejahrten Man⸗ 
nes, der einer jungen Frau und ferner die Gte- 
lette von zwei Sklaven, die anſcheinend zur 
gleichen Zeit wie jener Mann und jene Frau 
in ſitzender Stellung mit dem Geſicht nach Süden 
begraben worden waren. Bezeichnend iſt, daß 
noch heute in der Sprache der Quiche⸗Indianer 
jene Pyramiden Kaminaljuya heißen, was ja 
niel bedeutet wie „Hügel des Todes“, 


Die Welt der Frau 


Ausländiſche Frauenführer innen 
in Deutſchland 


Vor einigen Tagen trafen auf Einladung der 
Reichsfrauenführerin Frau Gertrud Scholtz⸗ 
Klink ſechs Falangiſtinnen in Berlin ein. 
Die Spanierinnen find von ihrer Frauenführe⸗ 
rin Pilar Primo de Rivera nach Deutſch⸗ 
land geſandt worden, um die deutſche Frauen⸗ 
und Sozialarbeit kennenzulernen und ſpäter 
in ihrer Heimat einen leitenden Poſten in der 
weiblichen Falange einzunehmen. Die Dauer 
ihres Aufenthaltes iſt auf etwa drei Monate 
bemeſſen. 


Ebenfalls auf Einladung der Reichsftauen⸗ 
führerin iſt dieſer Tage die 70jährige Führerin 
der japaniſchen Frauen⸗ und Mädchenotganiſa⸗ 
tionen, Frau Dr. Toſchioka“, in Deutſchland 
eingetroffen, um die Einrichtungen der NS⸗ 
Frauenſhhaft und des Deutſchen Frauenwerkes 
kennenzulernen. 


Baden ohne Sonnenbrand 


Daß man ſich den Einwirkungen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen am Strand nicht ausſetzt, ohne vorher 
die Haut eingefettet zu haben, weiß nachgerade 
jeder. Dennoch kommen auch bei eingefettetet 
Haut Fälle von Sonnenbrand vor, die ſich die 
Betroffenen nicht erklären können, da ſie ja ihrer 
Meinung nach alle Vorſicht angewandt haben. 
Stellt ſich die Schädigung dennoch ein, ſo liegt das 
meiſtens daran, daß man ſich zu unvermittelt 
und zu lange der Sonne ausgeſetzt hat, ſtatt 
ſich langſam daran zu gewöhnen. Die erſten 
Ferientage ſollte man ſich, ſtatt ſich ſofort ſtun⸗ 
denlang abwechſelnd im Waſſer und am Strand 
aufzuhalten, mit Luftbädern begnügen, die man 
jeden Tag etwas länger ausdehnt. Die Dauer 
des Sonnenbades ſteigere mar ebenfalls täglich. 
Das Höchſtmaß für den ganzen Tag ſoll zwei 
Stunden nicht überſteigen, will man nicht ge⸗ 
ſundheitliche und kosmetiſche Schädigung ris⸗ 
fieren. Während der Dauer des Sonnenbades 
vermeide man zu eſſen und zu trinken. Nach 
Beendigung reibe man ſich mit einem feuchten 
Frottiertuch ab und trockne nach. Nervöſe Men⸗ 
ſchen ſollten mit Sonnebaden ſehr vorſichtig fein, 
da es an Herz und Nerven ziemliche Anforde⸗ 
rungen ſtellt. Die ſchönſte Hautbräunung wäre 
mit geſundheitlichen Schäden zu teuer erkauft. 
Im allgemeinen vertragen dunkelhäutige Men⸗ 
ſchen die Sonne beſſer als hellhäutige. Am 
empfindlichſten gegen Sonnenbeſtrahlung ſind 
rothaarige und hellblonde Perſonen, während 
ſchwarze, deren Haut mehr Farbſtoff enthält, 
was das Eindringen der Lichtſtrahlen erſchwert, 
länger der Beſtrahlung ſtandhalten. Zeigen 
aber trotz aller Sorgfalt ſich Anzeichen von 
Sonnenbrand — Juckreiz, Froſtgefühl — ſo be⸗ 
ſtreue man die betroffenen Hautſtellen mit un⸗ 
parfümiertem Talkumpuder und wende nicht 
Creme oder Hautöl an. Der Puder trocknet 
die Haut gleichmäßig ein, wirkt kühlend und 
die Blaſenbildung wird ſo am eheſten verhütet. 

A 
Wie ſäubert man Nohrgeflecht? 

Man nimmt auf einen Liter Waſſer einen 
Eßlöffel voll Salmiakgeiſt, lößt etwas weiße 
Seife, welche man zerkleinert hat, darin auf und 
wäſcht mit dieſer Flüſſigkeit das Rohrgeflecht, 
am beſten mit einem wollenen Lappen gut ab, 
ſpült mit klarem Waſſer gut nach und reibt dann 
das Geflecht mit einem Leinentuch trocken. 


Briefe aus dem Ferienland 


Nur niemanden vergeſſen! — Der kluge 
einem 


Es gibt die ſchreibfaule Tochter erſt nicht ſeit 
heute. Die Mütter find ihr deswegen meiſt nicht 
jo böſe, wie fie möchten, denn fie erinnern ſich 
an ihre eigene Jugend, wo ſie auch nicht immer 
die Schteibfleißigſten waren. Sie tun alſo ſeuf⸗ 
zend, was einſt ihre Mütter getan haben: ſie 
nehmen ein halbes Dutzend Poſtkarten, vetſehen 
ſie mit ihrer eigenen Adreſſe und mit dem nöti⸗ 
gen Porto und geben ſie ihren Töchtern auf die 
Ferienreiſe mit. Die haben dann nur ein paar 
nette Zeilen zu ſchreiben und die im übrigen 
er fertiggemachte Karte in den Poſtkaſten zu 
ſtecken. 

Es gibt noch andere Schreibſotgen während 
der Ferien. So manche ſeufzen ſchon vot An⸗ 
tritt der Ferienreiſe, wenn fie an die 
vielen Poſtkarten denken, die geſchrieben fein 
wollen, wenn man niemand vor den Kopf ſtoßen 
will; Tante Emma nicht, Onkel Otto nicht, und 
dann die näheren, entfernteten Vetwandten 
und Bekannten, mit denen man das Jaht über 
zuſammenkommt. Zweifellos: es iſt oft eine 
ganz anſtändige Schreibarbeit, die man dabei 
zu verrichten hat. Zwanzig bis dteißig Wi- 
ſichtskarten tommen da zuſammen. Freilich gibt 
es muntere Zeitgenoſſen, die das mit offenſicht⸗ 
lichem Vergnügen tun. Sie pflegen ihre Ferien⸗ 


Aus Anlaß des Beſuches führender 
Falangiſtinnen bringen wir nachfolgen⸗ 
den Beitrag über den Einſatz der ſpani⸗ 
ſchen Frauen: 


Ohne Aufhebens, ohne ein Wort zu vetlieren, 
gingen ſie ans Werk. Großartige Geſten und 
hochtrabende Worte waren überflüſſig. Cs 
wurde auch nicht in alle Windrichtungen hin⸗ 
auspoſaunt. Die Mütter Spaniens, die Töchter 
Spaniens legten Hand ans Werk. Sie wurden 
Frauen der Nation, wie fie Frauen des Hauſes 
geweſen waren. Für alle nähten, flickten und 
wuſchen ſie mit demſelben Eifer, wie ſie früher 


für einige wenige gewirkt hatten. 

Ueberall in Spanien gab es geliebte Men⸗ 
ſchen. Männer, etwas grob, aber bedürftig wie 
Kinder, die zwiſchen den Stacheldrähten Fetzen 
ihrer Uniform und Fetzen ihrer Haut gelaſſen 
hatten, Männer mit ehrenvollen militäriſchen 
Abzeichen auf dem Aermel, deren Uniform aber 
keinen Knopf mehr aufwies. Da fädelten die 
Frauen die Nadel ein, ein Lächeln um den 
Mund — ob ſie früher den Golfſchläger ge⸗ 
ſchwungen oder griechiſche Grammatit ſtudiert, 
ob fie daheim geſtrickt odet ob fie Autos geſteu⸗ 
ett hatten. Die Studentin verwandelte ih in 
eine Knopflochnäherin. Die Preisträgerin im 
Schilauf wurde Spezialiſtin im Schneidern. 
Füße, die gewohnt waren, die Gashebel im 
Auto zu treten, begannen jetzt einen tollen 
Wettlauf auf ſurrenden Nähmaſchinen. Die 
geiſtig Schaffende konnte, mit heißem Gefidt 
über das Feuer gebeugt, kochen, die Doktorin 


Tellet fpülen, die Philologin lernte geſchickt 
ſcheuern. Zu den Herden ohne Brot und Feuer 
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Links: 


BAER verwendet. 


Lächelnd kun fie ihre Pficht 


Der Anteil der Frauen an der Erneuerung Spaniens 


trugen unſere Frauen die Körbe voll Speiſen. 
Zum Lager des Kranken brachten ſie lebenerhal⸗ 
tende Koſt. In die Operationsſäle, zwiſchen 
blutige Meſſer und ehrende Schmerzen, drang 
ihr Lächeln als freudvolles Licht. „Es fehlen 
junge Kräfte in den Frontwäſchereien!“ wurde 
angekündigt. Und lächelnd krempelten ſie die 
Aermel ihrer blauen Bluſen hoch. Mit grober 
Seife in der Hand, Flaſchen mit Waſchlauge 


ſchwingend, begannen ſie ihren Angriff. 


| 
| 


„Es fehlen junge Kräfte zum Dreſchen, es 
ſind keine Männer da zum Mähen“, wurde ver⸗ 
kündet. Und wieder ſetzten ſie ein freudiges 
Lächeln auf, und die Aehren fielen in reichen 
Garben, das Brot für morgen. Oliven und Oel 
für die Zukunft, und die Trauben häuften ſich 
glänzend. Die Bauersfrauen aber, baß erſtaunt 
ob dieles Wunders ſchweſtetlicher Hilfe, fie wiſſen 
den Töchtern der großen Städte nur das eine 
zu ſagen: „Gott lohne es Euch!“ 


In die Furchen, die der Haß aufgeriſſen hatte. 
ſüäten die Frauen Spaniens die Liebe. Ihnen 
öffneten ſich von ſelbſt unſchuldige reine Kinder⸗ 
herzen. Fäuſte entſpannten ſich und zitternde 
Herzen wurden ruhig in ihrem Mitgefühl, im 


Frieden ihres freudigen Lächelns. Die Speiſe⸗ 


räume, die Kindergärten und die Heime der 
Sozialen Hilfe hallten wider von Jubel und 
Segenswünſchen. 


Einfach und ſchlicht, ohne hochtrabende Worte 
und großartige Geſten führten die Frauen 
Spaniens ihre Revolution durch. Eine, inner 
liche tiefe Revolution ohne Forderung von 
Nechten, aber mit Erfüllung von Pflichten. 
Die Frauen Spaniens verlangten nichts für ſich, 


Für Strand und Waſſer 


Für den durch Gymnaſtit geſtärkten jugendlichen Körper des modernen Mädchens 
ijt dieſet Wiener Badeanzug ein reizendes Kleidungsſtück. Einfallsreich hat die Strid: 
mode für Höschen und Bruſtſchal zwei verſchiedene Farbſtellungen des gleichen Jacquard⸗ 
Rechts: Sehr originell wirken die plaſtiſch aufliegenden Tupfen auf dieſem 
Laſtex⸗ Badeanzug, ebenfalls ein Wiener Modell. 
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Mann baut vor. — Ein Dutzend ER 
Schlag 

korreſpondenz und dehnen fie weithin aus, fie 
wachen dann allerdings peinlich darüber, daß 
ſie gegebenenfalls von keinem vergeſſen werden, 
den fie ſelbſt mit einem Gruß bedacht haben. 
Aber — — — — Macht es nicht einen weſent⸗ 
lichen Beſtandteil der Ferien aus, daß man ein 
paar Wochen keine Berührung mit all den im 
übrigen ſehr netten und lieben Leuten hat, die 
einem das ganze Jahr über immer wieder vor 
die Augen kommen? Doch zugegeben, es iſt 
ſchwer, nach dieſer Richtung Vernunft zu pre⸗ 
digen. 

Es gibt alſo weiſe Leute, die erledigen die 
eigentliche Schreibarbeit ſchon zu Hauſe, bevor 
ſie wegfahren. Sie beſchaffen ſich die nötigen 
Anfichtskarten oder haben fie noch vom Vorjaht 
vortätig und erledigen die Höflichkeitspflichten, 
um die „herzlichen Grüße aus dem Urlaub“ dann 
nur noch in den Poſtkaſten ſtecken zu müſſen. 
Sie fahren nicht schlecht dabei, denn fie haben 
ein gutes Gewiſſen, wie man es getade während 


teine einzige Minute mit Schreibarbeiten zu 
verlieren, nach denen einem nun einmal nicht 
der Sinn ſteht, wenn die Sonne lacht und herr⸗ 


liche Spaziergänge locken. 


Und doch paſſiert es einem immer wieder, 
daß man, aus den Ferien heimgekehrt, Bekannte 
trifft, bei deren Anblick es einen ſiedendheiß 
überläuft: Himmeldonnerwetter, den haſt du ja 
ganz vergeſſen! Und ſchon hat dieſer liebe Be⸗ 
kannte ſeine bitterſte Schmollmiene aufgeſetzt 
und fragt mit ſpitzem Lächeln, wie man ſeine 
Ferien verbracht habe. „Es muß doch wunder⸗ 


ſchön geweſen ſein, daß Sie nicht einmal Zeit 


für eine kleine Poſtkarte gefunden haben.“ Da 


hat man's! So was iſt dann ſchwer wieder 


gutzumachen. 


Schöner iſt es ſchon, wenn man ſeine Arbeits⸗ 
ſtätte mit einer einzigen Anſichtskarte abtun 
kann: Grüßen Sie bitte die Kollegen! Und 
ebenſo wird natürlich der Stammtiſch bedacht 
und der Verein, dem man angehört. Da erledigt 
man mit einem Schlag ein Dutzend Menſchen 
und mehr mit einem Sammelgruß, und keiner 
kann ſich beklagen. 


Wir wollen ſchließlich noch eine beftimmte 
Korreſpondenz erwähnen, weil es die ift, die 
am fleißigſten, hingebungsvollſten und aus⸗ 
dauerndſten auch während der Ferien erledigt 
wird. Es ſind dies die zarten Grüße, in denen 
das „Du“ einen beſonderen Klang hat, und man 


erkennt dieje Art von Korreſpondenz meiſt auf 


det Ferien jo dringend braucht, und brauchen 


— 


den erſten Blick daran, daß ſie nicht aus An⸗ 
ſichtskarten, ſondern aus mehr oder minder 
dicken Briefen beſteht. „Normale“ Leute En 
ben nämlich während der Ferien keine te 


] 


gaben aber alles für andere. Sie vergaßen ihre 
Liebhabereien, ihre Becuemlichkeiten, jte ver- 
gaßen fih ſelbſt. Sie brachten dem Vatetland 
ihre Perſönlichkeit mit derſelben ſpontanen 
Geſte dar, mit der ſie ihm ihre Mitarbeit an⸗ 
geboten hatten. Hand in Hand, in tatenreicher 
Kette, und Schulter an Schulter reihten ſie fig 
in die Legionen des Opferns ein. 


Carmen Montojo. 
—— — 3 

So reinigt man Anzüge 
Jetzt iſt die beſte Zeit, ſich die Anzüge der 
männlichen Familienglieder vorzunehmen. Mär 
ſoll fie zunüchſt einige Stunden in die friſche 
Luft hängen und gründlich ausbürſten. Dann 
ſieht man ſich zunächſt den Kragen an. Wenn 
er fettig und ſchmutzig iſt, wird er mit einer 
Miſchung aus einem Teil Aether, 2 Teilen 
Spiritus und 3 Teilen Salmiak abgerieben 
wichtig iſt aber, daß man zum Abreiben einen 
Lappen von dem gleichen Stoff benutzt, aus 
dem der Anzug beſteht, oder mindeſtens einen 
ſehr ähnlichen Stoff verwendet. Man kann zum 
Abreiben auch Hirſchhornſalz nehmen, das man 
in kochendem Waſſer auflöſt. Man kann dieſes 
Fleckwaſſer in einer Flaſche aufbewahren; es. 
iſt ſehr gut, um Flecke aus dunklen Stoffen zu 
entfernen. Hat der Anzug Fettflecke, ſo muß 
man dieſe mit Benzin (aber in einem Raum 
ohne offene Flamme und am beſten im Freien p. 
abteiben. Xit dann immer noch eine Spur von 
dem Fleck zu ſehen, ſo nimmt man lauwarmes 
Waſſer. Iſt der Anzug auf dieſe Weiſe gut ge⸗ 
ſäubert, ſo bügelt man ihn, indem man ihn glatt 
auf das Bügelbrett legt und ihn mit einem 
feuchten Flanelltuch bedeckt. Wenn dieſes nach 
dem Bügeln dampft, nimmt man es weg und 
klopft den Stoff mit einer Kleiderbürfte: er 
wird dann nicht blank. Ganz zuletzt werden die 
Bügelfalten in den Beinkleidern angebracht, die 
ſehr viel Sorgfalt und einige Uebung erforden⸗ 


Mit Rat und Tat 


Die Beſen wollen richtig behandelt werden 


In manchen Haushaltungen werden die Beſen 
nicht richtig behandelt; eine nachläſſige oder ver- 
kehrte Behandlung aber rächt ſich durch eine 
verkürzte Lebensdauer derſelben. Beſen mit 
langem Stiel dürfen nie mit den Borſten auf 
der Erde ſtehen, fie müſſen vielmehr aufgehängt 
werden. Es iſt auch verkehrt, Beſen in det 
Küche aufzuhängen. Durch die Hitze, die infolge 
des Kochens in dieſer herrſcht, ſchmilzt das Pech. 
mit dem die Borſtenbündel in das Holz einge⸗ 
ſetzt find, und die Hitze iſt auch dem Holz 8 
gut; es bekommt Sprünge und Riſſe. TERR 


Dte Wäſche farbiger Leinwandſchürzen 

Farbige Leinwandſchürzen wäſcht man zweck⸗ 
mäßig kalt mit weichem Waſſer und grüner 
Seife; letztere darf aber nicht auf den Stoff 
gebracht werden, ſondern muß im Waſſer zu 
Schaum gerührt werden. Die Schürzen werden 
dann geſpült und im Schatten getrocknet. Gröbete 
Leinwandſchürzen kann man einige Stunden in 
ſchwache Seifenlauge legen und in mäßig hei⸗ 
ßem Waſſer und weißer Seife waſchen. Nach 
dem Spülen hängt man ſie auf, ſonſt legt man 
ſie von der übrigen Wäſche getrennt in eine 
Wanne und übergießt fie mit kaltem Wafer- 


Schute und Pumphoſen 

Wenn Frauen ſchon am Strand kurze Hoſen 
tragen, dann dürfen ſie es ruhig auch einmal 
mit Pumphoſen verſuchen. Sie ſind hier aus 
grobem, weißem Leinen gearbeitet, und dazu 


paßt der knapp anliegende Spenzer. Der 
Schutz gegen zuviel Sonne, eine geftärfte 
Piteeſchute, wird unter dem Kinn gebunden 


= 
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Rarlsbader Badeleben einſt und jetzt! 


Von Stadtarchivar Prof. Dr. Viktor Ka rell 


Kunft und Diſſenſchaft 


deutſche Bibliophilen⸗Tagung in Halle 

Die Deutſche Geſellſchaft der Bibliophilen 
veranſtaltete unter dem Vorſitz ihres Präſiden⸗ 
ten Börries Freiherrn von Münchhauſen 


Im Ablauf der Geſchichte hat das Weltbad | „Das Karlsbad heilt Dir, wenn es wo ge Durch ein großes, aufs prächtigſte ausgeftat- 


gelen wie dis Sad der, beuldmts | Darm. Magin, 2 ee Ft nen der agel, an die ÑA ein 
$ rühmte = evölkerung Rechnung getragen. acht⸗ a g der Ge , e ſich eine 
Alexander von Humboldt einſt nannte, doch De Regn aet: Galle-Stein, Niere, hof und weite Markthallen ergänzen die Feſtſitzung im hiſtoriſchen Goethetheater ans 


ſchloß, wurde in Bad Lauchſtädt abgehal⸗ 
ten. Als Feſtredner ſprach Prof. Dr. F. J. 
Schneider (Halle) über das literariſche 
Leben in Halle zu Beginn des 18. Jahrhun⸗ 
derts. Im Rahmen der Tagung wurden wei⸗ 
terhin eine Reihe von Beſichtigungen aller Kul⸗ 
turſtätten in Halle und Merſeburg durchgeführt, 
In Merſeburg lernten die Tagungsteilnehmen 
das älteſte überlieferte deutſche Sprachdenkma! 
die koſtbare Originalhandſchrift der Merſebur⸗ 
ger Zauberſprüche aus dem Jahre 950, kennen. 


Die Shakeſpeare-Induſteie 


Kürzlich iſt in London ein Buch „Amazing 
Documents“ von Jvor Brown und George 
Fearon erſchienen, das den Untertitel führt 
„Eine kurze Geſchichte der Shakeſpeare⸗ 
Induſtrie“. Nach der Darſtellung in dieſem 
Buch beſteht tatſächlich in England ſeit langen 
Jahren eine ausgeſprochene Shakeſpeare⸗Indu⸗ 
ſtrie, die nur den einen Wunſch kennt, aus der 
Shaleſpeare⸗Verehrung Kapital zu ſchlagen. Die 
beiden Autoren haben zahlloſe Geſchichten ge- 
ſammelt, die ſich mit Shakeſpeare befaſſen, und 
an denen aber auch nichts wahr iſt. Ferner 
beſtand und beſteht vielleicht auch heute noch 
eine makte Induſtrie an Fälſchungen von 
Shakeſpeares ſogenannten „verlorenen Stücken“. 
Man kennt wohl von Shakeſpeare einige Stücke, 
wie etwa den „Peritles“, bei denen die Autor⸗ 
ſchaft des großen Dramatiters beitritten wird; 
auch „Der verlorene Sohn“, der vor einigen 
Jahren in Berlin geſpielt wurde, gehört zu die⸗ 
ſen fraglichen Werken. Aber dieſe Stücke tön⸗ 
nen nicht als Fälſchungen bezeichnet werden, 
dagegen find eine Reihe von Theaterſtücken im 
Laufe der Zeit geſchrieben worden, die als ver⸗ 
lorene Stücke Shakeſpeares ausgegeben wurden. 
Ferner hatte ſich um Shakeſpeare beinahe ein 
blühender Holzhandel entwickelt. Man 
verkaufte Holzſplitterchen von dem Maulbeer⸗ 
baum, der auf Shakeſpeares Beſitzung in Strath: 
ford ſtand; zählt man dieje Splitterchen zuſam⸗ 
men, ſo entſteht ein prächtiger Maulbeerwald. 
In den Bereich der Shabeſpeare⸗Induſtrie ge- 
hören auch die ſtändigen Reſtaurierungen feines 
Ge burtshauſes. An dieſem Hauſe iſt im Laufe 
der Zeit ſo viel reſtauriert worden, daß es gar 
nicht mehr das richtige Geburtshaus darſtellt. 


ein ſchwediſcher Dichter 
wurde geehrt 

Aus Anlaß des 80. Geburtstages des großen 
ſchwediſchen Dichters Verner von Heiden⸗ 
ftam veranſtaltete die Deutſch⸗ ſchwediſche Ber 
einigung in Berlin eine Feierſtunde, an der 
zahl reiche Perſönlichkeiten des deutſchen kultu⸗ 
rellen Lebens teilnahmen. 

Präſident Dr. Draeger feierte den Jubilar 
als den Dichter nordiſchen Heldenliedes und 
nordiſcher Heimatliebe; Univerſttätslettor Hag- 
ſtröm gab einen kurzen Ueberblick über das 
Leben und Wirken Heidenſtams. Lieder und 
ausgewählte Teile aus dem epiſchen Werk ver⸗ 
vermittelten einen Einblick in das Schaffen des 
Dichters. 


ſo manchen Wandel erfahren. Was würden ieniſchen Einrichtungen. Dazu kommt 
—— N Herren der früheren Jahre | So erweiſen fid die Karlsbader Quellen als — Br große 9 A mit einem 
nen rn jagen, menn fie heute am | grobe Wundermerke der Natur. Aber die | Fallungsraum von 5 Millionen Rubit- 
Bollbln N ajen in Maierhäfen die Halb- und Quellen jind es ſelbſtverſtändlich nicht allein, metern, welche die Thermenſtadt für immer 
Er = er dahinſauſen ſähen? Heute Brin- die alljährlich viele tauſende Kurgäſte nah vor den furchtbaren Hochwaſſerkataſt rophen, 
ek Wen und Flugzeuge die Großen Karlsbad reiſen laſſen. Alle Faktoren, die die ſchon fo oft Karlsbad Schaden zugefügt 
50 elt nach dem alten Kaiſer Karls⸗Bade Quellen, die Bäder, die hygieniſchen Einrich⸗] haben, bewahren wird. Die Schulfreundlich⸗ 
nd fie werden auf den Bahnhäfen empfan- | tungen, die einzig daſtehenden Wälder und keit der Stadt Karlsbad zeigt ſich am beſten 
2 Kaiſer Joſeſ H. ging noch zu Fuß nom die Bevölkerung in ihrem Fleiße und ihrer | in den zahlreichen neuen und zeitgemäß ein⸗ 
S über den „Tappen“ nach der Erfahrung wirken zuſammen und haben gerichteten Schulen. Seit Karlsbad im Sep⸗ 
adt, und die Bürger warteten in der Karlsbad feinen Weltruf geſchaffen und tember 1870 dem Eisenbahnnetz angeſchloſſen 
Prager Gaſſe umſonſt auf ihn. Heute fht trachten, in ihrem Zuſammenwirken dieſen] wurde, wuchs die Stadt gewaltig ins Weite. 
— promeniert man des Abends beim tag⸗ Weltruf auch zu erhalten. Hatte Karlsbad 1810 erſt 2494 Einwohner, 
pain en Scheine der elektriſchen Bogenlampen Karlsbad bietet ſich heute auch feinen | jo erreichte es 1880 über 10 000 und zählte 
= glänzenden Korſo auf der alten Wieje. Gäſten als eine äußerſt modern eingerichtete | 1930 mit 24 000 Einwohnern bereits auch 
fin Jahre 1786 dagegen überraſchte die Grö⸗ Stadt dar, bei der alle ſtädtiſchen Werke und | feiner Bevölkerung nach zu den bedeutendſten 
sa Ozinſka die Kurgäſte mit einer eigen⸗ Anlagen mit den Badeeinrichtungen gleichen Siedlungen des Staates. 1931 erhielt Karls⸗ 
8 igen Illumination von 1500 buntfarbigen Schritt halten. Karksbads Waſſerwerk und bad feinen großen Flugplatz. Die Stadt ver⸗ 
ampen und lodernden Feuervaſen, wobei Gaswerk, das Sprudelſalzwerk und die fügt auch über ein reichhaltiges Archiv und 
ee. von Dienern, die als Chinefen Mineralwaſſerverſendung, das Fernheizwerk Muſeum, über eine große Stadtbibliothek 
ee waren, allerlei Gebratenes darge⸗ und die Zentralmolkerei gehören zu den und eine weite Kunſt⸗ und Gewerbehalle. 
ag wurde. Die moderne Zeit hat die Rur- beſten Anlagen ihrer Art. Die Rennbahn Durch die Nähe der Kohlen: und Kaolin⸗ 
Si geſchaffen, Kaiſer Karl VI, ſchenkte der und ein großer neuer Golfplatz, einer der lager und der hochſtehenden Porzellan⸗ und 
er en 1500 Gulden als Quartiergeld. ſchänſten Europas, nebft zahlreichen Spart: | Glasinduſtrie ijt Karlsbad auch zu einer der 
N urgaſt des 20. Jahrhunderts erſpart und Tennisplätzen fargen für die Erholung größten Wirtſchafts⸗ und Handelsmetropolen 
te nette Summe, weil er meistens weder und körperliche Kräftigung der Badegäſte. Weſtböhmens emporgeblüht. 


Wein noch Bier trinten darf. Und Peter i 
der Zauber der Kunſtdenkmäler 


der Große von Rußland, der in Karlsbad 
Das Weltbad Karlsbad zählt aber auch zu berühmten Barockbaumeiſter Kilian Ignaz 


doch auch nichts weiter war als ein Kurgaſt, 
den ſchönſten Städten der Welt, denn nicht 


überließ der Bürger ein a 
wein von 12 — i ihm — — 
Hofe als Kurtrunk verehrt worden war. So Nn 

ändern ſich Zeiten und Sitten! Aber im bloß als Heilſtätte ift es bekannt geworden, baut. Zu den zahlreichen Kunſt bauten tom 
Grunde ift alles gleich geblieben, ner allem auch als Kunſtſtadt hat es einen Ruf er men noch ausgezeichnete Zwedbauten, die in 
die Hauptſache, die Quellen. / | fangt, der weit über die engere Heimat Hin- | reicher Fülle von Jahr zu Jahr ſich in den 
Bas RER: ausragt. Zu den älteiten Baudenkmälern ift | Zauberrahmen Karlsbads einfügen. Viele 
herz t ſicher der Stadtturm zu rechnen, der in ſeiner große Männer wie Goethe, Schiller, Körner 
Karlabads gräßtes Wunder von allen ag som Geſtalt 1608 erbaut wurde und ſtolz [Beethoven, Brahms, Chopin u. a. haben in 
ſeinen 18 Quellen iſt der Sprudel. Er iſt . . aui, p Denkmälern oder Erinnerungstafeln eine 
Leben und Treiben r i Noch bleibende Stätte ihres Andenkens im ſtillen 
s + 9 Tepltale gefunden. Rechnet man noch dazu 


das Herz der Stadt, ihr wirtſchaftlicher 
Hauptnern Bemundernd jseben auch die älter ſcheint das ſchmucke Andreaskirchlein | z 
zu fein, deſſen Erbauung fogar auf das Jahr en unendlichen Formenreichtum einer wun⸗ 


ng Er modernen Zeit vor der herr- 
lichen Naturerſcheinung, die uns wie ein i d ji L 
1 2 A 8 1500 fallen ſon. Geht man vom Schloßber ervollen Landſchaft, die durch prachtvalle 
1 Senge m _ in denen hinunter auf den Markt, ſa entzückt 9 Parkanlagen. Ruhepläße, Ausſi tswarten 
ii Pe Ca 2 > Kunſtkenner die barocke Dreifaltigkeitsſäule, und viele kilometerlange idylliſche Waldwege 
—— — 2 2 8 m die im Jahre 1716 non der dankbaren Bevsl⸗ dem fühlenden Menſchen erſchloſſen wurden, 
u a pe * ant © | terung zum Andenken an die Verſchonung dann begreift man, daß dieſes „Märchen im 
Ser rde ge Heute Refert bie W. oi | gus Bala Sug 155 Bildhauer Oswald | Tepltale“, wie es Goethe genannt hat, nicht 
tertiären Buff ofette enda aus Luditz errichtet wurde. Das ge- | fo leicht ein Menſchenherz losläßt, das ſeine 
ans in der Minnte 2000 Liter | waltigſte Denkmal ſchöpferiſcher Barock⸗Kunſt Wunder geſchaut und ſeinen Zauber in tief⸗ 
iſt aber die Stadtkirche Karlsbads, von dem ſter Seele verſpürt hat. 


Waller, das eine Temperatur von 72° Celftus 
Lanoſchaſtliche Schönheiten des Weityades 


befikt. Der Sprudel liefert aber jährlich noch 
N als 100 000 ke Sprudelſalz und außer⸗ 
entitrömen ihm ſtündlich mehr als 250 kg 
1 der — dieſes Na⸗ 

turwunders muß man wohl vom n «hit i - 
inibe: Möge er has Sidat T Aare en Eu i et Nane. en ben Rat 
Wenscheit zum Heile der leidende u de etz „im Karlsbader Para⸗ orcheſter aber hat Karlsbad noch mindeſtens 
Befichtgeit der Moorb as de eieaa e A dale te, t dn Eaa dee 
ö x ) efe⸗ 
eee äder Posthof, Freundſchaftsſaal und Geylirparf, | rung, und die mannigfachſten Sterne am 
Heilwaſſer recht ausnützen zu | im benachbarten Birkenhammer die weitbe⸗] Himmel der Kunſt haben ſich hier ſchon ihre 

nnen. rip Karlsbad, dem jteigenden | kannte Schützenmühle, im Egertal dagegen erſten verdienten Lorbeerkränze geholt. 

ebe entiprechend, 6 große Badean- gegenüber der ſagenhaften romantiſchen Hel- 

Beiden erricsten. 1851 en tanz bas Segudcl. | Iengruppe das Cola Hans Selling. In der | „neue Kehl Karlsbad troh der Schwere der 
haus, fünf Jahre ſpäter führte Karls⸗ | grünen Pracht unjerer Wälder wieder laden wirtschaftlichen Verhältniſſe in den letzten 
d auch Moarbäder ein, 1867 wurde das | Cafe Hirſchenſprung. Jägerhaus, Freund⸗ Jahren in der erſten Reihe der Weltbäder. 
große Kurhaus mit Mineral-, Moors, Koha ſchaftshähe, St. Leonhard und Aberg au ger Die wunderbare Heilwirkung der Quellen, 
lenſäure⸗ und Dampfbädern in Vetrieb ges ruhſamer Nat. Dazu kommt noch, daß das die großartigen Heileinrichtungen haben 
nommen, während bereits 1855 das Militärs liebliche Gießhübel Sauerbrunn. das jete Karkebaßs Ruf über dar weite Erden rund 
badehaus errichtet warden war. Dann ent- Elbogen, die alte Staufenſtadt Eger und die getragen. und alljährlich tommen viele Tau- 
ſchmeſterlichen Kurſtädte Marienbad. Fran: ſende, die das Leben mit ſeinem Kampf und 
zensbad und St. Joachimsthal von Karlsbad ſeiner Unraſt an ihrer Geſundheit geſchädigt, 
aus leicht erreichbar find. ins ſchöne Tepltal, ſich neue Kraft zu holen 
für künftiges Schaffen. Hunderttauſende aber 


ſtand das Bad IV. Die zunehmende Beliebt- 
beit, namentlich der — — 
e eee Me Dan aan ade 
unm rer Nä A 
das Bad I zu errichten, 4 Pe —.— Neben den fait unerschöpflichen landschaft | führt neben den Heilung uche den die ache 
richtung ſelbſt dem verwöhnteſten Geſchmacke lichen Schönheiten Karlsbads find auch feine heit ber Karlsbader Landſchaft zur Sommer⸗ 
Rechnung trägt. Hier wurden die Heilein⸗ leiblichen Genüſſe nicht zu verachten. Schon zeit in die Mauern unſerer Ben Stadt. 
1 durch ſchwediſche Heilgymnaſtik das Karlsbader Frühſtück, mit Andacht und Da bewegt ſich bunteſtes Treiben an den 
durch Kaltwaſſerheilanſtalt, durch elet Liebe jerniert, in feinem Karlsbader Por- Quellen und auf den Prunkſtraßen Karls- 
triſche und Lichtbäder ergänzt. Aus der Alte⸗ zellan, hat Weltruf. Dazu kommen die be⸗ bads, und daneben ſchließt die Tiefeinſamkeit 
ren Zeit ſtammen noch die Sauerbrunn⸗ und rühmten Karlsbader Oblaten, der Karls⸗ unabſehbarer Wälder ihre Tore auf und 
die Eiſenbäder. Dazu erhielt Karlsbad im bader Becherbitter u. a. Aber auch für Ein⸗ ſchwingt grüne Seidenfahnen allen Müd- 
20. Jahrhundert noch das prächtige Bad V käufe bietet Karlsbad das Beſte und Schönfte gewanderten zum Gruß. Se möge denn noch 
und das Gasbad, das erit 1927 vollendet und kann ſich darin mit jeder Weltstadt bis in die fernften Zeiten der erſte ſang 
wurde. 5 Re nur auf der Alten Wieje im ee ae ti ihn . 
: N a an Prunk und Pracht, an Kleidern. elzen, | mehr als 4 ren der große Human 
Ml i Bagara Thermen Juwelen, Wäſche, Glas und on — En Bohuslan Lobkowitz auf Haſſenſtein gefun- 
einem hübſchen ere ſchen 1496 in Auge bietet, if unübertrefftic. Auch mit | gen, feine Geltung bewahren! 
i prüchlein folgender- leichter Unterhaltung iſt Karlsbad üherreich sen l 
lausgeſtaltet. Manchen verregneten Nachmit⸗ „Ströme, heilige Quelle, dem Menſchen⸗ 
tag kann man in einem der drei gediegenen geſchlechte Geſundheit 
Karlabader Kinos, im Variete aber heim Durch Jabrtauſende noch! Schent neue 
Kräfte dem Greiſe! 


Tanztee angenehm narbringen. Daß vor dem drohenden Tode ſchon er⸗ 


glieder der Fachſchaft „Gymnaſtik und Bolts: 
tanz“ ſowie für Schülerinnen der Gymnaſtik⸗ 


ihule koſtenlos durchgeführt werden. 


Eine Uraufführung im Wiener 
Volkstheater 

Ungewohnt, in ſommerlicher Theaterzeit, ha 
das Deutſche Volkstheater das Schauſpiel des 
ſudetendeutſchen Dichters Franz Hauptmann 
„Nächtliche Einkehr“ uraufgeführt. Die Lachaue: 
Heide in Sachſen zur Zeit der Bauernkrieg 
ift der Schauplatz des Dramas, in dem Streit 
und Widerſtreit zwiſchen Bauer und Herr aus⸗ 
getragen werden ſoll. Das Stück gibt keine 
Probleme zur Löſung, feine Gedanken find klar 


maßen gerühmt: 

„Ein pad pey Eger zum Elnbogen 

Dem man auch vaſt ſer . fragen 
großer hilff halb, die es beweift, 


am ruck und hyfften, wer daran frei 4 
lame gelid und ſunſt vil prehen, reit, Mufit aber iſt neben den Quellen und den j blaſſende Mädchen Y und tief ausgearbeitet, es wirkt durch ſeine ge 
die pailt es, als die meng thut ſyrechen.“ ſchönen Wäldern eines der Karlsbader Haupt Blühen wie friſche Rojen durch dich! Nur] rade, menſchliche, wahrhafte Sprache. So wird 
y ; heilmittel. Durch ſein Kurorcheſter, das be⸗ ſiegend bekämpfe es von den Darſtellern zum Erfolg für Dichter 
Die moderne Medizin allerdings hat die reits feinen 100jährigen Beſtand feierte, iſt Jede Krankheit! Stets kehre zu feiner Hei⸗ und Werk getragen. In der Reihe der mit der 
Heilwirkung der Karlsbader Quellen noch der Ruf Karlsbads als deutſche Muſitſtadt mat der Fremdling f Oſtmark geſchichtlich und menſchlich verbunde⸗ 
bedeutend erweitert und in dem Sprüchlein] ſicher gegründet. Belonders die Symphonie- | Dankend und froh, daß Labung er Hier und nen Vauerndramen kann die Nächtliche Ein: 
tura aufammengeloßt: Konzerte im Poſthof und die philharmos ! Leben gefunden.“ tehr“ einen Platz beanspruchen. 
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Aberſchriſtswort (fett) 
jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 9. Juli 1939 


Nr. 188 


Eine Anzeige höchſtens 5 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


y N Lacke Eckſoſa ere Nehme wieder 2 N 
4 Verkäufe X Ky ok“ 3 Seſſel, 2 Stühle, Tiſch, Persönliches $ Sommergäſte Wir em E len: 

A N 39 m Ernte-Pläne Kleiderſchrank, Chaiſe- eee. Teige, auf. Gute Verpflegung. + 

Präparierter, die billigen baltbaren BERN —— longue und kleine Garde- „ Schöne Lage an großem 7 * 

oberſchleſiſcher Lacke am Platze, erhält- robe billig abzugeben, Erben geſucht! See. Angel- und Bade- die neuſten Ausgaben von: 
Fe a der | lich in Drogen- und Far- Haupttreib- Marſz. Piſſudſkiego 19 | - Ita gelegenheit. i Hi 
Steinkohlenteer, benhandlungen emen In Amerika ſtarb unter 9" 2 Die Woche 
. i zu ee Semager a e B 

A g ER. $ À i itt 

535 8 Anerkannt als e Franz Ordorff. (Au ch pow. Gniezno. Das Illuſtrierte Blatt 

in en Beten . W 8 75 an 1898 H ee re n 

; 8 Derſelbe wurde um 18 e 1 
Abe e See een. br . Kur au). G 
O, ` 7 X ief 1 > 

3 3 $ T 4 25 ö Bedarfsartikel. . er, 8 A Deutfche Illuſtrierte 
Pappnägel rikotagen, Korsetts Oele und F Wilhelm, Rudolph O5). D Sport-Zlluftriert 

mit großen Köpfen. ele und Fette. II üiefert billig in beſter] Angehörige, Verwandte, Zoppot Deutſche Sport. Illuſtrierte 

3 (EYSTE) Poznań Ausführung. jowie ähnliche Namens- | Gartenvilla, Nähe Strand, Neichsſportblatt 

Landwirtſchaftliche! (früher N Zew. Mieliyuskiego 6 | Arndt, Tiſchler meiſter, träger wollen ſich ee beſte Verpflegung. Die neue Gartenlaube 
Zentralgenoſſenſchaft NN) Telefon 52-25 Möbelwerkſtatt F. von Kalkſtein, penſion von Harten, Der Adler 

Spöldz. 2 ogr. odp. Br. Pierackiego 18 Wagrowiec, Rlafztorna ! Paanan, Rota ae . Martenjenallee 33. Filmwelt 

Poznań Al. Marsz, Piłsudskiego 4 : € 9 ; Silberfpiegel 
— T EEE Anfertigung von Schrank 7 QI Motor und Sport 
Uhren, Gold- und Silberwaren | Möbel, Kriſtallſachen Barod. 17. Jahrhundert, | P N Mieisgesuche Der Stern 
tommo? A Grundstücke |) 

(Trauringe jugenlos) verſchiedene andere Ge⸗ Kommoden, 12⸗armige Gi- N A D / Die Poft 


Standuhrwerke. Stopp⸗ randole, Porzellan, Kriſtalle 


uhren, Wächteruhren und genitände, neue und ge- 


brauchte ſtets in großer 


Optiſche Waren (Brillen) |; De 4 . 
tauft man am günſtigſten 1 Gelegenheits⸗ ſowie Reparaturen 3 parae Her unter 4660 an die Ge- Hie Sendung 
beim vielgeſchätzt. Fachmann Er A. Barby B S 85 000 zf. 10%-ige Ver- | jchäffsitelte dieſer Zeitg. 8 
geſchüst. Jezuicka 10 Wierzbiecice 37 runo Sass | ;injung. Offert. Strytka Poznan 5. Europaſtunde 
Albert Stephan (Swietoflawita) rate Juwelier pocztowa 18 Gdynia. —— Berlin hört und ſieht 
RATEN Poznan TE Gold. „ A vyra haiie Dame Ot. Nadio-Illuſtrierte 
essa 10 oznanı, ſucht : i Sieben T ; 
1. Treppe Romana Szymańskiego ) 7 J ſonniges Zimmer jeben Tage en 
a ( dalbdorſ FR Ausstattungen 5 = Wienerstr. 5 N Pachlungen 2 Ri 15, 9 7 Offert. Nätſelzeitung „Die Sphinx“ 
75 straße nfertigung von Gold. © | unter A658 an die Ge- itſchri 
Perſönliche tadir tie Nähmaſchi und Silberarbeiten in Suche ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. und alle Modenzeitſchriften. i 
Ausführung ſämtlicher Re. ES gedieg. fachmännischer Pacht Poznan 3. i ; 
or unter Garantie len Arim Ausführung eines Gutes. Bedingung Peer Kosmps-Buchhandlung 
owie Gravierungen zu faff⸗ Werke i | Trauringe |auter Boden in normalen — FR j 5 
mäßigen Preifen. PER a A in jedem Feingehalt. Wirtſchaftszuſtand. Aus⸗ Zimmerwohnung Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
für nne führliche Offerten an Tar⸗ ab ſofort von allein- Tel. 6589. 
Hausgebrauch von Uhr- Reparaturen. nowfſtie Góry, ſkrytka pocz⸗ ſtehender Perſon geſucht. 
Handwerk towa 53. Offerten unter 4659 an] — N] 
Industrie Rollen⸗Spangen die Geſchaftsſtelle dieſer Stellengesuche J e tz f 
Vertreter für Wojewodſchaft Neuheit —— B N] Zeitung Poznan 3. IN f| 
p Poznan Haarweller, Karton /4 C sommertrische g Suche Stellung im Piekary 6,W.] 
ray Hr Polstermöbel 30 gr. Haarwick⸗ * — A| wg N] Haushalt gegenüber der 
Möbel⸗ und Baus Adolf Blum Einzelmöbel 5 š Ferienaufenthalt Vermietungen l auch als „Belage” 
ee Poznan, Stilmöbel famm 250 zi, für deutſchen Studenten Kinderſräulein A Aei 
W. Müller Al. M. Pilſudſkiego 19. E. & F. Hillert [Schleier 0.40 (Studentin) gegen Erteilung Speicher Koch- und Nähkenntniſſe. eleganter 
sw. Marcin 64. Spezialität: Zickzackſtich⸗ Werkstätten für bis 1.20 „, Haarnetze 15 gr, von Phyſik und Latein, und Poznan bevorzugt. Off. Damen⸗ und 
Solide und preiswerte Ein“ u. Sweinadelmafchinen | É Tischlerei u.Polsterer | Brenneiſen 40 gr, Ondu- | Penjum der Lyz. Kl. L Wohnung . Ser Herren: 
Anfertigung. - Paita lierſcheren 1. l. = fyejuht: Honorar nach Ber- zu vermieten. ſſchaftsſtelle dieſer Ztg. 
ul. Stroma 23 Haarzöpfe, Locken v. 5. z einbarung. Gefl. Angebote] Kerger, Wagrowiec. Posna 3. u „ui Garderobe. 
; Telefon 72-23. #1 ne le en ee Waschen a rea E nach Maß. 
detreidemäher (Nähe des Autobus-Bahnhofs) Poznan * — — — x g 2 Stellung Wilhelm Günther : 
igi Motorräd Al. Mareinfowifiego 19. RER REN Gut möblierte Geſchaft bevorzugt oder 
Original Deering otorräder Al. Marei g Zimmer in beſſerem Haushalt z. Wanzen 
d "iru Bei a Wehe: wachen baldigem Antritt. Off.] Ratte N 
un pp iwagen Rotore, für Hurchreiſende zu vet- | unter 4661 an die Ge- Sch ni 85 p i 


Benzinbehälter, — Ge- 


Sew. Mieliyhskiego & 
Tel. 62.86 arzer 


Engross u. Detailverkauf 
ul. Wielka 18 
„Monopol“. 


Ein Geschenk ?? 


Nein! Tausende 
der schönsten Ge 
schenke, Sachen aus 
aller Herren Länder 
bringe ich Ihnen in 
den vergrösserten 
Räumen. 


(aesarMann Poznan 


ui. Reeczypospolitej 6. 


eine Saga von einsamen Männern, 5 
vermögen als ihr Leben, wenn die Nation ruft: 


Ernst von Salomon: Die Kadetten. Volksausgabe. Ln. 21 6.55. 
Voll Feuer, Leidenschaft und Humor erzählt hier einer 
der letzten Kadetten von Tun und Treiben, Leiden und 
Freuden, von straffem Dienst und lustigen Streichen 
hinter den roten Mauern von Karlsruhe un Lichterfelde. 
Und über dieser unerfüllten Jugend, hart, kühn und 
tüchtig, droht schon der Schatten des Krieges, bis 1918 
die H. A. K. auf Feindbefehl geschlossen wird. Stolz und 
einsam aber leuchtet weiter das harte Gesetz des Dien- 
stes und Opfers, das jene erfüllten, und zu dem sich 
auch dieses Buch auf jeder Seite bekennt. 


Lowell Thomas: Ritter der Tiefe. Uebers. und bearb. von 
E. Frhr. v. Spiegel. Mit 51 zeitgenössischen Fotos. 
Volksausgabe. Leinen zł 5.70. ' 

Ritter der Tiefe! Höchstes Lob für die im Kriege ver- 
femten deutschen U-Boot-Leute aus Feindesmund! Ein 


Erdmann Kuntze Ehe Sie eine Milch- 


Zinshaus Danzig 


Harald Hornborg: Das starke Blut, Roman. In Leinen 21 8.40. . 


die mehr zu opfern 


Lagerräume 
zu mieten geſucht. Off. 


mieten. ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. 


3. 15. 7. oder 1. 8. ge- 


ſucht. Perfekt im Em- und Porto. Off. unter 


mit Kochkenntniſſen und 


Plätten geſucht. führt. Beide jagdlich ſehr 


gute Gedrauchs Hunde 


dieſer Ztg. Poznan 5. 
— — — 
Suche für fofort oder 
ſpäter tüchtigen 
Gärtnergehilſen 
Bewerbungen mit Beug- 

nisabſchriften an j 

Jou anne, Kleka, 
p. Nowemlaſto n. W. 


— — 
Suche zum 1. Auguſt 
tüchtige, zuverläſſige 
Wirtin 
für größeren Landhaus⸗ 
halt. Bild, Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gebaltsan- 
ſprüche an 


Ver mögende, intellig., 
Deutſche, beit. Außeren, 
guter Familie, ſucht ent- 
ſprechenden 

Ehegatten. 
Nähere Angabe d. Alters 
u. d. Verh. Off. unter 
4655 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Antennenmaſte 


Die Grüne Poſt 
Die Braune Poft 


tet radikal. 


Ersatzteile triebe, Teile. Verkauf, sw. Marcin 66/67, t 
Er | kange Bahnfahrt. . ee e, 
wONsemr&inter een , Derregnete Urlaubstage. Ng e 
1 asr Ein guter, ipannender Roman vertreibt da * EEE ee I ee , D eee ann 
Oele — Fette e e e TTS idınell die Zeit! 11 lüchtige j haarige, braune 9 u A 
Main Käſe⸗ Spezialitäten . . Hier eine kleine Auswahl: Wirtin W 9 Zw ger“ nan, 


onat, j 
ul. Podgórna Nr. 18. 
8855 g$ 


pit Ee ue ene ade x 8 
z . Vor der weiten Landschaft der finnischen Oedmark. in 3 4627 an die Geschs t. d. nung 10 Front). 
ae siner einer vielfältigen und spannenden Handlung, gewinnen ee Zeitung Poznań 3. —— 
empfiehlt die Menschen dieses Romans ein blutvolles Leben, so Zeugnisabſchr., Gehalts- ee ef- h Hand⸗ 
Wielkopolſta Fabryta vor allem die prächtige Frauengestalt der Kristina. anfpeüche unter 4653 an Juuge N yunde . 
Sera Franz Tumler: Der Soldateneid. Erzählung. In Leinen 21 7.35. die Geſchäftsſtelle dieſer 5 5 „TITAN 
Poznan, sw. Noch 9/10, ‚Der Soldateneid“ führt uns in die jüngste Geschichte Zeitung Poznań 5. Stammbaum, Mutter entrahmen 
Telefon 28-18 der Reichswerdung Grossdeutschlands, in die Tage des — rauhbaarig Vorfahren am beſten. 
Y März 1938, da Oesterreich ganz deutsch wurde. Es ist Mädchen 25 Fahre pon mir ge- ſind Dater 


haft und billig 
Generalvertreter für Polen. 


Westf. Landeszeitung, Dortmund Habromſtiege 95. fürs Feld, Wald und 

; ` — > — — - - = 8 U 

Georg Langer: Die Mittereggers. Leinen 21 6.55. ii-i: 81 Alleinmädchen Waſſer, 5 Ay Welpen | Adolf Blum, 
Roman aus dem Sudetenland. der das Schicksal einer ordentlich, ſaubet, für| - . ige E Poznań, 
kerndeutschen Familie schildert, die nach verlorenem einen 2 Perſonen-Stadt⸗ Jarocin, Bacijzna 2. Al. M. Pitſudſtiego 19 
Krieg unter der schrankenlosen Willkürherrschaft der haushalt per ſofort ge- „TTT 
Tschechen schwer zu leiden hat und dennoch in keinem ſucht. Offerten unter PA N Teppiche — Selims 
Augenblick im Kampf um ihr Deutschtum nachlässt. 4656 an die Geſchäftsſt. 4 Heirat repartert 

N — A Tabernacki 


Poznan, Strzelecka 2. W. 7 

Telephon 23/55 
Außerhalb werden Arbeiten 
an Ort u. Stelle ausgeführt 


Klavier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offert. mit Preisangabe 
u. 4651 an die Geſchſtelle 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Für die dame 


Seidenwäſche, 


Schneidermeister ; i \ r ot⸗Le i 8 
n 72 E ee Amerikaner hat nach mündlichen ‚Berichten‘ der Ueber: Frau von Sierakowski, Umzäunungen, Majhen- Strümpfe, 
Poznan hrein Händler od lebenden; aus englischen, amerikanischen und deutschen Lopiſzewo, p. Ryczywo l. drahtzäune fertigt an und Söckchen 
Eingang ul. Nowa 1 er Er ne 555 Archiven voller Begeisterung von diesen Rittern der ; ſttellt auf z 7635 
Geer.1909 Tel. 5217 5 Ai Tiefe erzählt oder lässt sie auch selbst mit abenteuer- Geſucht Schloſſerei, Staſzica 21. ajchentücher. 
> ; : í SAA TE arja die reichen Erlebnissen zu Wort kommen. Urimöglich, hier REN i d Bertaufszeit 
_ Spezialanfertigung PONET den überreichen Inhalt seines ritterlichen Buches auch zum 1. 9. oder 1. 10. ein Dampfdauerwellen ot à 
für korpulente Herren weltberühmte nur anzudeuten. Frhr. v. Spiegel hat uns dies Buch jängeret evangelischer 3 21 Garantie. Es r 
Werkstätte Westfalia schneidig übersetzt. : Gärtner „Rototo” 2 von 8—15 Uhr. 
i s Vorrätig in der mit beften Zeugniſſen in św. Marcin 68. andwirtſchaftliche 
1 BIER Zentrifuge a Blumenzudt, Gemüſebau, eee Pen 
Eerren l Damen- e Wo nicht HN osmos- B uc h h an d | un g Baumpflege. Bewerber muß Berlinerin Spöldz. z ogr. odp 
* — 7 s t ; aí 3 3 a be . — — 
. 5 Bertgsg dene be TE Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. i 9 ri o Dante rt SE aa Poznań, 
£ SW. RA > ae ie - 2 2 EPE a 
rosse Auswa Bei auswärtigen Bestellungen erbitten wir Voreinsendung des v. Delhaes wiſſenſchaftlicher Grind: Tertil-Abfeilung 


„Primarus“ 
Poznań, Skosna 17. 


modernster Stoffe :: Betrages zuzüglich. 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 


` Poznani“ 207 915. 


Borówto Stare. v. Czempin lage. 


— ͤ ͤ—— Frau Sperber 
e Poznan. Gajowa 12. 


Fernſprecher 1976 


Der Präsident der Internationalen Handels- 
kammer Thomas J. Watson bat dem Kopen- 
hagener Kongress eine Entschliessung vor- 
gelegt, die von den 40 vertretenen Ländern 
einstimmig angenommen worden ist. Die Ent- 
schliessung geht von der Erkenntnis aus, dass 
die Welt genug Rohstoffe und Fertigwaren 
produziert, um alle Völker der verschiedenen 
Länder mit den Notwendigkeiten und den Be- 
dürfnissen des Lebens zu versorgen. Die Re- 
gierungen von Deutschland, Frankreich. Gross- 
hritannien. Italien, Japan und den Vereinigten 
Staaten werden in der Entschliessung aufge- 
fordert. in Zusammenarbeit mit ihren leitenden 
Männern der Wirtschaft eine gründliche 
Untersuchung der wirtschaftlichen und finan- 
ziellen Lage ihrer eigenen Länder mit Bezug 
auf ihre nationalen Bedürfnisse und ihren mög- 
lichen Beitrag zur weltwirtschaftlichen Ent- 
wicklung durchzuführen. Nach Beendizung 
dieses Studiums sollen die wirtschaftlichen Ex- 
perten miteinander in Verbindung treten zur 
Aufstellung eines Planes. welcher allen Län- 
dern der Welt Gelegenheit zeben soll, einen 
praktisch gerechten Anteil an den Hiltsauellen 
der Welt zu unterhalten. 


Die auf den Kopenhagener Kongress dele- 
rierten Vertreter der genannten sechs Länder 
haben im dänischen Ründfunk gesprochen, um 
den Text der Entschliessung den Hörern in der 


CCC TTP 


Starker Rückgang der 
englischen Goldvorräte 


Das englische Finanzministerium verö 

1 I F röffent- 
lichte. lory „PAT“ berichtet, in der vergan- 
5 oche einen Halbjahresbericht über die 
joldbestände. die sich im Besitz: der Bank 
von England und des Ausgleichsfonds. des so- 
1 „Exchange Eauilisation Account“, 
efinden. Aus dieser Aufstellung geht hervor, 
dass die Goldvorräte Englands sich im Laufe 
der letzten 6 Monate bis zum 31. März um 
137 900 000 Pfund und im Laufe des Jahres um 
292 800 000 Pfund verringert haben. 


Diesem Bericht zufolge betrugen die Gold- 
vorräte in England am 31. März dieses Jahres 
593 700 000 Pfund. wovon im Besitz des Aus- 
zleichsfonds 367 500 000 Pfund und im Emis- 
sionsdepartement der Bank von England 
226 200 000 Pfund waren. Der Wert des Gol- 
des wurde zum Preise von 148 Schilling 
6 Penny für eine Unze berechnet. Es ist zu 
bemerken. dass vor 6 Monaten die Geld- 
vorräte Englands insgesamt 570 000 000 Pfund 
2 und auf den Ausgleichfonds 161 000 000 
entfielen. 


Die Verringerung der Goldbestände in Enz- 
tand wurde hauptsächlich durch die unsichere 
politische Lage im Münchener Zeitabschnitt 
und die Tendenz der ausländischen Besitzer, 
ihr Gold an sichere Orte. hauptsächlich nach 
den Vereinigten Staaten, zu übertragen. her- 
vorgerufen. Ausserdem wurde eine grosse 

von Pfund in Dollar umgetauscht. wo- 
durch der englische Ausgleichsfonds gezwun- 
zen war. zur Erhaltung des Pfundkurses, den 
Transfer einer grösseren Menge von Gold nach 
den Vereinigten Staaten vorzunehmen. 


Es muss hervorgehoben werden. dass die in 
der offiziellen Mitteilung angegebenen Gold- 
bestände nicht allein in den Londoner Safes 
eingelagert sind. Aus Sicherheitsgründen wurde 
ein grösserer Teil an die Länder des Imperiums 
und nach Amerika gesandt. So befinden sich 
B. in Südafrika 45 Millionen Pfund. ausser- 
em sind grössere Mengen in Australien. Indien 
und Kanada untergebracht. 


Trotz der so bedeute i 

- nden Verringerung der 

Nin sind sie gegenwärtig noch um 
illionen Pfund höher als im Jahre 1932, d. b. 


ala ger englische Ausgleichsfonds geschaffen 


Die Veröffentlichung der Angaben über die 
Göldvorräte in England hat keinerlei Störungen 
an der Londoner Geldbörse hervorgerufen. Die 
Finanzmänner von der Lombard-Street. dem 
Zentrum des englischen Geldmarktes. sind 
überzeugt. dass das sogenannte „heisse Gold“, 
das je nach der politischen Lage seinen Stand- 
ort wechselt, die Stabilisierung des Pfundes 
nicht bedroht, da seine Deckung‘ trotz der 
Verringerung der Goldbestände weiterhin xanz 
bedeutend ist, 


Mangel an Kleingeld 


Das Rerierungsblatt „Express Poranny“ 
teilt mit, dass. um dem empfindlichen Man- 
zel an Kleingeld abzuhelfen. in diesen 
Tagen nue Silbermünzen zu 2. 5 und 
10 21 in ausreichender Zahl geprägt wurden. 
Das Blatt stellt fest. dass in verschiedenen 
Landesteilen seit längerer Zeit ein empfind- 
licher Mangel an Silbergeld festzustellen sei. 
Viele seien sich über die Sinnlosigkeit des 
Hortens von Silbergeld nicht klar und dächten 
nicht daran. dass das Silbergeld keinen 
grösseren Wert darstellt als Papiergeld. 
Ausserdem bestünde keinerlei Grund zur 
Furcht hinsichtlich des Kleingeldumlaufs in 
Polen. Das Blatt weist darauf hin. dass die 
Zurückhaltung von Silbergeld wohl auf ein 

issverständnis derVerordnung über die 
Ausserkurssetzung alter 20- Złoty Scheine 
durch die Bank von Polen beruhe. Diese Ver- 
Ordnung sei vielleicht von manchen völlig irrig 
dahin verstanden worden, dass das Papiergeld 
unsicher sei. so dass man Silbergeld 
sammeln müsse. Die Anordnungen der Bank 
Polski. die jetzt zetroffen worden seien, wür- 
den diesen Silberzeldmangel beseitigen. 


Wirtſchaftszeitung 


Nr. 155 à 


Die Welt hat genug Rohstoffe 


Für eine gerechte Verteilung von Hilfsquellen der Wirtschaft 


ganzen Welt bekanntzugeben. Der Leiter der 
deutschen Gruppe der Internationalen Handels- 
kammer, Staatsrat Karl Lindemann, bielt 
eine Ansprache, die folgenden Wortlaut hatte: 


„Ich habe von Zeit zu Zeit festgestellt. dass 
hinsichtlich der. produktiven Arbeit der IHK 
Zweifel bestehen. Als Vertreter der deutschen 
Delegation nun. deren Einstellung heute — 
fälschlicherweise, wie ich betonen möchte — 
als nicht günstig für eine internationale Zu- 
sammenarbeit angesehen wird. muss ich sagen, 
und es ist mir ein Vergnügen das zu tun. dass 
diese Meinung nicht berechtigt ist. 

Das Hauptziel der deutschen Delegation für 
ihre Tätigkeit innerhalb der JHK ist. den per- 
sönlichen Kontakt zwischen den internationalen 
Geschäftsleuten und dadurch natürlich auch 
den Kontakt zwischen Nation und Nation zu 


fördern, alte Freundschaften zu pflegen und N 


neue zu schaffen, 


Dieser Kongress in Kopenhagen nun bietet 
eine sehr günstige Gelegenheit für diesen 


Zweck. In Ergänzung zu dieser in der .heuti- 
gen Zeit wichtigen Tatsache wünsche ich zum 
Ausdruck zu bringen. dass die JHK dauernd 
erhebliche produktive Arbeit leistet, um 
handelstechnische internationale Wirtschafts- 
probleme zu fördern und zu lösen. so u. a. 
Transport- und Verkehrsfragen. internationaler 
Schutz von industriellem Eigentum. Steuer- 
fragen. Handelsgerichtsbarkeit usw. aber. wie 
ich vorher schon bemerkte, der hauptsächliche 
Zweck der. JHK ist nach meiner Meinung die 
Förderung der persönlichen Beziehungen von 
Mensch zu Mensch für ein besseres Verständ- 
nis der gegenseitigen Standpunkte, Bedürfnisse 
und Ideale. Aus diesem Grunde unterstützt 
die deutsche Delegation die Resolution der 
JHK. Ich hoffe un dich glaube, dass. wenn die 
Empfehlungen dieser Resolution durchgesetzt 
werden. das Verständnis von Nation zu Nation 
besser wird als es heute ist. und das ist unser 
aller Wunsch für die Zukunft.“ 

Ausser Staatsrat Lindemann sprachen der 
Präsident der JHK Watson, der Präsident der 
dänischen Gruppe sowie die Führer der ame- 
rikanischen. englischen. französischen. italieni- 
schen und japanischen Abordnung. Die An- 
sprachen wurden im amerikanischen Rundfunk 
und im Anschluss daran von einer Reihe euro- 
päischer Sender übertragen. 
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Deutsch-sehweizerisches Verrechnungsabkommen 
unterzeichnet 


Bern. 8. Juli. Von den Pevollmächtigten der 
Schweiz und Deutschland wurden in Bern die 
Vereinbarungen unterzeichnet. durch welche 
das deutsch schweizerische Verrechnungs- 
abkommen vom 30. Juni 1937 mit gewissen 
Abänderungen um ein weiteres Jahr verlängert 
wird. Das neue Abkommen eilt rückwirkend 
vom 1. Juli 1939 und ist das Ergebnis lang- 
wieriger Verhandlungen. die von beiden Seiten 
mit dem Willen zur Verständigung geführt 
wurden. 

Das Schweizerische Volkswirtschafts-Depar- 
tement erklärt hierzu offiziell! 

Die Ueberbrückungsmassnahmen vom De- 
zember 1938 durch die schlechte Entwicklung 
in verschiedenen Monaten des laufenden Jahres 
zunichte geworden. Ein weiteres rasches An- 
steigen des Clearing-Defizits war nicht mehr 
zu vermeiden. Der eingetretene Gleich- 
gewichtsbruch rührte von ungenügenden Ein- 
zahlungen in der Schweiz her. eine Folge der 
absinkenden Einfuhr deutscher Waren. Da 
im Gegenverrechnungsverkehr Ein- und Aus- 
zahlungen auf die Dauer im Gleichgewicht 
bleiben müssen, waren die unumgänglich not- 
wendig gewordenen Anpassungsmassnahmen 
zu treffen. Sie bestehen in der Bemessung der 


Getreide-Märkte 


Posen, 8. Juli 1939. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznan. 


Riohtpreise: 


24.25 24.78 
14.75 15.00 


—— 


EERI 


Weizen:Auszugsme! 0% _ i 
035% 15.00 — 67. 00 
0—50% 42.25 —44.75 


Weizenmehl Gatt I 


” . ia 0—65% 30.50 —42.00 
= „ H 30—65% — 
w . 1 35-65% 38 
= * Ua 50—65 Ay 
ei ri at 38.25 —59.25 
a „ II 5—60% 33.15 —34.75 
1 60—65% 31.25—32.25 
5 „ m 65—70% 27.25 —28.25 
Weizenschrotmehl 95% . . — 
Roggen-Auszugsm hl 0—2% .1.25—28.00 
Roggenmehl Gatt i 0—55% 25.15 —26.50 
Kartoftelmehl Superior 30.25 — 35.25 
Weizenkleie — . 12˙25—12.75 
Weizenkleie (mittel) 10.50 — 11.25 
Roggenkleie . ao 6 „% „6 11.50 12.50 
Gerstenkl eie 11.75 —12.73 
Viktoriaerbsen . . . 0% „% soey 
Folgererbsen (grüne) e s » o — 
Winter wi cke vis 
Sòmmerwicke „ 0 0% ste’ * 
Ae „ 2 
elblup inen * 
Biäulupined - Pur wur 0% Bu zn 15.25 15.75 
pa Mohn »s»s e»: 13.751425 
en „ ER * À 
Ràygras > ea nee. 55.00 —58.00 
irmoen, F Ze 
ein enn == 
Rapskuchen . +» » ve. 13.25-14.25 
Sonnenblumaykach „ 18.75—19.75 
i er si i 
a ri artótie 2 06 * 
Weizenstroh. lose 1301.45 
Weizens gepresst 2.25 2.50 
Röggenstroh, lose 1.7152. o0 
. er gepresst 2.7155. 0 
Haferstre h. loss 1.752. 00 
Haferstroh. gepresst . a o < 225—230 
Gerstenstroh, ii N NER AA | 1.50—1.75 
Gerstenstroh. gepresst o... 2,00—2,25 
Heu, lose . FRE E Ye Mer ene 5 —5.50 
eu. pren — * ‘ 92 * b er 
etzeheu, lose PN N O E ER 5.50 
Netzeheu, deptesst » e o « » 6.50. O0 
Gesamtumsatz: 1296 t. davon Roggen 506. 
Weizen 20. Gerste 155, Hafer 20. Müllerei- 


produkte 261. Samen 193, Futtermittel u. a. 


51 Tonnen. 


Auszahlungen nach den tatsächlichen Clearing- 
Eingängen und in einer Neuregelung des Aus- 
zahlungsschlüssels. Damit wird die Bildung 
neuer Rückstände vermieden und wird bei 
einer Besserung der Einfuhr aus Deutschland 
auch Raum für eine rasche Abtragung des 
Clearing-Defizits geschaffen. 

Der deutsch- schweizerische Reiseverkehr er- 
hält an Stelle der bisherigen Quote von 3,8 
Millionen im Monat noch 3 
denen wiederum noch 2,8 Millionen als fester 
Anteil von den laufenden Einzahlungen vor- 
weggenommen werden. Ferner wird ein Be- 
trag von 1,3 Millionen als Sonderquote für den 
Besuch der Landesausstellung deutschen Rei- 
senden zur Verfügung gestellt. Der Transfer- 
Fonds. aus welchem die Zinsauszahlungen für 
Schweizer Kapitalanlagen in Deutschland er- 


folgen. erhielt bisher aus den Einzahlungen aus 
dem Altreich 20 v. H., während er an den Er- 


trägnissen der Wareneinfuhr aus Oesterreich 
und den sudetendeutschen Gebieten keinen An- 
teil hatte. Nunmehr ist der Transfer-Fonds 
mit 15 v. H. an den Erträgnissen der Waren- 
einiuhr aus dem Gesamtkreis (also einschliess- 
lich der Ostmark und der sudetendeutschen 
Gebiete) beteiligt. 


PS 


Märkte und Börsen 


Warschauer Börse 
Warschau, 7, Juli 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
era stetig, in den Privatpapieren 
cst 


Amtliche Devisenkurse 
De 7. 7. 8 | vr 
Gele | Briet | Geld | Briet 
231.991 283.41] 281.79) 283.21 


Amsteroom 


Berlin e a o 21201 213.074 212.01 213.07 
Brüssel . „ „ +] 90.88) 90.82] 90.33 90.77 
K »penbaguu . 11.02 111.58 110.97) 111.53 
ndon » 2485 2499] 24.83 24.98 
New York (Scheck) |5.30':| 5.33 5.30 % 5.33 
Buy; „ 14.07 14.15 
1 5 N 28 04 27.90 28.04 
0 T EAT E E A 25.57] 124.88] 125,97 
Stockholm 128.17] 128.03 128.67 
Danzig 99.75! 100.25 
Zürich - oo» » 119.60 120,20 
Montreal! — * 

Wien — | — 


1 Gramm Peingold = 5.9244 zł. 


Es notierten: 3proz. Prämien -Invest.-Anleſhe 
I. Em. 75.50. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 78.50. 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 39.00. 4proz. Kons.-Anleihe 1936 
6160.50. 4% proz. Staatl. Innen-Anl. 1937 60. 
5% Staatl. Konv.-Anl. 1924 65.00 62.00 60.00. 
5proz. Eisenbahn-Konx.-Anleihe 1926 61.00, 
5 Piandbr der Bank Rolny Serie III 
81, 5%proz. Pfandbr. d Pank Roiny S. III 81. 
er Plandbrleie der Landes wirtschafts- 
ank l. Em. 81. 5,6 proz, Pfandbrieie d. Landes- 
wirtschaftsbank II.— VII. Em, 81. 5 prozentige 
Kommunal-Obligationen der Landeswirtschafts- 
bank I, Em. 81. 578 proz, Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank II—III und IIN Em. 81.00, 
5%proz, Kom.-Obl der Landeswirtschaftsbank 
IV. Em. 81. 6proz. Obligationen der Landes- 
wirtschattsbank III. Em. 97. 44% Pfandbriefe 
der Landsch Kredit-Ges in Warschau Serie v 


dit-Ges. in Warschau 1925 69.75. 5proz Pfand- 
briefe der Städt. Kredit-Ges. in Warschau 
1933 63.75—64.50—64.25, 5proz, Pfandbriefe der 
Städt. Kredit-Ges. in Warschau 1936 63.75. 
Sproz. Pfandbriefe der Kredit-Ges, Lodz 1938 
56,50, 5pröz. Pfandbriefe Chenstochau T.K.M. 
1033 55.50, VIII und IX Serie 6proz. Konv.-Anl. 
Warschau 1926 65.00. 
Aktien: Tendenz — fest. 
Bank Polski 102—102.50. Warsz. Tow, 
Cukru 35.50. Wegiel 31. Lilpop 78. Modrzejów 
16.50,. Os$trowiec Serie E 77.50. Starachowice 


Haberbusch 56.25. 


Bromberg, 7. Juli. 
der Getreide- und Warenhörse für 108 
Grosshandel 
preise: Weiten 27.50. 


kg im 


Millionen. von 


54. 55.50, Sproz. Pfandbriefe der Städt. Kre- 


Notiert wurden: 
Fabr. 


474750. Zieleniewski 54.50, Żyrardów 46.25, 


Amtliche Notierungen 


frei Waggon Bromberg. Richt- | 
50, Roggen 16.25-1675, 
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Bank Polski zum Juni -Ultimo 


Der Ausweis der Bank Polski für Ende Juni 
gibt den Goldbestand mit 443,8 Mill. zł an (zu 
Beginn d. Js. 445,19 Mill), die Bestände an 
Devisen mit 15,0 Mill. 21 (18,05). Das Wechsel- 
portefeuille belief sich auf 529.3 Mill. (830,78 
Mill. (81.86). Der Hartgeldvorrat bezifierte sich 
auf 38.1 Mill. (27,95). Die Position „Sonstige 
Mill. zt (112.10) erhöht. Die Summe der dis- 
kontierten Schatzanweisungen betrug 153,6 
Mill. zt (27,95 Mill.). Die Position „Sonstige 
Aktiven“ betrug 190,3 Mill. zł (264,89). die 
sofort zahlbaren Verbindlichkeiten beliefen sich 
auf 158.7 Mill. zt (251,14). Der Banknoten- 
umlauf betrug 1847,8 Mill. 21 (1406,18). Wie 
aus diesen Zahlen hervorgeht. ist im Gold- und 
Devisenbestand nur eine geringe Veränderung 
gegenüber dem Stande vom Anfang des Jah- 
res zu verzeichnen. as Wechselportefeuille 
hat sich verringert, die Summe der Lombard- 
kredite erhöht. Die Zunahme des Banknoten- 
umlaufes beträgt rund 440 Mill. zł. 


Zolleinnahmen Polens 


Im Haushaltsjahr 1938/39 betrugen die Ein- 
nahmen des polnischen Staatsschatzes an 
Zöllen 210,31 Mill. zł. Da die Zollrückerstattun- 
gen (Ausfuhrprämien) 32,23 Mill. zł betrugen, 
so ergibt sich eine Reineinnahme von 178.08 
Mill. 21. Von den 32 Mill. zł, die zurück- 
erstattet wurden, wurden 18.77 Mill. bei der 
Ausfuhr land wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
10.94 Mill. bei der Ausfuhr von Erzeugnissen 
der Metallindustrie zurückgezahlt. Die Aus- 
fuhrprämten für Getreide. Sämereien, Malz und 
Erbsen bezifferten sich auf 17.38 Mill. zł. für 
Butter auf 0.75 Mill. zt und für Reis und Reis- 
produkte 0,65 Mill. zł, Ausserdem wurde eine 
Zollrückerstattung gewährt bei der Ausfuhr 
von Textilerzeugnissen (0,56 Mill. zł). chemi- 
schen Erzeugnissen (1.57 Mill. zł); von Textil- 
waren erhielten eine Ausfuhrprämie: Hüte, 
Hutstumpen, Garn, Kunstseidengarn, Wachs- 
tuch, Flachs. von der chemischen Industrie 


-wurden Zinkweiss und Sprengstoffe prämilert. 


Landwirtschaft Ungarns wird umgestellt 


Ministerpräsident Graf Paul Teleki forderte 
in einer Rede vor der Agrarbevölkerung in 
Szeged nachdrücklich die Umstellung der un- 
garischen Landwirtschaft von der einseitigen 
Weizenproduktion auf einen verstärkten An- 
bau von Roggen. Gerste. Futtermitteln und 
Oelpflanzen. Die Aufrechterhaltung des heu- 
tigen ungarischen Weizensystems bedeute eine 
schwere Belastung für den Staatshaushalt und 
damit für die Allgemeinheit. Die Mehl- 
verkehrssteuer müsse vorläufig zur Deckunz 
eines Defizits von etwa 9 Mill. Pengö für den 
Doppelzentner aufrechterhalten bleiben, weil der 
Staat bei- dem vorgeschriebenen Weizenver- 
kaufspreis von 20 Pengö für den Doppelzentner 
etwa 35 Mill. Pengö zusetzte. die nur bis zur 
Höhe von 26 Mill. durch den hierfür vor- 


geselienen Fonds gedeckt sind. Damit wolle 


er schon für die diesjährige Herbstaussaat die 


neuen Wege gewiesen haben. Die ungarische 
Landwirtschaft müsse den zwischenstaatlichen 
Absatzmöglichkeiten angepasst werden. 


—— 


Gerste 20.75 21.00. Hafer 18.50—19, Weizen- 
mehl 45 bis 46. Weizenschrotmehl 95proz- 
37—38, Roggenauszugsmehl 55102. 26.50—27, 
Roggenschrotmehl :95proz. 22—22,50, Export- 
schrotmehl 24.25-24.75. Weizenkleie fein 12.00 
bis 12.50, mittel 11.25—11.75. Weizenkleie grob 
12.50-13.00. Roggenkleie 12.25—13,00. Gersten- 
kleie 12.50—13.00, Gerstengrütze 35—36. Perl- 
grütze 46.50—47, Felderbsen 30—32, Viktoria- 
erbsen 39—42, grüne Erbsen 30—32, Sommer- 
wicke bis 24. Peluschken 24 bis 25. 
Gelblupinen 13.50—14: Blaulupinen 12.25—12.75. 
Senf 53—57. Ravgras 150—160. Leinkuchen 
26.00—26.50. Rapskuchen 13.75—14.25. Roggen- 
stroh lose 6.00—6.50. Netzeheu gepresst 6.50 
i Gesamtumsatz: 1267 t. davon Weizen 


ruhig, Hafer 22 — ruhig. 
ruhig, Roggenmehl 63 — ruhig. 


Warschau, 7. Juli, Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 


Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheits weizen 27.50 28.00. Sammel- 
weizen 27—27.50, Standardroggen I 15.25 bis 
15.50. Standardroggen II 15—15.25. Standard- 


gerste 1 19.25—19.50. Standardgerste II 19.00 


bis 19.25. Standardgerste III 18.75—19.00, Stan- 
dardhafer I 21.75— 22.25. Standardhafer u 21.50 
bis 21.75, Weizenmehl 65 proz. 40.50 bis 42.50. 
Bere Futtermittel 17.00—18.00. Roggenmehl 
30% 28.25-28.75. Roggenschrotmehl 21.25-21.75, 

> j Felderbsen 28—30, 
„Superior“ 32—33. Weizenkleie 
grob 12.75—13.25, mittel und fein 12.00-12.50. 
39-42. Folgererbsen 33 bis 35. 
Sommerwicke 22.50-23.50. Peluschken 25-25.50. 
Blaulupinen 11 bis 11.50. Gelblupinen 15.25 bis 
15.75, Leinkuchen Rapskuchen 
13.25— 13,75. Sonnenblumenkuchen 40—42% 
19.715—20.25. Kokoskuchen 16.25—16.75, Speise- 
kartoffeln 4.25—4.75, Roggenstroh gepresst 3.50 
bis 4.00. Roggenstroh lose 4.004,50. H 
presst I 7.50—8.00. Heu gepresst II 5.75—6.25. 
Gesamtumsatz: 2039 t, davon Roggen 629 — 
abgeschwächt, Weizen 10 — schwach. Gerste 
25. — ruhig, Hafer 524 — ruhig. Roggenmehl 
276 — abgeschwächt. Weizenmehl 135 — 


schwach. 


Posener Butternotierung vom 8. Juli 1939 
festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei» 
Zentralen, 


Grosshandelspreise: Exportbutter. Standard 
3 21 pro kg ab Lager Poznań (2.95 zł pro kg 
ab Molkerei), Inlandbutter I. Qualität 2.85 zł, 
II. Qualität 2.75 zł pro kg, Kleinverkaufsprels: 


340. A-map ke. 


ee e pA SER an = Sn N nu pae AER e sn 


Seite 14 Poſener Tageblatt, Sonntag, den 9 Juli 1939 Nr. 155 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


p 


ulica Masztalarska 8a Poznań Depositenkasse 
Telefon 2249, 2251, 8054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


e . 
Konto bei P. K.O. unter Nr. 200.490 D evisen h an N Teieion 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. . Stahlkammern. 


p> 


Als Derlobte 


grüssen 
Lotti-Ruth Wickert 
Kurt Qramse 


Debionek Srzekiniec 
im Juli 1939 


Iiir Heim 


schön und behaglich durch 


Allen, die meines treuen Lebensgefährten 
bei ſeinem Hinſcheiden in Liebe gedachten und 
ſeine letzte Ruheſtätte mit Blumen ſchmückten, 


danke ich herzlichſt 
Elfe Foerſter 


Möbel vom Tischlermeister 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SW ARZEDZ, Rynek 4 - Tei. 40 


nn nn mn 


M. Feist, u. eee 


Tel 5 ul 27 ggg 5 30 TE Tee PET Tree, 
i el. segr. ), P 
„ Speria werkstatt für erstklassigen Juwelensehmuck. 8 N) Große obe erste eri 
Ausführung von Reparaturen und S 


Gravierungen billigst und schnellstens. | Spezial⸗Motorrad⸗ gufolge Liquidierung großer Möbelvorräte der Firma 
Kein Laden. Bitte auf die Haus- Werkſtatt W. Nowakowſti i Synowie w upadl.. verſteigere 

nummer zu achten! = ich von Montag, den 10. Juli 10 Ahe ab, ſowie 
für 100 cem die folgenden Tage, 


$ er ariert ſchnell u. billig. j j i 

Anzeigen helfen mit aufbauen!! mat. sowa 37. Il LOKAL AN der ul. AI. Marcinkowskiego 26 

ZOPPOTER WALDOPER an den Meiftbietenden gegen Barzahlung: cirka 40 kompl. 

! Zimmereinrichtungen wie Speifesimmer, Schlaf- 

zimmer, Herrenzimmer, jowie außerdem eine große 
Partie verſchiedener Ei öbel. 

Brunon Trzeczak, 
vereid. u. öffentl. angest. Taksator nnd Anktio- 


nator na Województwo Poznańskie, Stary 
Rynek 46/47. Tel. 21-26. 


Leipziger e n 
| Anzeigen kurbeln 
Nen ie Ä die Wirtschaft an! 


* 


Richard-Wagner- Festspiele 


Seſamtleitung: Generalintendant ermann Merz 
Dirigenten: Die Staatskapellmeister profeſſor Robert Heger, 
Berlin und Karl Tutein, München 


Mitwirkende: Margarete Nrndt-Ober, Elfe Blank, Hanns Braun, Melena Braun, 
Faust, Cari Hartmann, Diktor hofpadı, ex Karèn, 
aul Kötter, Eyoind Laholm, Soen Tilsfon, Thorkild Hoval, 
Maria Reining, Max Roth, Wilhelm Schirp, Erna Schlüter, 
heinrich Tehmer, Hermann Wiedemann, Frit Itiner. 


Spielplan Sommer 1939 
Der Ring des Nibelungen: Tannhäuser: 
Donnerstag, d. 20. 7. Rheingold“ Donnerstag, d. 3. Aug. 
Sonntag, d. 23. 7. „Rheingold“ Sonntag, d. 6. August 
Dienstag, d. 25. 7. „Walküre“ Dienstag, d. 8. August. 
Donnerstag, d. 27. 7. „Siegfried“ 
30. 7. „Götterdäm; 


Orcheſter: 130 Mufiker 
darunter erfte Soliften von großen Staatstheatern. 


Chor umfafit 500 Perfonen. 
Eintrittspreffe: 5.50 bis 15.50 Danziger Sulden. 
Der Juſchauerraum umfaßt 10 000 Perfonen. 


Dorverkauf und Auskunft: Büro der Paldoper Joppot und 
Badekaffe, Joppot, Nordftrake. 


—— 


Arnold Schwarze 


Goldschmiedemeister 


jetzt 
Waly Zygmunta Augusta 3 


gegenüber der Postdirektion 


„Haus in der Sonne“ 


Evangelisches Erholungsheim in Zirke (Sie- 
raköw nad Warta) nimmt ganzjährig Er- 
holungsgäste (Erwachsene und Kinder) zu 


vei Herz-, 


He Drüsen-Erkrankungen-Basedow günstigen Bedingungen auf. Das geräumige 
Nerven-, Slut. Rheume-, Frauenieiden Haus mit seinen sonnigen Zimmern, Veran- 
Kurhotel Fürstonhof „„. — Pen ganen Be obnern 2 ggg A den und Garten liegt in nächster Nähe aus- 
Mineralbäder im Hause | arlige Arsen-Eisengnelle) a. d. radiumhalt. hiermit 44 3 pr 2 GER a 5 = A gedehnter Wälder. und zahlreicher Seen. 
ul, z. RaczKowskiego Nr. 
(in dem ehemaligen Geschäft des Herrn Karl Gutzmann — Prospekte und Anmeldungen durch den 
A neben der Spar- und Darlehnskasse) k Landesverband für Innere Mission (Poznań, 


Fr. Ratajczaka 20) und Schwester Anna 


M O B E L. | tr- u Weisswaren- sesat | 


eröffnet habe. 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei Es wird stets mein Bestreben sein, durch fachmännische 
s y s 3 und reelle Bedienung, sowie äusserst niedrige Preise meiner in allem Stllarten 
Waldemar Günther rast aan su FR 
\ Indem ich um gütige Unterstützung bitte, Möhelwerkstätten 
SWARZĘDZ, ulica Wrzesińska 1. zeichne hochachtungsvoll " r, 


Swarzędz 
ul. Strzelecka 2 Gegr. 1900 


(Kein offenes Geschäft) Telefon 81° Günter Zantom 
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